












Kleiner
Baktechiſmus,

Das iſt:

Ein kurzer und einfaltiger
Kinder-Bericht von den furnehrn—
ſten Hauptſtucken Chriſtlicher Lehre,

aus dem groſſeren Catechiſmo der Kirchen
zu Bern ausgezogen, zu Gutem

der Jugend.

C— 2Matth. 19. v. 14.
Laſſet die Kindlein zu mir kommen,

und wehret es ihnen nicht, dann ſolcher
iſt das Reich GOttes.

Epheſ. 6. v. 4.
Jhr Vater! ziehet die Kinder auf in

der Zucht und Vermahnung des HErrn

c

i u

Bern, in Hoch-Obrigkeitl. Druckerey.

Gnn aannn  an an n
Annwo Moccuxxxvii.
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1. Was iſt der Catechiſmus?«

Eine kurze und einfaltige Unterweiſung der
Jugend, in den Honptſtueken Chriſtlicher Religion, aus den
Schriften der Heiligen Propheten und Apoſteln genommen,

danut Gott recht erftennt und geebret werde.
2. Wie viel ſind der furnehiſſten Hauptſtucken

Chriſtlicher Religion?
Vier Unter welchen die übrigen alle begriffen werden:
(Trſtlich die Auslegung der Heiligen Zehen Gebotten: Damit
V die Kinder lernen GOttes Willen erkennen, und ihr Leben
darnach einrichten. Zum Andern: Die Erktlarnng der Artickel
des Chriſtlichen Glaubens, in welchem wir allein heil und
ſelig werden. Zum Dritten: Eine Unterweiſung vom Ge—
bett, wie und warum wir GODd antruffen und bitten ſollen.
Zum Vierten: Ein Bericht von dem rechten Verſtand und
Gebrauch der heiligen Saeramenten.

j

Das Erſte Stuck des Catechiſmi, von den
Zehen Gebotten GOTTES.

z. Welches ſind die zehen Gebott GOTTES?
Das J. Gtbott.Qach bin der HERR, dein EOtt, der dich aus Eaypten,

aus dem Dienſt- Haus geführet hat. Du ſollſt keine
andere noch fremde Gotter vor mir haben.

Das II. Gebott.Du ſollſt dir kein gegraben noch geſchnitzet Bild machen, ja
gar kein Bildnuß noch Gleichnuß, weder deren Dinge, die
im Himmel daoben, noch deren, die unten auf Erden, noch
deren, die unter der Erden, in Waſſern ſind: Du ſollſt dich vor
ihnen nicht bucken, ihnen nicht dienen, ſie weder ehren noch
anbatten. Dann ch bin der HErr dein GOtt, ein ſtarker Eife
rer. Jch ſtrafe die Bosheit der Vutern an den Kindern, bis ins
dritte und vierte Geſchlecht deren, die mich haſſen: Barmher
zigkeit aber und Freundſchaft beweiſe ich in die tauſende denen,
die mich lieben, und meine Gebotte halten.

Das III. Gebott.Du ſollſt den Namen des HErrn deines GOttes nicht ohne
Nutz, eitel oder leichtfertig nehmen. Dann der HErr wird
den nicht unſchuldig halten, der ſeinen Namen uppiglich und
titel nimmt.

Das IV. Gebott.Gedenk des Sabbaths, ihn zu heiltgen: Sechs Tage ſollſt du
arbeiten, und ſchaffen alle deine Werke: Und am ſiebenten Tag
iſt der Sabbath des HErrn deines GOttes. Kein Wert ſollſt

du



Re 3 38
du thun, ja du und deine Sohne, deme Dochteren, deine
Knechte, deine Magde, dein Vieh, der Fremdling, der bey dir
wohnet, innerhalb deinen Thoren: Dann in ſenns Togen hat
der HErr gemacht Himmel und Erden, dar Mi und alles
was darinnen iſt: Uno a.u ſiebenten Tage hat ergerubet Des—
halb hat der HErr den Sabbath arſeanet und gebeiltnet.

Das V. GebottHalt in hoben Ehren deinen Varer und deine Mintt r: auf
daß du lana lebeſt in dem Laud, das dir der Horr dein GOtt

geben wird. Das VI. Gebott.
Du ſollſt nicht todten.

Das VII. Gebott.
Du ſollſt nicht ehebrechen.

Des VIII. Gebott.
Du ſollſt nicht ſtehlen.

Das 1XR. Gebott.Du ſollſt keine falſcht Zeugnuß aeben wider deinen Nachſten.

Das R. Gebott
Du ſollſt nicht begehren deines Nachſten Haus, weder ſein

Eheweib, noch ſeinen Knecht noch ſeine Maad, noch ſet—
nen Ochſen, noch ſeinen Eſel: Ja alles das, ſo dein Nach
ſter hat', ſollſt du nicht begehren.
4. Warum hat GOtt die heiligen zehen Gebott gegeben?

Darum, daß wir ſeinen Willen daraus ſollen lernen erken—
nen, und uns deſſelbigen befleiſſen.

5. Wie werden die zehen Gebotte ahgetheit?
Jn zwo Lafeln: Deren die erſte Vier, die andere Sechs

Gebotte hat.
6. Warum ſind ſie in zwo Tafeln abgetheilt?

Darum, daß die erne Tafel lehrt, wie wir uns acgen
GOtt, die andere aber, wie wir uns gegen unſern Nach—
ſten betragen und verhalten ſollen.

Die erſte Tafel.
7. Welches iſt das erſte Gebott der erſten Tafel?

ech bin der HERR, dein GOtt, der dich aus Eaqupten aus
J dem Dienſthaus gefuhret hat. Du ſollſt keine audere
noch fremde Gotter vor mir haben.

Zz. Was will der HErr mit dieſem Gebott?
Daß wir Jhn, unſeren einigen HErrn und Gott erkennen,

und daß wir neben Jhm keine andere Gotter, das iſt, Droſt,
Hulf, Rath und Zuverſicht ſuchen.

„9. Sag mir an das andere Gebott?
11Du ſollſt dir kein gegraben noch geſchnitzet Bild machen, ia
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4 u—ÚOgar kein Bildunſi noch Steichnuß, weder deren Dinge, die
im Hemmel daoben, unch deren, die unten auf Erden, noch
deren, die unter der Croru, in Waſſern ſind: Du ſollſt dich vor
ihnen nteht breken, rhurn niehzl dienen, ſie weder ehren noch an
batten. Dann ich hin derrh Lrr dein GOtt, ein ſtarker Eife—
rer. Jch ſtraſe die Braheit der Vatern an den Kindern, biß
ins dritte und viree ieſchlecht, deren, die mich haſfſen: Barm
herztakett aber und Freundſchaft beweiſe ich in die tauſende
denen, die mich lieben, und neine Gebotte halten.

10. Was will der HErr mit dieſem Gebott?
Er verbietet ernſtlich, das mau Jhn auf keine Weis abbil—

den, oder einige Bildnußen verehren ſolle.
11. Warum will GHtt ſich nicht laſſen abbilden?
Darum, daß die Bilder nicht zur Ehr, ſondern zur Schmach

und Verlleinerung ſeines unſichtbaren, und unbegreiflichen
Gottlichen Weſens dienen, und mis nicht zu, ſondern ronGOtt
abfuhren, und zur Abgolterey und Aberglauben verleiten.

12. Warum ſetzt GOtt der HErr die Drohung an
bieſes Gebott:

Dann ich bin der Herr dein Gott re.?
Damit wir erkennen, was furGtraf alle Abgottler zu gewar—

ten haben; und in dem Gegentheil, was Gnad und Belohnung
alle die, ſo Jhm nach ſeinem Wort und Willen dienen.

13. Wie lautet das dritte Gebott?
ll.

Du ſollſt den Nanien des HErrn deines GOttes nicht ohne
Nutz, eitel oder leichtſectig nehnien. Dann der Herr wird
den nicht unſchuldig halten, der feinen Namen uppiglich und
eitel ninint.

14. Was lehret uns Gott mit dieſem Gebott?
Wie Er in dem erſten uns gelehret, wie wir in unſerm Her—

zen gegen Jlin ſollen geſinnet ſeyn: Alſo lehret Er uns hie,
wie wir nitt dem Mund uns gegen Jhm verhalten ſollen, nem
lich, ſemen Namen nicht leichtfertig brauchen, ſondern ibn
heiligen.

15. Wann wird der Rame Gottes leichtfertig
gebraucht?

So man Gott laſtert, leichtfertig ſchworet, falſche Eyde
thut, Gottes Wort verkehrt oder mißbraucht, und ſeinen
Namen zur nnwahrheit, Schmach Gottes, und zur Schande
und Schaden unſers Nachſten nennet.

16. Wann wird der Rame Gottes geheiliget?“
So man deu mtt aller Gottesfurcht und Ehrerbietung ge

brauchet, Jhn lobet, die Wahrheit bey Jhm bezeuaet, uünd in
Nothen ihn auruft, auch um ſeine Gnaden Jhm Dantk ſagt.

17. Welches iſt das vierte Gebott?

e IV. Gt.
5à
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IV.Gedeuk des Sabbaths, ihn zu heiligen: Sechs Dage ſollſt du

arbeiten, und ſchaffen alle deine Werke: und am ſiebenten Zag
iſt der Sabbath des HErrn deines GOttes Fein Wert ſollſt duthun, ja du und deine Sohne, deine Tochteren, derne Kuech—

te, deine Magde, dein Rieh, der Fremdling, der bey dir
wohnet, innerhalb deinen Thoren: Dann in ſechs Tagen hat
der HErr gemacht Himmel und Erden, das Meer, uno alles,
was darinnen iſt: ünd am ſiebenten Cag hat er geruhet: Des—

halb hat der HErr den Sabbath geſegnet und aeheiliget.

18. Was will G5Ott mit dieſem Gebott?
Das wir den Sabbath heiligen, das iſt, aul den verordne—

ten Ruhe-Laa von aller Arbeit frey ſtenen, und mit dem Ge—
mutb, in Horung ſeines Worts, ernſthaſtem Gebett und
Dankſagung mit GOtt handeln.

Die andere Tafel.
19. Welches iſt das erſte Gebott der andern Tafel?

V.

Halt in hohen Ehren deinen Vater und deine Mutter: Auf
daß du lang lebeſt in dem Land, das dir der hHErr dein GOtt
geben wird.20. Was will GOtt durch dieſes Gebott?

Daß wir unſeren Elteren, der Obrigkeit, und allen denen,
unter deren Schirm, Hut und Dienſt wir leben, nicht allein
billige Ehr erzetgen; ſondern auch ihres Willens uns be—
fleiſſen, und ſo es die Noth erfordert, ihnen auch Handrei
chung thun ſollen.

21. Sag das andere Gebott der andern Tafel?

VI. J JDu ſollſt nicht todten.
22. Was verbietet hier Gott?

Nicht allein den frechen, offentlichen Todtſchlag: Sondern

daß wir weder mit Willen noch mit Worten unſern Nach—
ſten beſchadigen ſollen. Darinn das Amt der Obrigkeit
ausgenommien wird, ſofern es mit Recht alle Ding, und nicht
aus Anfechtung handelt.

23. Velches iſt das dritte Gebott der andern Taſel?
VII.Du ſollſt nicht ehebrechen.

24. Was verbietet hier Gott?
Er verl ietet nicht allein den Ehebruch, der mit der That,

ſondern auch den, der mit dem Willen, Gemuth und Herzen
geſchieht: Desgleichen auch alle Hurerey und Unreinigkeit auſ—
ſerhalb der Ehe, und alle ſchandbare Weis, Worte, Lieder und
Gtparden, und wargt Unkeuſchheit reijen mag.

Az 25. Wel
J J
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25. Walches iſt das vierte Gebott der andern Tafel?

vlli 2

Du ſollit nicht ſtehlen.
26. ZWas verbirtet GOtt in dieſem Gebott?

Daſi wir unſerm Nachſten das Seine wider ſeinen Willen
nicht entwenden, aunch ſonſt teine Untreu, Ungerechtigkeit
oder Betrug in zeitlichen Gutern gebrauchen ſollen.

27. Sag das funfte Gebott der andern Tafel?
IX.

Du ſollſt teine falſche Zeugnus geben wider deinen Nachſten.
28. Was verbietet GOtt in dieſem Gebott?

Daß ich meinem Nochſten ſeine Ehr nicht abſchneide, ihn
nicht felſchlicr verklage, nicht falſche Kundſchaft wider ihn
rede, nicht luge, oder auf einige Weiſe mit meiner Zunge
meinen Nacrſten unbillich beſudadige.

29. Welches iſt das letzte Gebott?
X.

Du ſollſt nicht begehren deines Nachſten Haus, weder ſein
Ehemeib noch ſeinen Knecht, noch ſetne Maad, noch ſei
nen Ochſen, noch ſeinen Eſel: Ja alles das, ſo dein Nach
ſter bat, ſollſt du nicht begehren.zo. Was will GOtt mit dieſem Gebott?

Er will anzeigen, daß wir nicht nur allein mit der That,
ſondern auch mit Begehren und boſer Begierd nicht ſun—
digen ſollen.
zu. Was iſt nun die Sumimm aller dieſer Gebotten?

Daß wir den HErrn unſern GOtt lieben von gunzem Her—
zen, von ganzer Seele, und von allen unſern Kraften; und
unſern Nachſten lieben wie uns ſelbſt. Darinn ſtehet das
ganze Geſetz und alle Propheten.

II.
Das andere Stuck des Catechiſmi, von den

Artikeln des Chriſtlichen Glaubvens.
Dieweil wir durch die Werke des Geſetzes, von unſrer
verderbten Natur wegen, nicht konnen ſelig werden, ſondern

allein durch den wahren Glauben, ſo zeige mir an:
1. Was iſt der wahre uralte Chriſtliche Glaube?

ch alaub in einen GOtt, Vater, den allmachtigen Scho—
J pfer Himmeſs und der Erden. Und in JEſum Cbriſtum,
ſeinen eingebohrnen Sohn, unſern Herrn. Der empfangen
iſt von dem Heiligen Geiſt: Gebohren aus Maria der Jung
frau. Der gelitten hat unter Pountio Pilato, iſt gekreutziget/
geſtorben und begraben; abgefahren zu der Hollen. Am drit
ten Tag wiederum auferſtanden von den Todten. Jſt aufge

J
fahren

2
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rahren gen Himmel: Da Er imzer zur Rechten 6wttes, des
ullmachtigen Vaters. Dannenher Er auch lommen wird, zu
richten die Lebendigen und die Todten. Jeh alaub in den
Heil. Geiſt. Eine heilige, allgeneine Chriſtliche Kirche,
die da iſt eine Gemeinſchaft der Heiligen. Vergebung der
Sunden Auferſtehung des Fleiſches Und ein ewiges Le—
ben, Amen.2. Was iſt die Summ der Artikeln des Chriſtlichen

G.llaubens“Das wir bekennen den Vater, Sohn und Heiligen Geiſt,
ein GOtt im Weſen; des Vaters Allmachtigkeit, des Sohns
GOttes Menſchwerdung und Erloſung, und des Heiligen

Getiſtes Kraft und Wurkung.
z. Was heißt das Wort glauben?Es heißt nicht allein ein Ding fur wahrhaft erkennen,

ſondern darauf vertrauen, und ſich ganzlich darauf verlaſ—
ſen, damit troſten und feſt daran halten.

J

4. Was bekennen wir nun in dem erſten Theil der
Artikeln des Glaubens?Das wir unſer Vertrauen allein auf den einigen GOtt ſetzen.

Dann obwohl drey Perſonen der Gottheit, ſo ſind doch nicht
drey Gotter, ſondern nur ein einiges gottliches Weſen.

5. Was iſt Gott?Das einzig, ewig, vollkomm n und oberſte Gut: Ein Geiſt,
der allem, was da iſt, das Weſen und Leben giebt.

6. Warum nennen wir ihn Vater?Nicht allein darum, das Er ein Vater iſt JEſu Chriſti,
ſondern daß er uns alle erſchaffen, und auch deshalb unſer
aller getreuer Vater iſt, zu dem wir allle unſere Hofnung
und Droſt haben ſollen.7. Warum nenuneſt' du Jhn allmachtig?

Darnm, dab SEr alle Kraft und Macht allein in ſeiner
Hand hat.3. Warum wird er ein Schopfer Himmels und der

Erden genennet?
Darum, daß Er Himmel und Erden, und alles, was

darinnen iſt, aus nichts erſchaffen, und alles auch allein nach
ſeinem Gefallen regiert und erhaltet: Darum wir billich an
ihn glauben, und unſer Vertrauen auf idn ſetzen ſollen.

r r

 49. Was bekennen wir im andern Theil der Artikeln
des Chriſtlichen Glaubens?

Wir bekennen, das wir unſern Glauben und Vertrauen
auch ſetzen auf den Sohn GOttes, JEſum Chriſtum, der
wahrer ewiger GOlt, mit dem Vater, und die andere

A4 Perſon
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Rerſon der Heiligen Dreyfaltigkeit, auch beydes wahrer GOtt
und Menſch iſt.
zo. Warum wird Er der eingebohrne Sohn GOttes

genennet?
Darum, das Er allein orr wahre naturliche Sohn GOt

res iſt; win aher alle aus Guaden durch Jhn, zu Kindern
GOttes angenvmmen ſind

11. Warum wird er JEſus Chriſtus genennet?
Darum, das er unſer eintae Heiland und unſer einige

Prophet, Konig und Hoherprieiler iſt: Dann JEſus heißt ein
Herlaud, Chriſlus ein Geſalbter.
iz. Warum iſl Er empfangen vom Heiligen Geiſt,

und aus einer Jungfrau gebohren?
Dieweil Er zu einem reinen Opfer fur aller Welt Sunden

von Gott verordnet war, hat es ſich gebuhret, daſi er obue
Sunden empfangen, und unbefleckt ans dem reinen Leib der
Jungfrau gebohren wurde.
13. Warum hat Er geuitten, iſt gekreutziget worden,

geſtorben und bearaben?
Darum, daſt Er mit ſeinem Leiden unſere Sunden hat be—

zablt. den Kluch GOttes hingenommen, und durch ſeineun
Tod die ganze Welt wiedernm hat ſollen lebendig gemacht wer
den, alſo daß der Tod furohin nichts mehr an uns vermochte.

14. Warum iſt Er abgefahren zur Hollen?
.Daß wir in unſern bochſten Anfechtungen verſichert wa—

ren, daß uns Chriſtus durch ſeinen Tod auch von der Angſt
und Pein der Hollen erloſet habe.
15. Warum iſt Er am dritten Tag von den Todten

wiederum auferſtanden?
Auf daß, gleitchwie ſeun Tod unſer Leben, alſo auch ſeine

Auferſtandutß unſere Gerechtſprechung, und eine gewiſſe
Perſicheruug ware, daßt wir in der Erden nicht bleiben, ſon«
dern wieoderumnl bendig auferſtehen werden.

16. Wie uſt Chriſtus in den Himmel gefahren?
Nach ſeiner menſchlichen Natur: Dann nach ſeiner Gott—

heit iſt Er allezeit im Himmel und anf Erden. J
17. Warum iſt er in den Himmel gefahren?

Das er vor GoOttes Angeſicht fur uns erſchiene, unſer
Mittler und Kurſprech ware: Den Heil. Geiſt vom Vater
ſendte, und die himmliſche Wohnungen zubereite, daß Er
uns in dieſelben ewiglich aufnehme.
18. Was verſteheſt du durch das Sitzen zur Rechten

GOttes?Nichts auders, dann ein Herr ſeyn uber alle Ding im Him
mel und aunf Erden, ja aller Dingen Gewalt haben, und mit
dem Vater die grte Ehre und Herrlichkeit beſitzen.

19. Wann



19. Wann und wie wird Chriſtuo vom Hinmmiel
wiedertomnien?

Am letzten Tag, den GOtt allein weiß, wird Er nach ſei—
ner Menſchheit leiblich wiederkommen, wie er leiblich vor den
Augen der Jungern in den Himmel gefahren.
20. Warum wird Er vom Hinintel wiederkommen?

Zu richten die Lebendigen und die Todten: Das iſt, die
Auserwahlten und die Glaubigen in das ewige Retrünzu ſetzen,
die Verworfenen aber, das iſt, die Ungluubigen, in das

„ewige Fener.
v r

1ILI.21. Was bekennen wir in dem dritten Theil der Ar.
titeln des Glaubens?

Daß wir unſern Glauben und Vertrauen auch ſetzen auf
GDOtt den Heiligen Geiſt, der die dritte Perſon iſt in der wah
ren einigen Gottheit: und uns des gottlichen Willens verſan—
diget, in aller Noth und Widerwartigkeit uns troſter, und
alles Gute in uns wurket.
22. Was brekenneſt du im Artikel von der Chriſtlichen

Kirche?Daß nicht mehr dann eine einige ſKeirche und Gemeinde GOt—

tes ſeye, nemlich, die aanze Gemeinde der Vuserwahlten und
Glaubigen, von Anſang bis aus Ende der sgelt.

23. Warum heifit ſie heilng?
Darum, daß ſie durch das Blut und oeu Geiſt Chriſti

gereiniget und geheiliget iſt.
24. Was bekenneſt di von der Vergebung der Sunden?

Daſi COtt allen Glaubigen,'durch den Tod Chriſti, alle
ihre Sunden aus Gnaden verzeihen und vergeben wolle.
25. Was glaubſt du von der Auferſtandnuß der Codten?

Daß wie Chriſtus vom Lod, nach ſeiner Menſchheit
wahrhaftig auferſtanden iſt, alſo werde auch unſer Fleiſch am
letzten Tag von den Codten gewiß auferſiehen.

26. Was halteſt du vom ewigen Leben?
Jch glaube, daß wir nach dieſer Zeit mit GOtt ewiq

und ſelialich werden leben, Amen.

114.
Das dritte Stuck des Catechiſmi, vom Gebett.
Dieweil wir den Glauben nicht aus uns ſelbſt haben,
ſondern von GOtt, durch den hetligett Geiſt, und deswegen

ihn durch das Gebett, gleichwie ſonſt alles Gutes von
GOtt erlangen muſſen, ſo zeig mir an:

1. Was iſt das Gebett?
(c. Jn glaubiges und andachtiges Geſprach unſers Anliegens

2 mit GOtt. As5 a. Dit
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2. Dieweil aber Ott all unſer Anliegen weiß, was

iſt es nothig zu batten?
Darnm, daß Er mus hat heiſſen batten, und die Erhorunag ver

heiſſen: Derbalben ſo ermahnen wir Jhn durch unſer Ge—
bett ſeiner grarigen Zuſage, und bezeugen hiemtt unſern
Glauben an GOte, id unſere Liebe gegen den Nachſten
z. Wie hat uns Chriſtus der HErr gelehret betten?
2 2 Nſer Vater, der?
t

n biſt in Hinimeln! Geheiliget werde
dein Name. Zulomme dein Reich. Dein Will geſchehe

i9auſf Erden, wie un.
heut. Uno vergieb un
ben unferen Schuldner
ſondern erloſe uns von

i.umel. uUnſer taglich Brodt ateb uns
ounſere Schulden, als auch wir verge—
en. Und fuhre uns nicht in Verſuchung,
dem Boſen. Dann dein iſt das Reich,

und die Kraft, und die Herrlichkeit, in Ewigkeit, Amen.
4. Wie wird das Vater Unſcr abgetheilt?

An dier Lheil, Nemlich in
Die Vorrede,
Die Vitten,
Und den Veſchluß.

J.

5. Welches iſt die Vorred?
Unſer Vater, der du biſt in Himmeln!

6. Was zeigeſt du mit dieſen Worten an?
Daß ich GOtt in meinen Herzen wahrhaftig fur meinen

Vater ertenne, daruni, das Er uns in Shriſto zu ſeinen Kin
dern angenommen, un
ſicht Jhn aurufe.

id daß ich deshalb aus kindlicher Zuver

7. Warum ſagſt du aber: Unſer Vater, und nicht,

Jch bezenge hiemit,
mein Vater?
daſi Er nicht nur allein mein, ſondern

unjer allgememe Vater ſey: Derhalben ich alle Slaubige fur
meine Bruder und Schweſtern erkenne, und aus bruderlicher
Liebe nicht allem fur meiue, ſondern auch fur aller gemeine
Noth und Anltegen batte.
8. Warum wird hinzugeſetzt: der du, biſt in Himmeln?

Anzuzeigen, daß wir unſere Herzen in Himmel erheben,
und von danuen von ſeiner Allmachtigkeit alle Nothdurft
Leibs und der Seele erwarten.

9. Wie viel ſind der Bitten im Vater Unſer?
Sechs: deren die drey erſten GOtt den HErrn; die drey

nachgehenden aber unſer Heil und Wohlſtand betreffen.
Ii

J

10. Was iſt die erſte Bitte?
Geheiliget werde de in Name.

11. Was begehren wir darinn?
Daſi der Name Got tes, das iſt, ſeine Ehr, Herrlichkeit

und Macht, von aller Welt erkennt, hochgeacht, geehret
und geprireſen werdt. 12 Was



Se ur 29
12. Was iſt die andere Bitte?

Zukonme dein Reich.
13. Was begehren wir darinn?

Daß das Reich EOttes, das iſt, die herrliche Gnad und
Geligkeit, die uns durch Chriſtum erworben, allen Renichen
zukomme, und von jedermann erklenut, und mit Glauben an—
genommen werde: Damit wir endlich das ewige Reich alle

im Himmel erlangen.
14. Was iſt die dritte Bitte?

Dein Wille geſchehe auf Erden, wie im Himmel.
15. Was hutten wir damit?

Das unſer himniliſche Vater alle Menſechen ſeines Mil—
lens verftandia mache, und uns verleihe, daß wir deniſelben
allezeit gehorſam ſeyen, gleichwie die lieben Enngel iin Him—

uuel thun.
16. Was iſt die vierte Bitte?

Unſer taglich Brodt gieb uns heut.
17. Was begehren wir mit dieſer Bitt?

Daß uns GOtt, als die einige Quelle alles Guten, aus
ſeiner vaterlichen Gute qlle Nothdurft und Nahrung Leibs

und der Seelen gnadiglich beſcheren und geben wolle.
18. Warum ſprechen wir heut?

Daxum, daß wir auf den morndrigen Taa, leiblicher
Nahruna halb, aus Mißtrauen und Anglthafugleit, nicht
ſorgen ſollen.

19. Was iſt die funfte Bitt?
Vergieb uns unſere Schulden, als auch wir vergeben

unſern Schuldneren.
20. Was begehren wir damit?

Daß GoOtt uns allen, als armen Sundern, alle unſere
Sunden und Miſſethaten aus Gnaden, um Chriſti willen,
nicht zurechnen, ſoundern gnadiglich ſchenten und verzethen

wolle./21. Warum ſagen wir dann: als auch wir unſern
Schuldneren vergeben“Nicht darum, daß wir'hiemit unſern Verdienſt wollen an—

zeigen: Sondern daß wir anzeigen, daß, agleichwie wir jſol—
cher Gnaden von Gott durch Chriſtum begehren: alſo ſeren
„wir geneigt, dieſelben unſerem Nachſten auch zu beweiſen,
das iſt, ihm von Herzen zu verzeihen.

22. Was iſt die ſechste Bitt?
Fuhr uns nicht in Verſuchung, ſondern erloſe uns von

dem BVoſen.
23. Was begehren wir damit?Daß Gott unſer himmliſche Vater, unſere Schwachbeiten

anſehen, und in den ſteten Anfechtungen des Sataus, der
Welt und unſers eigenen Fleiſches, uns durch ſeinen Geiſt

ſtar



hh—As  iſtärklen und erhalten wolle, datz wir dadurch nicht uberwunden
werden; auch ſonſt uns gnadiglich behute vor allem dem, ſo
uns an Leib und Seel Schaden bringen mochte.
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2424. Welches iſt der Beſchluß dieſes Gebetts?
Daun dein iſt das Reich, und die Kraft, und die Herrlich—

keit, in Ewtgieit, Amen.
25. Worſmu dienen dieſe Worte?

Darzu, daß wir GOtt unſerem Vater ſein Lob bekennen
daſi er allein der ſey, der uns aller dieſer Bitten gewahren
koune.

26 Warum heißt uns der HErr Amen dazu ſprechen?
Darum, daß wir mit dieſem Wort beſtatigen, daß alles

gewiß und wahrhaftig ſey, wie wir gebetten haben.

1V.Das vierte Stuck des Catechiſmi, von den
Heiligen Saeramenten.

Dieweil zur Starkung imſers Glaubens, und zur Ab—
ſonderung ſemer Zirche von allen andern Volkern, Chriſtus
der HErr ſeine Heilinen Sacrament eingeſetzt, ſo zeige an:

1. Was ſind die Sacrament?
s ſind ſichtbare, heilige Zeichen und Siegel, von GOtt darzu
EG erngeſetzt, daß wir durch den Gebrauch derſelben, ſeiner
Gnaden und czuithaten, in Chriſto uns bewieſen, erinnert, und
die Gemeinſchaft derſelben uns verſichert und beſtäätiget, und
dte ganze Chriſtliche Kirche gleich als in einen Leib zuſammen
verbunden werde.

2. Wie viel Sacrament hat Chriſtus in ſeiner Kirche
verordnetZwey: Nemlich den heiligen Tauf, und ſein heiliges

Abendmahl.

J.

Von dem Tauf.
3. Was iſt der heiligt Tauf?Das erſte Gacrantent des Neuen Teſtaments, von Chriſtoa

eingeſetzt, daq in demſelben alle die, ſo in den Bund GOttes
gehoren, mit Waſſer, in dem Namen des Vaters, Sohns
und Heiligen Geiſtes aetauft, und hiemit der aäuſſerlichen Kir—
che und Gemeinde Chriſti einverleibet, und der Abwaſchung
vder Suuden und Wiedergeburt des Heiligen Geiltes verſicheret
werden.

4. Wo hat Chriſtus der HErr den Tauf eingeſetzt?
Jm Covangelio Matthaui im 28. Da er ſpricht: Gehet hin in

alle Welt, und lehret glle Voller, und taufet ſie im Namen

det

2



g rz 3fdeo Vaters, Sohns, und Herligen Geiſtes; wer alaubt und
getauft wird, denwird ſelig, wer aber nicht glaubt, der
wird verdammt werden.
5. Was iſt taufen in dem Namen des Vaters, Sohns,

und Heiligen Geiſtes?Es iſt eine Verpflichtung auf die Gnade Gottes durch den

Verdtenſt Chriſti uns erworben, und durch den Heil. Geiſt
nus zugeeignet, mit Ausſchlieſiung alles andern Treſtes und
Gerechtigkeit.
G. Warum nennet die Heil. Schriſt den Tauf ein Bad

der Wiedergeburt und Abwaſchung der Sunden?
Nicht, daß wir durch das auſſerliche Abwaſchen innerlich

wiedergebohren, und von Sunden gereimtget werden: Son—
dern daß der auſſere CTauf ein Zeichen und Siegel iſt der
innerlichen Wiedergeburt des Geiſtes Chriſti, und der Abwa—
ſchung der Sunden, ſo durch das Blut Cheoiſti geſchieht.
Dann die Heilige Schrift qiebt den Zeichen die Namen der
Dingen, die ſie bedeuten.

7. Wo ſoll man taufen?
An dem Ort, da die Gemeinde GOttes zuſammen kommt,

ſein Wort zu horen.
c 3. Wer ſoll taufen?

Der Diener der Kirche, der zu predigen und die Sacra
ment auszutheilen verordnet iſt.

li.
Von dem Abendmahl des HERRN.
1. Was iſt das Abendmahl des HERRN?Das andere Sacrament des Neuen Teſtaments, von Chri—

ſto eingeſetzt, daß in demſelben mit Austheilen und Emptahen
der heiltqen Zeichen Brodts und Weins, die heilſame Gemein
ſchaft ſeines Leibs und Bluts, durch ſeinen Tod uns bezeuget
und beſtätiget werde, und wir darun; GOtt Lob und Dant ſa—
gen, und uns gegen einander met brüderlicher Liebe verbinden.

2. Wo wird die Einſatzung bes heiligen Abendmahls
beſchrieben?

Matthai im 26. Marc. im 14. Luc. im 22. und in der erſten
an die Corinther im 11. Capitel, und lautet. dieſelbe alſo:

»ANſer HErr JEſus, in der Nacht, da Er verrathen ward,
nahm Er das Brodt, dantet und brachs, aabs ſeinen11

aleichen nahm Er den Kelch, nachdem ſie zu Nacht gegeſſen
hatten, als Er gedanket hatte, gab Er ihnen, und ie trauten
alle daraus, da ſprach Er zu ihnen: Dieſer Kelch iſt derneu?
Bund in meinem Blut, das fur viele zur Vergebung der
Sunden vergoßen wird, das thut, ſo oft ihr aus dieſem Kelch
trinket, ju meiner Gedachtniß.

3. Wa—
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z. Warum hat Chriſtus ſein Abendmahl mit Brodt

und Wem kingefetzt?Darum, daß aleichwie das naturltche Brodt das menſehliche
Leben ſturit und der zwein den Leib trankt, und das Herz fro—
lich macht: Allo wird die Seele des ulaubigen durch den eini—
gen Chriſtum geſpeiſet, erlabet, arſtarkt und erfreut. uUnd wie
das Brodt aus vielrn Kornlinen gemacht, der Wein aus vrelen
Beeren zuſannnen ſleußt: Alſo ſind alle Glaubigen aus vie—
len Gliedern ein Leib, in unſerm Haupt Chriſto JEſu
4. Warum nennet Chriſtus das Brodt ſrinen Leib,

und den Wein ſein vlut?Uns hiemit zu erinuern, daß wir nicht auf das anſſerliche
Brodt und Trant allein, ſondern mit den Augen des Glaubens
furnemlich ſehen ſollen auf die Gemeinſchaft ſeines Leibs und
Bluts, deren wir hiemit verſichert werden.

5. Wer ſoll num dieſes Sacrament genießen?
Ein ieder, der ſeine Hofnung allein in die Gnade Gottes,

durch den Cod und Verdienſt JEſu Chriſti ſetzt, ſeiner Lehre
anhanget, und deren von Herzen begehrt zu geleben.
6. Welche eſſen und trinken ihnen ſelbſt das Gericht?

Alle, die den Leib Chrifti nicht unterſcheiden, das iſt, dit
von Chriſto und ſeiner Kirche nicht hoch und theuer halten,
Chriſtum uicht fur ihren einigen Heiland erkennen, und das
Sacrament nicht als eine Heilige Gedachtniß ſeines Todes und
Gemeiuſchaft ſeines Leibs und Bluts mit wahrem Glauben
und dankbarem Herzen, aus rechter Liebe gegen alle Glaubi—
gen hegehen: Sondern aleich wie eine andere gemeine Speis
und Trant mit gleißneriſchem und unbußfertigem Herzen eſſen,
und trinken.

7 Vo ſoll man das heilige Abendmahl halten?Dieweil es ein Saerament der Gemeinde und Kirchen GOt—
tes von Chriſto eingeſetzt und verordnet iſt, ſoll es in der
Kirche vor der Gemeinde GOttes gehalten werden

Gebatt um Verzeihung der Sunden.
ScCh armer Sunder bekenne mich GOtt meinemO himmiiſchen Vater, daß ich leider viel geſundiget
habe, und ſein heiliges Gebottohne Unterlaß ubertreten,
mit boſen Gedanken, Worten und Werken, heimlich und
offentlich, wiſſentlich und unwiſſentlich, mit Unterlaſſung
bruderlicher Liebe in allem meinem Leben, wie dann du
mich, mein Gott und Vater! ſchuldig weiſt. So be—
gehre ich Gnade, und ſag: Vater! ich habe geſundiget in
den Himmel und vor dir: Jch bin forthin nicht wurdig
daß ich dein Kind heiſſe. Sey mir aber gnädig, durch
JEſum Chriſtum, unſern Herrn! Amen.

E NOD E.
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Kurzer Unterricht Chriſtli—
cher Lehre, wie er in Pfalziſchen Kirchen

und Schulen gebrauchlich iſt.
Mit den furnemſten bibliſch. Spruchen.
1. Was iſt dein einiger Troſt im Leben und im Steebea?
aß ich mit Leib und Seel a, beodes im Lebenund im Ztr—
 benb, nicht mein, ſondern nietacs gettenen Hettanez
Jeſu Chriſtt eigen bine, der mit ſernen tbenten Blut für allr
meine Sunden vollkommlich bezahetd, und mich aus allein
Gewalt des Teufels erloſet hat e: Und alſo bewahent 1, deß
ohne den Willen meines Vaters im Himmel kein Haar von
meinem Haupt kann fallen g, ja auch mir alles ju meiner Se—
ligkeit dienen muſih: Darum er mich auch durch ſeinen Heil.
Geiſt des ewigen Lebens verſicheret i, und ihm forthin zu leben
von Herzen willig und bereit macht k.

a 1 Cor. 6. v. i9, 20. b i Lheſſ. 5. v 9, 10. Rom. 14.
v. 8. Wir leben oder wir ſterben, ſo ſind wir des Herru.
o t Cor. 3. v. 16, 23. d i Petr. 1. v. 19. Ihr ſeyd erlo—
ſet mit dem theuren Blut Chriſti, als eines unſchuldigen
und unbefleckten Lamms. 1 Joh. 1. v.7. und 2. v. 2. et Joh.
3. v. S. Hebr. 2. v. 14, 15. kJoh. 6. v. 39. g Matth. 10.
v. zo. Lue. 1a. v. 7. h Rom. 8. v. 28. Wir wiſſen aber, daſt
denen, welche Gott lieben, alles zum Beſten dienen muſi.
i 2 Cor. 1. v. 22. und 5. v. 5. Epheſ. t. v. 13, 14. Jhr, die
ihr alaubet, ſeyd verſtegelt worden mit dem heiligen Geiſt
der Verheiſſung, welcher iſt das Pfand unſers Erbs. k Rom.
8. v. 1, 14.
2., Wie viel Stuck ſind dir nothig zu wiſſen, daß du in

dieſem Troſt ſeliglich leben und ſterben mogeſt?
Drey Stuck a: Erſtlich, wie aroß meine Sund und Elend

ſeye b. Zum andern, wie ich von allen meinen Sunden und
Elend erloſet werdee. Zum dritten, wie ich Gott fur ſolche
Erloſung ſolle dankbar ſeyn d.

a Luc. 24. v. ab, 47. i Cor. 6. v. i1. Tit. 3. v. 3, a, 5.
b Job. 9. v. a1. Rom. 3. V. 10, 11, 12. c Joh. 17. v. 3.
d Ephei. 5. v. 9, 10. 1 Petr. 2. v. 9, io, 11, 12. Romi. 6.
veti, 12) 13. Matth. 5. v. 16. 2 Cim. 2. v. 19.
Der erſte Theil, von des Menſchen Elend.

3z. Woher erkenneſt du dein Elend?
Aus dem Geſatz Gottes a.
a Rom. 3. v. ao. Durch das Geſatz lommt die Erkannt—

nuß der Sunden.
4. Was
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4. Was Letorleret dann das Gzeſatz Gottes von uns?
Diß lehrer uns Cliſtus in etner GSumma, Matth. am 22.

Kap. Du ſeult lieben Gott deinen Harrn von ganzem Herzen;
von ganzer -Zrele, von ganzem ezemüth und allen Kraſten:
Diſt iſt das tutnebaiſte und aroſte Gebott: Das andere aber iſt
dem aleich; u ſollt deinen Nachſten lieben als dich ſelbſt. Jn
dieſen zweyen Gebotten hanget das ganze Geſatz und die Pro
pheten.

5. Kapvuſt du diß alles vollkonimlich halten?
Neina: Dann ich bin von Natur geneigt, Gott und mei—

nen Nuchſten zu haſſen b.
a Rom. 3. v. io, in  12. r Joh. 1. v. 8, 9. So wir

ſagen wir haben teine Sunde, ſo verfuhren wir uns ſelbſt,
und die Wahrheit iſt nicht in uns. So wir aber uunſre Sund
bekennen, ſo iſt Er getren und gerecht, das Er uns die
Gunde veraibt, und retniget uns von aller Untugend. b Rom.
8. v. 7. Epheſ. 2. v. 1, 2, 3. Dit. 2. v. 3.-
s. Hat daun Gott den Menſchen alſo bos und ver

kehrt erſchaffen?
Rein a: Sondern Gott hat den Menſchen gut, und nach

ſenem Ebeubild erſchaffen b, das iſt, in wahrhafter Gerechtig—
keit und Heilialejt, auf daß er Gott ſeinen Schopfer recht er—
kennte. und von Herzen liebte, und in ewiger Seligkeit mit
ihm lebte, ihn zu loben und zu preiſen 0.

an B Moſ. 1. v. 31. Und Gott ſuhe alles an, was er gemacht
hatte, und ſiebhe, es war ſehr aut. hi B. Moſ. 1. v. 27 Und
Gott ſchuf den  enſchen Jhm zum Bilde, zum Bilde Gottes
ſchuf Er ihn. e2 Cor. 3. v. 18. Col. 3. v. 10. Epheſ. 4. v. 24.

4
Woher lomut dann ſolche verderbte Art des Menſchen?Aus dem Fall und Ungehorſam uulerer erſten Elteren,

Adams und Even im Paradys a. Daber unſere Ratur alſo
verauftet worden, daß wir alle in Sunden empfangen und
gebohren werden h.

an B. Moſ 3. Rome 5. v. 12, 18, 19. h Pſalm. 51. v. 7.
GSiehe aus ſundlichem Saamen bin ich gezenget, und meine
Mutter hat mich in Sünden enipfangen. 1B. Moſ. 5. v. J.
3. Sind wir aber dermaßen verderbt, das wir ganz und

gar untuchtig ſind zu cintgem Guten, und geneigt zu
allem Boſen?Ja a: Es ſey dann daß wir durch den Geiſt Gottes wie

dergebohren werden b.
a Joh. zuv. 6. 1B Moſ. 6 v. g. Jer. 13. v. 23. Rom. 3.

v. 10, 11, r2. 2 Cor. J. v. 5. Eſai. 53. v. 6. b Joh. 3Z. v. Z,
5. Epheſ. 2. v. 1, 5. Da ihr todt waret in Sunden, hat
Er euch ſamt Chriſto lebendig gemacht. Tit. 3. v. 3, a, 5o,
9. Thut dann Gott dem Menſchen nicht unrecht, daß Er
in ſeinem Geſatz von ihm erforderet, das Er nicht thun kann?
Nein a: Dann Gott hat den Menſchen alſo erſchaffen, daß

er
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er es konnte thun b. Der Menich aber hal lich und alle
ſeine Nachkonmmene, aus Anſtiſtung des Teufels, durch
muthwilligen Ungehorſam derſetbigen Gaaben beraubt c.

a Cpheſ. 4. v. aq. bh Luc. i10. v. zo. 1. Beſiehe die
6. Frag. co Rom. 5. v. 12. Eccel. J7. v. 29.
10. Will Gott ſolchen Ungehorſam und Abfall unge—

ſtraft laſſen hingehen?
Mit nichten a: Sondern er zuruet ſchrecklich, beyde uber

die angebohrne und wurkliche Sinden, und will ſie aus ge—
rechtem Urtbern zeitlich und ewig ſtrafen, wie er geſprochen
hat: Verflucht ſey jeberman oer nirht bletht in allein dem,
das geſchrieben ſtehet tu dem Buch des Geſares, oaß erv thue b.

a Noni. 5. v. 12. Hebr. 10. v. 26. te. b Deut. 27.
v. 26. Gal. 3. v. 10.

11. Jſt dann Gott nicht barmherzig?
Gott iſt wohl barmherzig a: Er iſt aber auch geretht b. Derhal-

ben erſordert ſeineGerecitigkeit, daß die Sund, welche wider die
allerhochſte Mazeſtat Gottes beqangen iſt, auch mit der hochſten,

dad iſt, der ewigen Strafe an Leib und Seelgeſtrafkerwerde.
a Exod. 34. v. 6. b Exod. 20. v. 5. Pſalun 5.v. 56, 7.

2 Cor. 6. v. 14.

Der andereTheil, von des MenſchenErloſung.
12. Dieweil wir dann nach dem gerechten Urthetl bzottes
zeitliche und ewige Strafe verdienet haben: Wie mochten wir

dieſer Strafe entgehen, und wiederum zu Gnaden iommen?
ſczott will, daß ſeiner Gerechtigleit genug geſchehe a: Der—
E wegen wirr derſelbigen muſſen entweder durch uns ſelvſt,
oder durch einen andern vollkommene Bezahlung thunnh.
a Erod. 20. v. 5. uid a3. v. 7. b Rom. 8. v. z, 4 Danu das
dem Geſatz unmoglich war, (ſintemal es durch das Fleiſch ae—
ſchwachet war) das thate Gott, und ſandte ſeinen Sohn in der
Gelſtalt des ſundlichen Fleiſches, und verdammte die Sunde iin
Fleiſch, durch Sunde, auf daß die Gerechtigkeit, vom Geſatz
erfordert, in uns erfullet wurde, die wir nicht nach dem Fleiſch
wandeln, ſondern nach dem Geiſt.
13. Konnen wir aber durch uns ſelbſt Bezahlung thun?

Mit nichten: Sondern wir machen auch die Schuld nochj
taglich groſſer a.

a Job. 9. v. 2, 3. und 15. v. 15, 16. Matth. 6. v. 12.
Befiehe auch die 126. Frag.
14. Kañ aber irgend eine bloße Creatur fur uns bezahlen?

Keine: Dann erſtlich will Gott an kemer andern Creatur
ſtrafen, was der Menſch verſchuldet hata: Zum andern, es
kann auch keine bloſſe Creatur den Laſt des Zorns Gottes
wider die Sund ertragen und andere darvon erloſen b.

a Eiecch. 18. v. ao. Welche Seel geſundiget hat, die ſoll

B ſter-
1 J
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ſterben. Hebr. 2. v. 14. hiPſalm izo. v 3. Eſaj. Jz. v. 14.
Mie ſollten ſie, (nemlich die Engelnden Zorn Gottes ertragen,
»welcher iſt als ein verzehrend Feuer. Nah. 1. v. 6.
15. Was müuſſen wir dam fur einen Mittler und

Erloſer ſuchen?Einen ſolchen, der ein wahrer a und gerechter Menſch br

und doch ſtarter dann alle Creaturen, das iſt, zugleich
wahrer Gott ſey.

am Cor. ig. v 21. b Jerem. 23. r.6. Eſaj. 3. v. i1. 2 Cor. 5.
v. 21. Hebr. 7. v. 26. Einen ſolchen Hohei prieſter ſollten wir
haben, der da ware heilig, unſchuldig, unbefleckt, von Sun
dern abgeſondert, und hoher dann der Himmel iſt.
16. Warum mußte Er em wahrer und gerechter Menſch

ſeyn?Darum, daß die Gerechtigkeit Gottes erfordert, daß die
menſchliche Natur, die geſundiget hat, fur die Sunden
bezahle a: Und aber einer, der ſelbſt ein Sunder ware,
nicht konnte fur andere bezahlen b.

a Exod. 32. v. 33. Rom 5. v. 1a, 15. b Hebr. 7. v. 26
27. 1 Petr. 3. v. 18.17. Warum mußte Er zugleich wahrer Gott ſeyn?

Daß er aus Kraſdſeiner Gottheit den Laſt des Zorns Gottes
an ſeiner Menſchheit ertragen a, und uns die Gerechtigkeit,
und das Leben erwerben, und wieder geben mochte h.

a Eſaj. 53. V. 4. Aect. 2. v. 24.0 1 Petr. J. v. 18. b Aet. 20.
v. 28. 1 Job. 1. v. 7. und 4. v. y, 10. Joh 3. v. 16.
18. Wer iſt aber derſelbige Mittler, der zugleich wahrer

Gott und ein wahrer und gerechter Menſch iſt?
Unſer Herr Jeſus Chriſtus a, der uns zur vollkommenen

Erloſung und Gerechtigkeit geſchenkt iſt b.
a Matth. 1. v. 23. i Zim. 3. v. 16. Luc. 2. v. 11.

1 Tim. 2. v. 5. hi Cor. 1. v. Jo.
19. Woher weiſt du das?Aus dem Heil. Evangelio, welches Gott ſelbſt anfanglich

im Paradys hat geoffenbaret an: Folgends durch die heiligen
Erz-Vater b, und Propheten laſſen verkundigen e, Und durch,
die Opfer und andere Ceremonien des Geſetzes furgebildet d:
Endlich aber durch ſeinen eingeliebten Sohn erfüllet c.a Geu.3. v. 15. h Gen. 22. v. 18. und a9. v. 10, 11.
e Rom1. v. 2. Hebr. 1. v. t. Act. Z. v. 22, 23, 24. und 10.
v. 43. d Joh. 5. v. a6. Hebr. 1o. v. 1.,7. e Rom. 10. v. 4.
Gal. 4. vV. 4.
20. Werden dann alle Menſchen wiederum durch Chri

ſtum ſelig, wie ſie durch Adam ſind verlohren worden?
Nein: Sondern allein diejenigen, die durch wahren (Glauben

ihm werden emverleibet, und alle ſtine Wohlthaten annebmena.

a Joh. 1. v. 12. Eſaj. 53. v. r1. Pſalm a. v. 12. Rom.
ai. v. 17, 19, 20. Hebr. 4. v. 2. und 10. v. 39. Joh. 3.

v. 16.
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v. 36. Wer an den Sohn glaurt, der hat das ewige Leoben:
Wer dem Sohn nicht alaubt, der wird das Leben nicht ſehen,
ſondern der Zorn GSottes bleibet uber ihm.

21. Was iſt wahrer Glaub?
Es iſt nicht allein eine gewiſſe Erkan tnun, dardurch ich alles

fur wahr halte, was uns Gott in ſeinem Wort hat geoffenba-
reta: Sondern auch ein herzliches Vertrauenh welches
der heilige Geiſte durchs Evanaeltumdetun nur wurket, daß
nicht allein auderen, ſondern auch mir Veigebung der Sunden,
ewige Gerechtigkeit und Seligleit von Gott geſchentet ſehee,
aus lauter Guaden, allein um des Verdtenſts Chrejunwillen f.

a Hebr. 11. v. 1, 3. Jae. 2. v. i Galat 2. v. 20. Joh. 3.
v. 33. Wer ſein Zeug uß annimmt, der verſiegelt, daß Gott
wahrhaftig ſeye. b Rini. 4. v. 16. und 10. v. .o. und 5. v 1.
o Matth. 16. v. 17. Joh 3. v 5. 2Cor. 4. v 13. Galat. 5.
v. 22. Philip. 1. v. 9. d Rom 1. v 16. Rom o v. 17.
Pſalni zi, v. 2. Auf dich hab ich gehoffet, Herr! ich werde
in Ewigkeit nicht zu Schanden werden. e Hab. 2. v. 4.
Rom. 5. v. 1. Epheſ. 2. v. 7, 8,9. Hebr. 10. v. J8. 39.
f Matth. 20. v. 28. Rom. 3. v. 24, 25.
22. Was iſt aber einem Chriſten nothig zu glauben?

Alles, was uns im Evangelio verheiſſen wird a, welches
uns die Arrickel unſers allgemeinen, ungezweiſelten, Chriſt
lichen Glaubens in einer Gumma lehren.

a Joh. ao. v. 31. Matth. 28. v. 20. Mart. 1. v. 15.
23. Wie lauten dieſelbigen?Jch glaub in einen Gott, Vater den allmachtigen/

Schopfer Himmels und der Erden.
Und in Jeſum Chriſtum, ſemen eingebohrnen Sohn, un—

ſern Horrn: Der empfangen iſt von dein Heil. Geiſt: Gebohren
aus Maria der Jungfrauen: Der gelitten hat unter Pontis
Pilato, iſt gekreuziget, geſtorben und begraben: Abgefahren
zur Hollen. Am dritten Tag wieder auferſtauden von den
Codten: Aufgefahten gen Himmel, da er ſitzet zu der Rechten
Gottes, des allmachtigen Vaters. Von dannen er kommen
wird, zu richten die Lebendigen und die Todten

Jch glaub in den heiligen Geiſt: Eine hetlige, allgemeine,Chriſtliche Kirche, die da iſt eine Gemeinſchaft der Heiligen:

Vergebung der Sunden: Auferſtandnuß des Fleiſ.des: Und
ein ewiges Leben, Amen.

24. Wie werden dieſe Artickel abgetheilt?In drey Zheil: der erſte iſt von Gott dem Vater, und
unſer Erſchaffung. Der andere von Gott dem Sohn, und un
ſer Erloſung. Der dritte von Gott dem Heiligen Geiſt, und
unſer Heiligung.
25. Weil nur ein einig gottlich Weſen iſt a, warum

nenneſt du Drey, den Vater, Sohn und Heil. Geiſt?
Darum, daß ſich Gott alſo in ſeinem Wort geoffenbaret hat

B2 b, daß
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b, daß dieſe drey unterſchtedliche Perſonen der einig, war—
haftig und ewig Gott ſind.

as B. Moſ. 6. v a. Hore, Jſrael! der Herr unſer Gott iſt
ein einiger Herr. Epheſ. 4. v. 5,6. b Eſaj. 6. v. 3. Eſaj. 61. v. 1.
Pſalm 110. v. 2. Matth. 3. v. i6, i7. und as. v. 19. i Joh 5.
V. 7. Drey ſind, die oa zeugen im Himinel, der Vater, das
Wort, und der heilige Geiſt, und dieſe Drey ſind eins.

Von Gott dem Vater.
26. Was alaubſt du, wann du ſprichſt: Jch glaub in

Gott Vater, den allmachtigen Schopfer Himmels
und der Erde!Daß der ewig Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der Him

mel und Erden, ſamt allem was darinnen iſt, aus nichts er—
ſchaffen a, auch dieſelbe noch durch ſeinen ewigen Rath und
Furſehung erhaltet und regiertb: Um ſeines Sohns Chriſti
willen, mein Gott und mein Vater ſeyec, auf welchen ich alſo
vertraue, daſ ich nicht zweifle, er werde mich mit aller
Mothdurft Leibs und der Setele verſorgend: Auch alles Uebel,
ſo er mir in dieſenm Jammerthal zuſchicket, mir zu qut wen
dene: Weil ers thun kann, als ein allmachtiger Gott k, und
thun will, als ein getreuer Vater z.

a Gen. 1. v. 1. Pſal. 33. v. 6. b Pſal. 104. und Pſal. 115. v. Ze
Matth. 10. v. 29. Rom. 11. v. 26. Hebr. 1. v. 3. c Joh. 1. v. 12.
Rom. 8. v. 15. Gal. 4 v. 5, 7. Weil ihr dann Kinder ſeyd,
hat Gott geſandt den Geiſt ſeines Sohns, in eutere Herzen,
der da ſthreyet: Abba, lieber Vater! Alſo iſt nun hie kein
Knecht mehr, ſondern eitel Kinder, finds aber Kinder, ſo ſinds

auch Erben Gottes durch Chriſtum. Epheſ. 1. v. 5. d Pfal. 55.
v. 23. Matth 6 v. 28, 26. Lue. 12. b. a2. ic. e Rom. 8. v. 28.
fRom. 10 b. 1a. g Matth. 6. v. a6. und 7. v. 9, 10, 11.
27. Was verſteheſt du durch die Furſehung Gottes?

Die allmachtige und gegenwartige Kraft Gottes a, durch
welche er Hunmel und Erden, ſamt allen Croaturen, gleich
als mit ſeiner Hand, noch erhaltet b, und alſo regiert, daß
Laub und Gras, Regen und Durre, fruchtbare und unfrucht-
bare Jahre, Eſſen und Crinten e, Geſundheit urd Krantheitc,
Reichthum und Arniuthe: Und alles nicht ohngefehr, ſondern
von ſeiner vaterlicheu Hand uns zukomme f.

a Act. 17. v 25. b Hebr. 1. v. 2, 3. o Jerem 6. v. 24.
Aet. i4. v. 17. d Joh 9. v. 3 e Proverb. 22. v. 2. kEph. 1.
v. 11. Er thut alles nach dem Rath ſeines Willens.

Und opwol die Sunden durch Gottes Furſehung werden re
giert, ſo iſt doch Gott kein Urſach der Sund; dann das Ziel un
terſcheidet die Werk. Siehe Exempel an Joſeph und ſeinen
Brudern a, an Davjd undSimei b, an Chriſto und den Juden c.

a Geneſ. 45. v. 57 86 Und 50o. v. 19, 20. b a Gam. 16.
v.5/ 10, 11, 12. eAtt. a. Le 2a3. Unh 4. V. 27, 28.

a8. Was
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der Schopfung und Furſehung Gottes?

Daß wir in aller Widerwartigkeit gedulttqa, in GGluckſe—
ligteit dantbar b, und aufs zukunftig quter Zuverſicht zu
uuſerem getreuen Gott und Vater ſeyn ſollen, daß uns feine
Creatur von ſeiner Liebe ſchetven werdec: Dieweil alle Cica
tnren alſo tn ſeiner Hand ſind, dan ſie ſich ohne ſernen Willen
nuch nicht regen noch bewegen fonnen ad.

a Roni. 5. v. 3. Joh 1. v. 21. Jac. 1. v. 2. h Deut. 8. v. io.
1Theſſ. 5. v. 18. o Rom. 5. v. 4, 5. Roin. 8. v. 33, 39.
 Joh. 1. v. 1a. und a. v. 6. Actor. 17. v. 27, 28 Prov. 21. v. 1.

Von Gott dem Sohn.
29. Warum wird der Sohn Gottes Jeſus, das iſt,

ein Seligmacher, genannt?
Darum, daß er uns ſelig macht von unſern Sundena:

Und daß bey keinem andern einige Seligkeit zu ſuchen noch
zu ſinden iſt h.

a Matth. 1. v. an. Hebr. 7 v. e5. bh Geſch. B. 4. v. 12.
Und iſt in teinem andern das Heil, iſt auch kein anderer Name
den Menſchan gegeben, darinnen wir ſollen ſelig werden.
zo. Glauben die dann auch an den einigen Seligmacher
Jeſum, die thre Geligkeit und Heil bey Heiligen, bey ihnen

ſelbſt ober anderswo ſuchen?
Nein: ESondern ſie verlaugnen mit ber Ohat den einiaen

Geligmacher und Heiland Jeſum, ob ſie ſich gieich ſein ruh—
men a. Dann entweder Jeſus nicht ein vollkommener Hei—
land ſeyn muß: Oder, die dieſen Heiland mit wahrem Glau
ben annehmen, muſſen aller in ihm haben, was zu ihrer

Seligteit vonnothen iſt b.
a ĩ Cor.i. v. iJ, 30, 31. Gal. g. v. 4. bHebr. 12. v. 2.

Eſaj.9. v. 6. Col.t. v. 19, eo. Dann es war das Wohlgefal—
len, daß in ihm alle Fulle wohnen follte, und alles durch ihn
verſohnet wurde ihm ſelbſt, et ſeye auf Erden oder im Him
miel Uad cap. 2. v. 10. Joh. 1. v. 16.

z1u. Warum wird Er Chriſtus, das iſt ein Geſalbter,
genannt

Daſi er von Kott dem Vater verordnet, und mit dem Heil.
Geiſt geſalbet iſt a, zu unſerem oberſten Propheten und Lehrer b,
der uns den heimlechen Rath und Willen Gottes von unſerer
Erloſung volltommlich offenbaret e: Und zu unſerem eini—
gen Hohenprieſter d, der uns mit dem einigen Opfer ſeines
Leibs erloſet hat, und immerdar mit ſeiner Fürbitt vor dem
Vater vertritete: Und zu unſerem ewigen Konig, der uns
mit ſeinem Wort und Eeiſt regieret, und bey der erworbenen
Erloſung ſchutzet und ervaltet F.

a Pſalm 45. v.  Hebr. 1. v. 9. h Deut. 18. v. 15. Act. 3.
v. aaz. c Joh. i. v. 18, und 15. v. i5. d Yſalm 110. v. 4.

B5 Hebr—
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Hebr.7 v. 21. und 10. v. 12, 14. e Rom. g v. 34. Hebr. 7.
v. 25. und  v 24. fPſalm 2. v 6. Luc. 1. v. 32, Z3. und 4.
v. 18, 19 Der Geiſt des Herrn iſt über mir, derhalben er mich
geſalbet hat, und geianet in vertündtagen das Evaugeltum den
Armen, zu hetlen die zerſtoſſeue Herzen, zu pr diuen den Ge
fangenen, eaß ſie los fenn ſollen, und den Blinden das Geſicht,
und den Zerſchlagenen, daß ſie frey und ledig ſeyn ſollen:
Und zu predigen das angenehme Jahr des Herrn. Matth. 28.
v. is Joh i0 v a8.

z7 Warunm wirſt du aber ein Chriſt genannt?
Daf ich durch den chlauben ein Glird Chriftia, und alſo

ſeiver Saſbung hetlhaftig bin b: Auf daß auch ich ſeinen
Namen hbakenne o, mich Jhme zn einem lebendigen Dank4-
opier darſtelled, und mit freyem Gewiſſen in dieſem Leben
wider die Sund und Ceuſel ſtreite e, und hernach in alle
Ewialeit mit Jhm uber alle Creaturen herrſche f.

a Geſch. Beri. v. 26. Und ſie bliteben ein'ganzes Jahr bey der
Gemeinde, und lehreten viel Volls: Daber die Junger am
erſte,nzu Lintiochia Chriſten geuetnnet worden. i Cor. 6. v. 15.
pi Joh 20 v. 27. Eſai 59. v 21. Act. 2 v. i7. Joel. 2. v. 28.
c Marc. s v. 38. d Rom. 12. v. 1. Apot. J. v. 8,9, 10. 1 Pett.
2. v 9. Apocal .v. ei Tim. 1. v. 18, 19. F2 Limi. 2. b. 12.
33. Warum heißt Er Gottes eingebohrner Sohn;,

ſo doch auch wir Kinder Gottes ſind?
Darum, daß Chriſtus allein der ewige, naturliche Sohn

Gottes iſta, wir aber um ſeinetwillen, aus Gnaden, zu
Kindern Gotres angenommen ſind b.

a Johb. 1. v. 4, 18. Niemand hat GSott je geſehen; der
eingebobrne Sobn, der in des Vaters Schoos iſt, der hat es
uns verkundiget bHebr. 1. v. 2,3. Rom. 8 v. 15. Eph. 1. v. 5. ſ.

34. Warum nenneſt du Jhn unſern Herrn?
Daſßner uns mit Leib und Seel von der Sunde, und aus

allem tzewalt des Teufels nicht mit Gold oder Silber, ſon
dern mit jemem theuren Blut, Jhm zum Eigenthum, erlo—
ſet und erkauſt bat a.an Petr. 1 v. i8, 19. Sifhe die erſte Frag, und 1Petr. 21.
v. 9. i Cor. 6. v. 2o. uud 7c v. 23.
35. Was heißt, daß Er empfangen iſt von dem heiligen

Geiſt, gebohren aus der Jungfrauen Maria?
Daß der ewige Sohn Gottes, der wahrer, ewiger Gott

iſt a, und bleibet b, wabre menſchliche Natur aus dem
Fleiſch und Blut der Jungfrauen Mariac, durch Wurkung
des heiligen Geiſtes an ſich genonmnien hatch: Auf daß er der
wahre Gaamen Davids ſeye e, ſeinen Brudern in allem
gleich k, ausgenommen die Sunde g.

a Joh. 1. v. 1. und 17. v.3. Rom. 1. v. 4. h Rom. 9. v. 5.
e Joh. 1. v. 14. Gal. 4. v. 4. Da aber die Zeit erfullet war,
ſandte Gott ſeinen Sohn, gebohren von einem Weibe, und

uinter
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unter das Geſatz gethan, auf daß er die, ſo unter dem Getatz
wareu, erloſete, daß wir die Kindſchaft empftengen. d Matth. 1,

v. 18, 20. Luc. 1. v. 35. e Pſalm 132. v. 11. Rom. 1. v. 3.
FPhil. 2. v.7. gHebr. 4. v. is. Uund J. v. 26.36. Was Nutz bekommeſt du aus der heil. Empfangnuß

und Geburt Chriſti?Daß Er unſer Mittler iſt a; und mitt ſeiner Unſchuld und
volltommenen Heiligteit, meine Sunden, darinn ich bin
empfangen, vor Gottes Angeſicht bedecket h.a Hebr. 2. v. 16, 17 Daunn er nimut nirgend die Eugel
an ſich, ſondern den Saamen Abrabams nimmt er an ſich:
Daher mußte er allerdings ſetnen Brudern gleich werden,
auf daß er barmherzig wurde, und ein treuer Hoherprieſter
vor Gott, zu verſuhnen die Sunde des Volts. b Pſalni 32.

v. 1. 1 Cor. 1, V. 30.37 Was verſteheſt du durch das Wortlein gelitten?Daß Er an Leib und Seel, die ganze Zeit ſeines Lebens auf

Erden, ſonderlich aber am End denſelben, den Zorn Gottes wi—
der die Sunde des ganzen menſchlichen Geſchlechts getragen
hat: Auf daß Er mit ſeinem Leiden, als mit dem einigen
Suhn. Opfer a, unſer Leib und Seel von der ewigen Ver—
dammuuß erloſete, und uus Gottes Guad, Gerechtigteit und

ewiges Leben erwurbe h.an Petr. 2. v. 24. Welcher unſere Sunden ſelbſt aeopfert
hat an ſeinem Leibe auf dem Holz: Aul daß wir der Sunde
abgeſtorben, der Gerechtiakeit lebten, durch welches Wunden
ihr ſeyd heil worden. Und mPetr. 3 v. 18. Eſaj. 53. v. 5, 124
bi Joh. 2. v. 2. und 4. v. 10. Rom. 3. v. 25, 26.38. Warum hat Er unter dem Richter Pontio Pilato

gelitten?Auf daß Er unſchuldig unter dem weltlichen Richter ver—
daninit wurde a, und ung damit von dem geſtrengen Urtheil
Gottes, das uber uns geyhen ſollte, erledigte b.

a Act. J v. 14, 15. Lue. 23. v. 14, 15. Joh. 19. v. 4s.
b Pſalm 69. v. 5. Efaj. 53. v. 4, 5. 2Cor. 5, v. au.
Gal. 3. v. 13, 14.32. Jſts etwas mehr, daß Er gekreuziget worden

dann ſo Er eines andern Dodes geſtorben ware?
Ja: Dann dardurch bin ict, gewitt, daß Er die Vermale

deyung, die auf mir lage, auf nch aeladen habe a: Dieweil
der Tod des Kreuzes von Moött verſlucht war b.

a Gal. 3. v. 13. Chriſtus aber hat uns erloſet von dem
Fluch des Geſatzes, da er ward ein Fluch fur uns: Denn
es ſtehet geſchrieben: Verflucht ſey zedermann, der am Holz

hanget. n Deut. 21. v. 23.40. Warum hat Chriſtus den Tod muſſen leiden?
Darum, dab von wegen der Gerechtigteit und Wahrheit

G ttes a nicht anders fur unſere Sunden mochte bezahlt wer-
Jden, denn durch den Tod des Sohns Goutes be

2 Gen.
B 4
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a Sen.« v i7 hHebr. 2 v. 9, 14, 15. Phil. 2. v. 8.Beſiehe in der 12. Frag. Rom. 3. v. 3,4.

41 WMuaurum iſt er begraben worden?
Danitt zu bezeugen, daß Er wahrhaftig geſtorben ſey a.
a Matith. 27 v. 60. Luc. 23. v. 53. Joh. 19. v. 38.Aet. 4. v. 29

42. Weil dann Chriſtus fur uns geſtorben iſt, wie komits,

dhaſt auck wir ſterben muſſen?
unſer Dod iſt nicht eine Bezahlung fur unſere Sunden;

ſondern nur eine Abſterbung der Sunden, und Eingang zum
ewiqgen veben a

a Joh.  v. ae Phil. 1. v. 21. Chriſtus iſt mein Leben,
und Sterhen iſt mein Gewinn. Vers 23. Jch habe Luſt
abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn, welches mir auch viel
beſſer wafr Rom 7. v 24.
43. Was bekommen wir mehr fur Nutz aus dem Opfer

und Dod Chriſti am Kreuz?Dafß durch ſeine Kraft unſer alter Menſch mit Jhm aekreutie

er

aet, aetoödtet und begraben wird a: Auf daß die boſe Luſte des
eeſcnes nicht mehr in uns regierenh: Soudern daß wir uns
elbſt Jim zur Dankſagung aufopfernc:

a Ronib. v 6. Wir wiſſen, daß unſer alter Menſch mit ihm
gelreuziget iſt, auf daß der ſundliche Letb auf hore, daß wir
hinfort der Sunde nicht dienen. Und v.7, 8. und cap. 12. v. 1.
Col. 2. v. 11. b Rovm. s. v. 12. c Rom. 12. v. 1.

44. Warum folget abgeſtiegen zur Hollen?
Daß ichnin meinen hochſten Anfechtungen verſicheret ſeye,

mein Herr Chriſtus habe mich durch ſeine unausſprechliche
Anaſt, Schmerzen und Schrecken, die Er auch an ſeiner
GSeele am Kreuz und zuvor erlitten, von der holliſchen Angſt
und Pein erloſet a.
a Eſaj. 52. v. 5 10. Matth. 27. v. 46. 1 Sam. 2. v. 6.
Der Herr fuhret in die Holl und wieder heraus.

45. Was nutzet uns die Auferſtandnuß Chriſti?
Erſtlich hat Er durch ſeine Auferſtandnuf den Cod

uberwunden, daß Er uns der Gerechtigkeit, die er uns durch
ſeinen Cod erworben hat, konnte theilhaftig machen a. Zum
andern werden wir auch jetzunder durch ſeine Kraft erweckt zu
einem neuen Lebenb Zum dritten iſt uns die Auferſtandnuß
Chriſti ein gewiſſes Pfand unſerey ſeligen Auferſtandnuß c.
ai Cor. 15. v. 16, ca, 55. Roni. 4. v. 25. Welcher iſt
um unſerer Sunden willen dahin gegeben, und um unſerer
Gerechtiutert willen auferwecket. 1 Petr. 1. v. 3, 21.
b Rom. 6. v. 4. Epheſ. 2. v. 5. Coloſſ. 3. b. 1, 2, J.
o 1 Cor. is. v. 12. Rom. 8. v. 11.
46. Wie verſteheſt du, daß Er iſt gen Himmel gefahren?

Dahß Chriſlus vor den Augen ſeiner Jungern iſt von der Er
den
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pzen aufgebaben aen Himmel a: und uns zu aut daſelbſt iſt b, bis
daß Er wieder koint, zu richten die Lebendigen und die Lodtenec.

a Actor. 1. v. 9. Marc. 16. v. 19. Lue. 24. v. qi. h Hehr. 4—.
v. 14. und 7. v. 24, 25. und 9. v. 11, 24. Rom. g. v. 34
Coloſſ. 3. v. 1. c Act. 1. v. 11. Matth. 24. vr 30.
47. Jſt daun Chriſtus nicht bey uns bis ans End der Welt,

wie er uns verheiſſen hat?
Chriſtus iſt wahrer Menſch und wahrer Gott a. Nach

ſeiner menſchlichen Natur iſt er jetzunder nicht auf Erden bh:
Aber nach ſeiner Gotthett, Majeſtat, Guad und Geiſt
weichet er nimmer von uns c.

a Matth. 28. v. 2c. Jch bin bey euch alle Dage bis
an der Welt Ende. b Matth. 264 vers 1t. Jur habt alle—
zet; die Armen bey euch: Mich aber habt ihr nicht allezeit
bey euch. Joh. 16. v. 28. und 1i7 v. 1r. Act. 13. v. 31.cJoh. 12. v. 8. und 14. v. 16, 17. und 16. v. 13. Matth. 28.

v. 20. Eph. 4. v. 8. 12. Auguſt. Tract. go. in Joh.
48. Werden aber mit der Weis die zwo Naturen in Thriſto

nicht von einander aetrennet, ſo die Menſchheit nicht
uberall iſt, da die Gottheit iſt?

Mit nichten: Dann dieweil die Gottheit unbegreiflich
und allenthalben agegeuwartig iſta; So minß ſolgen, daß ſie
wohl auſſerhalb ihrer angenontmenen Meuſchheit, und den—
noch nichts deſtoweniger auch in derſelben iſt, und perſon—

lich mit ihr vereiniget bleibt b.a Aetor. 7 v. 49. ind 17 v. 27. Jer. 23. v. 24. Bin
ichs nicht, der Himmel und Erden erfullet? ſpricht der Herr.

b Coloſſ. 2. v. 9. Joh. J. v. iq und 15. v. 11. Matth 2. v. 6.
49. Was nutzet uns die Hinimelfahrt Chriſti?

Erſtlich, daß er im Himmel vor dem Augeſicht ſeines
Vaters unſer Furſyrech iſta. Zunm andern, diß wir unſer

binaur nehmen b. Zum dritten, daß er uns ſetnen Eerſt zunt
Gegenpfand herabſendete, durch welches Kraft wir ſuchen,
was droben iſt, da Chriſtus iſt, ſttzeud znur Rechten Gottes,
und nicht was auf Erden iſt d.am Joh. 2. v. 1, 2. Nom. 8. v. za. Wer will verdarimcen?
Chriſtus iſt, der aeſtorben iſt, ja vielmehr der auch uuferwe—
cket iſt, welcher iſt zur Rechten Gottes, und vertrittet uns.
b Joh. 14. v. 3. und 20. v. 17. Epheſ. 2. v. 6G. c Joh. 14.
p. 16. Act. 2. v. 2. a Cor. 1. v. 22. und cap. j. v. j.
d Coloſſ. 3. v. 1, 2. Phil. 3. v. 14, 20.
5o. Warum wird hinzugeſetzt, daß Er ſitze zur Rechten Gottes

Daß Chriſtus darun qgen Himmel gefahren iſt, daß er ſich
daſelbſt erzeige als das Haupt ſeiner Chriſtlichen Kirche a,
durch welches der Vatler alles regieret b.a Epheſ. 1. v. ao, 21, 22, a. te. Col. 1. v. i18. b Matth. a8.

B5 v. 18
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Erden. Joh. 5. v 22, 2351. Was nutzet uus dieſe Herrlichkeit unſers Haupts

Jeſu Coriſti?Erſtlich, dan Er durck ſeinen heiligen Geiſt in uns, ſeine
Glieder, die bhimmliſche Gaben ausgeußt a: Darnach, daß ey
uns mit ſeinemGewalt wider alle Feinde ſchutzet und erhaltet b.

a Epheſ. 4. v. i0, t1. h Pſalm 2. vers 9 ind 110. v. 1, 2.
Joh. 10 v 28, 29 Erbeſ 4. v. z. Er iſt aufgefahren in die
Hohe, und hat die Gefangnuß gefangen gefuhrt/ und den
Menſchen Gaben gegeben.52. Was troſtet dich die Wiederkunft Chriſti, zu vichten

die Lebendigen und die Todten?
Datfß ich in aller Trubfal und Verfolgung mit aufgerichtetem

Haupt, eben des Richters, der ſich zuvor dem Gericht Gottet
fur mich dargeſtellt, und alle Vermaledeyung von mir hin—
wegaenommen hat, aus dem Himmel gewartig bina, daß er
alle ſeine und meine Feinde in die ewige Verdammnuß werfe b,
inich aber, ſamt allen Auserwehlten, zu Jhm in die himmli
ſche Freud und Herrlichkeit nehme e.a-uc. 21. v. 28. Rom. 8. v. 23, 24. Phil. 3. v. 20. Cit. 2.
v. 13. Wir warten auf die ſelige Hofnung und Erſcheinung
der Herrlichkeit des aroßen Gottes, und unſers Heilands
Jeſu Chriſti. ba Theſſal. 1. v. 6,7, 8, 9. Matth. 255v. at.
oi Lheſſ. 4. v. 16, 17. Matth. 25. v. 34.

Von GoOtt dem Heiligen Geiſt.
53. Was alaubſt du von dem Heiſigen Geiſt?Erſtlich, daß er gleich ewiger GOtt mit dem Vater und

dem Sobn iſta. Zum anderen, daß er auch mir aegeben ſeye,
b, mich durch einen wahren Glauben Khriſti und aller ſeiner
Wohlthaten theilbaftta machte, mich troſtetd, und bey mir,
bleiben wird bis in, Ewigkeit e.a Geneſ.'t v. 2. Eſaj. 48. v. 16. 1 Cor. 3. v. 16. und 6.
v. 19. Act. 5. v.3, 4 Beiiehe in der 25. Frag den Spruch
1Joh. 5. v.7 bh Matth. 28. v. i9. Beſiehe die Einſatzung
des Taufs. i Cor. 2. v. ia2. 2 Cor 1. v. 21, 22. Gal. 34
v. 14. ei Petr. 1. v. 1, 2. 1 Cor. 12. v. Z. d Aet. 9. v. Z1
e Joh. 14. v. 16.54. Was glaubſt du von der heiligen allgemeinen

Chriſtlichen Kirche?Daß der Sohn Gottes a, aus dem ganzen menſchlichen
Geſchlechtb, Jbm eine auserwehlte Gemeind zum ewigen
Lebene, durch ſeinen Geiſt und Wort a, in Einigkeit des
wahren Glaubens e, von Anfang der Welt bis ans Ende k,
verſamnile, ſchutze und erhalte g: Und daß ich derſelben ein
lebendiges Glied binn, und ewig blgben werde i.a Joh. 1o. v. 11. bGhen. 26. v. 3,4. o Rom. 8. v. 29. Eph
1. v. io, 11, 12, 13. 1 Pelr. a. v. 9, 10. d Eſal 59. v.at. Rom.i

v. rö.
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v. is. und io. v. 14, 15, 16,17. Cphh gvug,
v. 46. Epheſ. 4. v. 13. Pſalm71. v. 17, 18. Eph. 4. v. Z, 4, 5.
z Matth. 16. v. 18. Du biſt Petrus, und auf dieſen Felſen will
ich bauen meine Gemeine, und die Pforten der Hollen ſollen ſie
nicht uberwaltigen. Joh. 10. v. 28,29, 30. hi Joh. v 2t.2 Cor. 13. v. 5. 1 Joh. 2. v. 19. in Cor. i. v. 8, 9. ãqetcher
euch uilch wird feſt behalten bis ans Ende, daß ihr unflraflich
ſeyd auf den Tag unſers Herrn Jeſu Chrifii: Dann Wott
iſt getreu, durch welchen ihr berufen ſeyd zur Gemeinſchaft
ſeines Sohns Jeſn Chriſtt unſers Herrn.55. Was verſieheſt du durch die uhemetuſchaft der Heiligen?

Erſtlich, daß alle und jede Glaubige, als Glteder an dem
Herrn Chriſto, und allen ſeinen Schatzen und Gaben, Gemein—
ſchaft haben a. Zum andern, daſt ein jedes ſeine Gaben zu
Nutz und Heil der andern Gliedern, willig und mit Freuden
anzulegen, ſich ſchuldig wiſſen ſoll b.

at Joh. 1. v. 1.2,3. 1 Cor. i. v. 9. Rom. 8. v. 32.
bi Cor. 12. v. 13. Wir ſind durch einen Geiſt alle zu einem
Leib getauft: Wir ſeyen Juden oder Griechen, Knechte oder
Freven: Und ſind alle zu einem Geiſt getranket. 1Cor. 6.
v. 17. und eap. 13. v. 4, 5. Phil. 2. v. 4, 56.46. Was glaubſt du von der Veraebung der Sunden?
„Daß Gott, um der Genugthuung Cbriſti willen a, aller mii-

ner Sunden, auch der ſundlichen Art, mitt deren ich mein
Lebenlang zu ſtreiten hab? nimmermehr gedenken wull b, ſon—
dern mir die Gerechtigteit Chriſtt aus Guaden ſchenten, daß
ich ins Gericht nimmermehr ſoll kommenc.

an Joh. 2. v. t, 2. 2Cor. 5. v. i80. Daun Gott war
in Chriſto, und verſuhnet die Welt mit ihm ſelber, und
rechnet ihnen ihre Sunde nicht zu: Und hat unter uns aufge—
richtet das Wort der Verſuhnjung. Und Vers 21. Danu er
hat den, der von triner Sunde wußte, fur uns zutr Sunde
gemacht, auf daß wir in ihm wurden die Gerechtigkett, dit
fur Goit gilt. b Jerem. 31. v. z4. Pſalnt toz v. z, io, 12.
Rom. 7. v. 24/25. und g. p. 1,2/2. c Joh z. v 16.

57. Was troſtet dich die Auferſtandnuß des Fleiſches?
Dalſſ nicht allein meine Seele nach dieſem Leben alzbald zu

Chriſto ihrem Haupt genommen wird a: Sondern auch, daß
dis mein Fletſch durch die Kraft Chriſtnauferweckt, wieder mit
ſeiner Seele vereiniget, und dem herrlichen Leto Chriſti gleich-

formig werden ſoll b.a Lute. 23. v. a3. Phil. 1. v. a1, 23. b i Cor. 15. v. 52, 53/
14. Joh. 19. v. aß,26, a7. Jch weiß, daß inein Erloſer lebt,
und er wird mich hernach aus der Erden auferwecken, und
werde darnach mit dieſer memer Haut umgeben werden. Und
werde in meinem Fteiſch Gott ſehen. Denſelben werde ich mir
ſehen: Und meine Augen werden ihn ſchauen, und kein Frem—
der. 1 Joh. J. v. 2. Phil. 3. v. 21. Welcher unſern nichti—
aen Leib verklaren wird, daß er ahnlich werde ſeinem ver

kiarten Leibt. 58. Was
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Daß nachdem ich jetzunder den Anſang der ewiaen Freud in

meinem Hezen empfinde a, ich nach dieſem Leben voll—
kommene Seligkeit beſitzen werde, die kein Aug geſehen, tein
Ohr gebort, und in keines Menſchen Herz nie kommen iſt b,
Eott ewialich darinn zu preiſen e.

ag Cor 5 v. 2, 3. Und uber denſelben ſehnen wir unt
uach unſerer Bebauſung, die vom Himmil iſt, und uns ver—
langet, datz wir darmit uherkleibdet werden; ſo doch, wo
wir belkleidet, und nicht bloß erfunden werden. hin Cor. 24
v. 9. c Joh. 17. v. Z. Apye. 19. v. 5.
59. Was hilft es dich nun aber, wann du diß alles alaubeſt?

Dab ich in Chriſto gerecht vor Gott, und ein Erb
des ewigen Lebeus bin a.

a Hab. 20 v. 4 Roni. 1. v. 16, 17. VJoh. 3. v. 36.
6o. Mae biſt du gerecht vor Gott?

Allein durch wahren Glauben in Jeſum Chriſtum a: Alſo
daß, ob mich ſchon mein Gewiſſen antlagt, daß ich wider alle
Gebotte Goftes ſchwerlich geſundiget, und derſelben keines nie
gehalten habb, auch noch immerdar zu allem Boſen geneiqgt
bin e: Dochcsott ohne alle meine Verdienſte d, atis lauter Gna—
dene, mir die volllommene Genugthuungf, Gerechtiakeit
und Heiltgkeit Chriſti ſchenketg, und zurechneth, als hatte
ich nie keine Sunde begangen noch gehabt, und ſelbſt allen Ge
horſam vollbracht, den Chriſtus fur mich hat aeleiflet i, wann
ich allein ſolche Woblthat mit glaubigem Herzen annehme k.

a Rom. 3 v. ar, 22, a23, ea. Und werden ohne Verdienſt
gerecht aus ſeiner Gnaden, durch die Erlofung, ſo durch Chrie
ſtum Jeium geſchehben iſt. Rom. 5. v. l, 2. Gal. 2. v. 16.
Phil. 3. v. bh Rom. 3. v. y re. c Rom.7 v. 23. d Rom. 3.
v. 24. Lit. 3. v. 5. Deut 9. v. 6. Etech. zäs.v 22. e Rom. 3.
v. 24. Epheſ. 2. v. 8. Ii Joh. 2. v. 1,2. i Joh. 2. v. t, 2.
h Rom 4 v A4, 5. Dem aber, der mit Wzerten umgehtet, wird
der Lohn nicht aus Gnaden zugerechnet, fondern aus Pfticht:
Demi aber, der nicht mit Werken umgehet,' alaubet aber ait
den, der die Cottloſen gerecht macht, dem wird ſein Glaube
gerechnet zur Gerechtinkeit. Cor. 5. v. 19. i 2 Cor. g. v. 21
k Rom. 2. v. 22. Joh. 5 v. 18.

61. Warum ſagſt du, daß du aleein durch den Glauben
qetrecht ſeyeſt?Nicht, daß ich von wegen der Wurdigkeit meines Gluubens

Gott aefalle, ſonoern darum, daß allein die Genuathuuna,
Gerechtigtett und Heiligkeit Chriſti, metue Gerechtligkeit für
Gott iſt a, und ich dieſelbe miht anders, dann alletn durch
wahren Glauben annehmen, und niurr zuetgiten kann b.

ai Cor. t. v. Jo. und 2. v. 2. bi Joh. 5. v. 10.
c2. Warum lonnen aber unſere gute Werk nicht die Gerechtig

teit vor Gott, oder ein Stuck derſelben ſeyn?
Darumi, daß die Gerechtigkeit, ſo vor Gottes Gericht beſte

hen

.2
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hen ſoll, durchaus volltonimen, und dem goöttlichen Gefatz ganz
gleichformig ſeyn muſta: Und aber auch unſere beſte vnerke indteſemLeben alle unvolllommen, und mitSunden befieckt ſmnd b.

a Gal. z. v. 1o. Siehe die 10. Fraq. Deut. 27. v 16 hEſagj.
64. v. 6. Alle unſere Gerechtigkeit iſt wie ein unflatta Ktetd.
63. Verdtenen aber unſere gute Werke nichts, ſo ſie doch Gott

in dieſem und in dem zukunftigen Leben will belohnen?
Dieſe Belohnuug geſchieht nicht aus Verdienſt, ſondern

aus Guaden a.a Lut. 17. v. io. Wontt ihr alles gethen habt, was euch be—
fohten iſt, ſo ſprecht: Wir ſind unnütze Knechte, wir haben
gethan, was wir zu thun ſchuldig waren.
64. Macht aber dieſe Lehr nicht ſorgloſe und verruchte Leut?

Nein: Dann es unmonlich iſt, daß die, ſo Chriſto durch
wahren Glauben ſind eingepflanzet, nicht Früchte der Dank—
barkeit ſollen briugen a.

a Matth. 7. v. 18. Ein guter Baum kann nicht boſt
Fruchte bringen, und ein fanler Baum kann nicht aqute
Fruchte bringen. Joh. 15. v. 5.

Von den Heiligen Saecramenten.
65. Dieweil dann allein der Glaube uns Chiiſti und aller ſeiner
Wohlthaten theilhaftig macht: Woher tommt ſolcher Glaube?

Der heilige Geiſt würket denſelben in unſeren Herzen a, durch
die Predig des heiligen Evangeliums, und beſtatiget den durch
den Gebrauch der heiligen Saeranienten b.

a Epheſ. 2. v. 8. und 6. v. 23. Joh. 3. v. 5. Phil. 1. v. 29.
b Matth. 28. v. 19, 20. 1. Petr. 1. v. 22, 23.

66. Was ſind die Saerament?
Es ſind ſichtbare und hetlige Warzeichen und Sieael von

Gott darzu eingeſetzt, daf er uns durch den Gebrauch der—
ſelbigen die Verheiſſung des Evangeliums deſto beſſer zu verſte—
hen gebe, und verſtegle: Nemlich, daß er uns von wegen oes
einigen Opfers Chriſti am Kreuz vollbracht, Vergebung der
Sunden, und ein ewiges Leben aus Gnaden ſchenle a

am1 B. Moſ. 17. v. ri. Jhr ſollt aber die Vorhaut an eurem
Fleiſch beſchneiden, daſſelbe ſoll ein Zeichen ſeyn des Bunds
zwiſchen mir und euch. Rom. 4. v. in Das Zeichen aber in
der Beſchueidung empfienge er zum Siegel der Gerechtigkeit
des Glaubens, welchen er noch in der Vorhaut hatte. Deut. zo.
v. 6. Lev. 6. v. 25. Hebr. 9. v. 9, 24. Ejech. 20. v. 12.
1Sam. 17. v. 36. Eſaj. 6. v. 6G, 7. und 54. v. 9.67. Gind dann beyde das Wort und die Saerament dabin ge
richtet, daß ſie unſeren Glauben auf das Opfer Jeſu Ehrittt

an Kreuz, als auf den eintaen Grund unſerer Seligleit
Jweten?Ja freylich: Dann der heilige Geiſt lehret im Evaugelio,

und beſtatiget durch die Heil. Satrament, daß unſere ganze
Seligkeit beſtehe in dem eiigen Opſer Chriſti, fur uns am
Kreuz geſihehen a. a Roni.
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a Fom. 6. v.7 Kal. 3. v. 26, 27.cs Mie viel Sacrament hat Chriſtus im Neuen Deſtament

eingeſetzt?
Zwey: Den heiligen Lauf, und das heilige Abendmabl.

Vom heiligen Tauf.
c9. Wie wirſt du im Heil Dauf erinnert uund verſichert, daß

das eintge Opfer Chriſti am Kreutz dir zu qut komme?
Alſo: Daß Chriſtus diß auſſerliche Waſſerbad eingeſetzta,

und darbey verbeiſſen hat b: Daß ich ſo gewiß mit ſeinem
Blut und Geiſt von der Unreinigkeit meiner Seelen, das iſt,
von allen meinen Sunden gewaſchen ſey, ſo gewiß ich auſſer—
lich mit dem Waſſer, welches die Unſauberkeit des Leibs pflegt
hinzunehmen, gewaſchen bin c.

a Matth. 28. v. 19. Aet. 2. v. 38. b Maith. 3. v. 114
Mare i6. v. 16. Rom. 6. v. J. c Marc. 1. v. Lue. J. v. Z.
70. Was heißt nut dem Blut und Geiſt Chriſtt gewaſchen

ſeyn?
Es heißt Veraebung der Sunden von Gott aus Gnaden

haben, um des Bluts Chriſti willen, welches er in ſeinem
Opfer am Kreuz fur uns vergoſſen hata: Darnach auch durch
den Heil. Geiſt erneuert, und zu einem Glied Chriſti geheiliget
ſeyn, daß wir je langer je mehr der Sunden abſterben, und in
einem gottſeligen unſtraflichen Leben wandlen b.

aHebr. 12. v. 24. 1 Petr. 1. v. 2. Apoc. 1. v. 5. und 7.
v. 14. Zach. 13. v. 1. b Ezech. 36. v. 25. Joh. 1. v. Z3.
und 3. v. 5. 1 Cor. 6. V. 11. und 12. v. 13. Rom. 6. v. 4.
Col. 2. v. 11, i2.
71. Wo hat Chriſtus verheiſſen, daß wir ſo aewiß mit ſeinem
Blut und Geiſt, als mit dem Cauf-Waſſer gewaſchen ſind?
In der Einſatzung des Caufs, welche alſo lautet: Gehet

hin, und lehret alle Volter, und taufet ſie im Namen des
Vaters, und des Sohns, und des Heilitgen Geiſtesa: Wer
da glaubt und getauft wird, der wird ſelig werden: Wer aber
nicht alaubt, der wird verdammt werden b. Dieſe Verheiſſung
wird auch wiederholet, da die Schrift den Tauf das Bad der
Wiedergeburtſec, und die Abwaſchuug der Sunden nennet d.

a Matth 28. v. 19. b Marc. 16. v. 16. o Lit. 3. v. 5-
d Act. 22. v. i6.
72. Jſt dann das auſſerliche Waſſerbad die Abwaſchung

der Sunden ſelbſt?
Nein a: Dann allein das Blut Jeſu Chriſti, und der

heilige Geiſt, reiniget uns von allen Sunden b.
a Matth. 3. v. 11. 1 Petr. 3. v. a1. Epheſ. 5. v. 26, 27.

v i Joh. i. v. 7. i Cor. 6. v. 11.
73. Warum nennet daun der H. Geiſt den Tauf das Bad

der Wiedergeburt, und die Abwaſchung der Sunden?Gott redet alſo nicht ohne groſſe Urſach: Nemlich, nicht

allein, daß er uns damit will lehren, daß gleichwie die lnſau

ĩ berktir
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berkeit des Leibs durchs Waner, alſo unſere Sunden durche
Blut und Geiſt Chriſti hinweggenommen werdena: Sondern
vielmehr, daß er uns durch diß aottliche Pfand und Wahrzeit—
chen will verſichern, daß wir ſo wahrhaftig von unſeren
Sunden geiſtlich gewaſchen ſind, als wir nut dem leiblichen
Waſſer gewaſchen werden b.a Apoe. 1. v. 5. und 7. v. 14. 1 Cor 6. v. 11. b Mare. 16.

v. 16. Gal. 3. v. 17, 18.74. Soll man auch die jungen Kinder taufen?
Ja: Dann dieweil ſie ſowohl als die Alten, in den Bund

Gottes, und ſeine Gemeine gehorena, und ihnen in dem
Blut Chriſti, die Erloſung von Sunden b, und der heilige
Getſt, welcher den Glauben wurket, nicht weniger dann den
Alten zugeſagt wirde: Go ſollen ſie auch durch den Cauf,
als das Bundzeichen, der Chriſtlichen Kirche einverleibet, und
von den unglaubigen Kindern unterſcheiden werden, wie im
Alten Teſtament durch die Beſchneidung geſchehen iſt d; an
welcher ſtatt im neuen Teſtament der Cauf iſt eingeſetzt e.

an B. Moſ. 17. v.7. h Matth. 19. v. 14. c Luc. 1. v. i4, 15.
Pſalm 22. v. 11. Eſaj. aq. v. 2, 3. Geſch. B. 2. v. z9 Euer
und euer Kinder iſt die Verheiſſung, und aller, die ferne
ſind. Geſch. Bi io. v. 47. Mag auch jemand das Waſſer weh
ren, daß dieſe nicht getauft werden, die den Heil. Geiſt
enipfangen haben, gleichwie auch wir? du B. Moſ. 17. v. 14.

Col a v 1t 12 1z.
Vom Heiligen Abendmahl.

75. Wie wirſt du im Heil. Abendmahl erinneret und verſiche—
ret, daß du an dem einigen Opfer Chriſti am Kreuz, und

allen ſeinen Gutern Gemeinſchaft habeſt?
Ulſo daß Chriſtus mir und allen Glaubigen, von dieſem

J

Jaebrochenen Brodt zu eſſen, und von dieſem Kelch zu trinten
efohlen hat, zu ſeiner Gedachtnuß, und dabey verheiſſen a:

Erſtlich, daß ſein Leib ſo gewiß fur mich am Kreuz geopfert
und gebrochen, und ſein Blut fur mich veraoſſen ſey, ſo ge
wiß ich mit Augen ſehe, daß das Brot des Herrn mir gebro—
chen, und der Kelch mir mitagetheilet wird. Und zum andern,
daß er ſelbſt meine Seele mit ſeinem gekreutigten Leib und
veraoſſenen Blut ſo gewiß zum ewigen Leben, ſpeiſe und trante,
als ich aus der Hand des Dieners empfange, und leiblich nieſſe
das Brot und den Kelch des Herrn, welche mir als gewiſſe
Wahrzeichen des Leibs und Bluts Chriſti gegeben werden.

a Matth. 26. v. 26, 27, 28. Marc. 14. v. 22, 23, 244
Luc. 22. v. 19, 20. 1 Cor. io. v. 16, 17. und 11. v. 23,
24, 25, 26. 1 Cor. 12. v. 13.76. Was heißt den gekrenziagten Leib Chriſti eſſen, und ſein

v

vergoſſen Plut trinten?Es heißt nicht allein mit glaubtaem Herzen das gante Letden
d Gterben Chriſti aunehinen und dardürch dzergebung der—

unGSunden und ewiges Leben bekommen a: Sondern auch dar—
neben



Z 32 Zu
neben durch den Heil. Geiſt, der zugleich in Chriſto und in
uns wohnet, alſo mit ſeinem gaebenedeyten Leib je mehr und
moehr vereintget werden b. daſi wir, obaleich er im Himmelſe,
und wir auf Erden ſind, dennoch Fleiſch von ſeinem Fleiſch,
und Bein von ſeinen Beinen ſind d, und von einem Geitt,
Cwie die Glieder eines Leibs von einer Seele) ewig leben
und regiert werden e.

a Joh. 6. v. 35, 40, 47. Wer an mich alaubt, der hat
das ewige Leben. Und v. zo, 511 53, 14. Wer mein Fleiſch
iſſet und trintet mein Blut, der hat das ewige Leben.
b Joh. 6. v. 55, 56. c Act. 3. v. 21. Aect. 1. v. 9.1Tor. 11. v. 26. d Epheſ. 3. v. 16, 17. und 5. v. a9,
3z0, 32. eoi Cor. 6. v. i5, 174 19. 1 Joh. z. v. 24.
und 4. v. 13. Joh. 14. v. 16, 17 Joh. 6. v. 56, 57, 58.und 15. v. 1.2, 2,4,5,6. Eph. 4. v. 15, 16.
77. Wo hat Chriſtus verheiſſen, daß Er die Gluubigen ſo gewiß
alſo uelt ſeinem Leib und Blut ſpeiſe und tranke, als ſie von

dieſem gebrochenen Brot eſſen, und von dieſem
Kelch trinten?

In der Einſatzung des Abendmahls, welche alſo lautet a:
Unſer Herr Jeſus, in der Nacht, da Er verrathen war, nabm
Er das Brot, danket und brachs, und ſprach a: Nenmet, eſſet!
Das iſt mein Leib, der fur euch gebrochen wird. Solches thut
zu meiner Gedachtnuß. Deſſelben gleichen auch den Kelch,
nach dem Abendmahl, und ſprach: Dieſer Kelch iſt das neue
Ceſtament in meinem Blut: ſolches thut, ſo oft ihis trinket,
zu meiner Geduchtnuß. Danmn ſo oft ihr von dieſem Brot eſſet,
und von dieſem Kelch trinket, ſollt ihr des Herrn Cod vertundi
gen, bis daß er tomnit. Und dieſe Verheiſſung wird auch wie
derholet durch St. Paulumb, da er ſpricht: Der Kelch der
Dantiſaqung, dauutt wir dauktſagen, iſt der nicht die Gemein—
ſchaft des Bluts Chriſtit Dar Brot, das wir brechen, iſt das
nicht diezemeinſchaſt des Leibs Chriſti? Dann ein Brot iſts, ſo
find wir viel ein Leib, weil wir alle eines Brots theilhaftig ſind.

a i Cor. 11. v. 23. 2c. Matth. 26. v. 26. t. Maro. 14
v. 23, 24. Lute. 22. v. 19, 20. hit Cor. 10. v. 16, 17
78. Wird dann aus Brot und Wein der weſentliche Leib

und Blut Cyhriſti?Nena: Sondern wie das Waſſer in dem Tauf nicht in das
Blur Chruſti verwandelt, und die Abwaſchung der Sunden
jelbſt wird, deren es ein gottliches Warzeichen und Verſiche—
rung iſt a: Alſo wird auch das heilige Brot im Abendmahl
nicht der Leib Chriſti ſelbſt b, wiewohl es nach Art und Brauch
der Sacramenten der Leib Chriſti genennet wird c.

a Matth. 26. v. 29 Mare 14. v 25. hi Cor. o. v. 16,
17. und 11. v. 26, 27, 28. o Dardurch der Nam des Bezeichne-
ten zugeeignet wird dem Zeichen. Gen. 17. v. 1o, 14, 19
Gichr in der 66. Frag. 2 B. Moſ. 12. v. 26,27. Waun eure Kin
der werden zu euch ſagen: Was habt ihr da fur einen Dienſt

Gor
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So ſollt ihr ſagen: Es iſt nas Paſcha Opſer des Herrn, der
fur den Kinſern Jſtael ubheraieng in Caypten, da er die
Egypter plaget und unſere Hiuſer errettet: nd v 45. Und
der herr ſprach zu Moſe und aron: Tißnriſt die Mette Paſcha
zu halten: ieim Fremder ſoll darnon ehnn: und tu cap.
v.9, 10. Darum ſoh dirs ſeyn ein Zeichenin denrHand,
und ein Dentmahl ſur deinen Augen: Luf daß des Horn
Geſatz ſey in deinem Muncee, dar betrr dur nitt määchtie
ger Hand aus Eanpten gefuhret bat. Tarrnehult dieſe Weiſe
zu ſeiner Zeit jahrlich. Geſch. B. 7. v. 52. Und aub tbunn dem
Abraham) den Bund der Beſchnetduteg Cyod 4. v. Lev.
16. v. 10. und 17. v. 11. Etaj. 6G. v 6,7 autet 22. v id.
Oit. 3. v. 5. 1 Petr. 3. v. 21. duelches (gſſer) nun
auch unn ſelig machet in dem Tauf, der vurch jenes bed.u
tet iſt: Nicht das Abthun des Unflats am Fleiſch, ſonoeru
der Bund etnes auten Gewiſſens mit Gott, durch die Aujer—
ſtandnuß Jeſu Chriſti. 1 Coit. 10. v. I, 245 4. c.
79. Warum nennet dann Chriſtus das Vrot ſeinen Leib, und

den Kelch ſein Blut, oder das Neue Teſtament in ſeinem
Blut und St. Paulus die Genieinſchaft ohes Letvs und

Bluts Jeſu Chreſti?
Chriſtus redet alſo nicht ohne aroße Urſach: Nemlich, d iſß

er ntzs nicht allein darmit will lehren, dan gleichwie Brot und
Wein das zeitliche Leben erhalten: Alſo ſey auch ſein gekreu—
zigter Leib und vergöſſen Blut die wahre Spets und Crank
unſerer Seele, zum ewigen Lebena: Sondern vielniehr, daß
er uns durch diß ſichtbarr Zeichen und Pfand will verſichern,
daß wir ſo wahrhaftig ſeines wahren Letbs und Bluts, durch
Wurkunag des Heiligen Geiſtes, theilbaſttj werden, als wir
dieſe heilige Wahrzeichen mit dem leiblichen Mund zu ſeiner
Gedachtuuß empfangen b, und daß all ſein Leiden und Ge—
horſam ſo gewiß unſer eigen ſey, als batten wir ſeloſt in unſer
einnen Perſon alles gelitten und genug aethan.

a Joh. 6. v. 5i, 55. bi Cor. i10. v. .6, 17.
80. Was iſt fur ein Unterſcheid zwiſchen dem Heil. Abend—

mahl des Herrn, und der Papiſtiſchen Meß?
Das Abendmiahl bezeuget uns, daß wir rolllommene Ver—

aebung aller unſer Sunden haben, durch vas eruige Opfer
deeſe. Chriſti, ſo er ſelbſt einmal am ſKreuz vollbracht hata:
Ünd daß wir durch den Heil. Geiſt Chriſto werden cinverleibet b,

der jetzund mit ſeinem wahren Leib im Himmel zur Rechten des
Vaters iſte, und daſelbſt will angebarten werden d. Die
Meß aber lehret, daß die Leoendigen und die Todten nicht
durch das Leiden Chriſti Vergrbung der Sunden haben, es ſeye
dann, daß Chriſtus noch taglich fur ſie von den MeſiPrie—
ſtern geopferet werde: Und dafi Chriſtus leiblich unter der Ge-—
ſtalt Brots und Weins jſeye und derhalben darinnen ſolle an—

J

Hgoebatten werden e: Und iſt alſo die Meß im Crund nichts an—

C decs,
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ders, daun eine Verlaugnung des einigen Opfers und Leidens
Jeſu Chriſtif, und eine vermaledeyte Abgotterey.

a Hebr. 7. v. 27. und o. v. 12, 25, 26, 27, 28. Auch nicht,
daß er ſich oftmals opfere, gletch wie der Hoheprieſter gehet
alle Jahr in das Heilige mit fremdem Blut, ſonſt hatte er
oftmal muſſen leiden von Anfang der Welt her. Nun aber
aui End der Welt iſt er einmal erſchienen, durch ſein eigen
Opfer die Sunbe aufzuheben. und wie dem Menſchen iſt
geſetzt, einmal zu ſterben, darnach aber das Gericht: Alſo
iſt Chriſtus einmal geopfert, wegzunehmen vieler Sunde.
Und im 10. v. 12, 14. Joh. 19. v. zo. Matth. 26. v. 28.
Luc. 22. v. 19. bi Cor. 6. v. 16, 17. und 10. v. 16. und 124
v. 13. Giehe in der 56. Frag. oHebr. 1. v. 3. und 8. v. 1.
vWWir haben einen ſolchen Hohenprieſter, der da ſitzet zur
Rechten auf dem Stuhl der Majeſtat im Himmel. d Job. 4.
v. 21, 22, 23. Siehe in der 117 Frag. Joh. 20. v. 17.Luc. 24. v. 52. Act.7. v 55, 66. Col. 3. v. i. Phil. 3. v. 20.
1Theſſ. 1. v. 9, 10. e In Can. Miſſ. Item de eanſecrat. diſt. 2. &o.
kHebr. 9. und 10.

81. Welche ſollen zu dem Tiſch des Herrn kommen
Die ihnen ſelbſt um ihrer Sunden willen mißfallen, und

doch vertrauen, daß dieſelbigen ihnen verzogen, und die ubri—
gen Schwachheiten mit dem Leiden und Sterben Chriſti be
deckt ſeyen: Begehren auch je mehr und mehr ihren Glauben
zu ſtarten, und ihr Leben zu beſſeren. Die Unbußfertigen
aber und Heuchler eſſen und trinken ihnen ſelbſt das Gericht a.

am Cor. 10. v. isS, 20, 21, 22. und 11. v as, 29. Der
Menſch prufe ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem Brot,
und trinke von dieſem Kelch. Dann welcher unwurdig iſſet
und trinket, der iſſet und trinket ihm ſelber das Gericht
damit, daß er nicht unterſcheidet den Leib des Herrn.
22. Sollen aber zu dieſem Abendmahl auch zugetaſſen werden,

die ſich mit ihrer Bekanntnuß und Leben als Unglau-
bige und Gottloſe erzeigen?

Nein: Dann es wird alſo der Bund Gottes geſchmaht,
und ſein Zorn uber die ganze Gemeinde gereizeta: Derhal—
ben die Chriſtliche Kirche ſchuldig iſt, nach der Ordnung
Chriſti und ſeiner Apoſteln, ſolche, bis jur Beſſerung ihres
Lebens, durch das Amt der Schluſſeln auszuſchlieſſen.

aum Cor. 11. v. 20, 34. Darum ſind ſo viel Kranke und
Schwache unter euch, und ein gut Cheil ſchlafen. Eſaj. 1.
v. 11, 12, 13. und 66. v. 3. Jerem. 7. v. 21, 22, 23.
Pſalm co. v. 16 Was verkundigeſt du meine Rechte, und
nimmeſt meinen Bund in deinen Mund?

83. Was iſt dat Amt der Schluſſeln?
Die Predigt des heil. Evangeliums, und die Chriſtliche Buß

zucht: durch welche beyde Stuck das Himmelreich den Glaubi
gen aufgeſchloſſen, und den Unglaubigen zugeſchloſſen wird ar

a Mattbh.
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a Matth. 16. v. 19. und 18. v. i8s. Wahrlich ich ſage euch,

was ihr auf Erden binden werdet, ſoll auch im Himmel ae
bunden ſeyn: Und was ihr auf Erden loſen werdet, ſoll
nuch im Himmel los ſeyn.
24. Wie wird das Hinmelreich durch die Prediagt des Heil.

Cvangeliums auf- und zugeſchloſſen?
Alſo: Daß nach dem Befehl Chriſti allen und jeden Glau—

bigen verkundet und offentlich bezeuaget wird, daſt ihnen ſo
oft ſie die Verhtiſſung des Evangeliums nut wahrem Glanben
annehmen, wahrhaftig alle iyre Sunden von Gott, um des
Verdienſts Chriſti willen, vergeben ſind: Und hinwiederum
allen Unglaubigen und Heuchleren, daß der Zorn Gottes nad
die ewige Verdammnuß auf ihnen liegt, ſo lang ſie ſich nicht
bekehren a. Nach welchem Zeugunuß des Evangeltt Gott beyde
in dieſem und zukunftigen Leben urtheilen will

a Joh 20. vers 22. 23. Nehmet hin den Heiligen Geiſt:
Welchen ihr die Sunde erlaſſet, denen ſind ſie erraſſen, und wel-
chen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten. Malth. 16 v 19.
rsz. Wie wird das Himmelreich zu und aufgeſchloſſen durch

dir Chriſtliche Bußzucht?
Alſo: daß nach dem Befehl Chriſti diejenigen, ſo unter

dem Chriſtlichen Namen unchriſtliche Lehr oder Wandel fuh—
rena, nachdem ſie etliche mahl bruderlich vermahnet ſind,
und ron ihren Irrthumen oder Laſtern nicht abſtehen der
ſtirche oder denen, ſo von der Kirche darzu verordner ſind,
angezeigt: Und ſo ſie ſich an derſeiben Vermahnung auch nicht
kehren, von ihnen, durch Verbietung der Hetiigen Saera nen—
ten, aus der Chriſtlichen Gemeind, und von Gott ſelbit aus
dem Reich Chriſti werden ausgeſchloſſen: Und wiederum als
Glieder Chriſti und der Kirche angenommen, wann ſie wahre
Veſſerung verheiſſen und erzeigen b.

a Rom. 12. v.7, 8. i Cor. 12. v. 28. 1 Cim. 5. v. 17.
1Cor.5. v.24/ 5. beCor. 2. v. 6,7, 8. Matth. i8.
v. 15, 16, 17, 18. Sundiget aber dein Bruder an dir, ſo
gehe hin, und ſtrafe ihn zwiſchen dir und ihm allein. Horet
er dich, ſo haſt du deinen Bruder gewonnen. Horet er dich
nicht, ſo nimm noch einen oder zween zu dir: Auf daß
alle Sache beſtehe auf zweyer oder dreyer Zeugen Munde.
Horet er die nicht, ſo ſage es der Gemeine; Horet er die
Gemeine nicht, ſo halt ihn als einen Heiden und Zolluer.
a Dbeſſ. 3. v. 4, 15. a Joh. v. 10, 11. a Cor. 2. v 6,7, 10, 11.

Der dritte Theil. Von der Dankbarkeit.
46. Dieweil wir dann aus unſerem Elend, ohne alle unſere

Verdienſte, aus Gnaden durch Chriſtum erloſet ſind:
Warum ſollen wir gute Werte thun?Darum, daß Chriſtus., nachdem er uns mit feinem Blut

erkauft hat, uns auch durch ſeinen Heiligen Geiſt erneueret zu
ſeinem Ebenbild, dapß wir mit unſerem ganzen Leben, uns

E a dank
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dankbar gegen uott fur ſeine Wohlthaten erzetgen a, und
er durch uns geprieſen werde b. Darnach auch, daß wir bey
uns ſelbſt nnſers Glaubens, aus ſeinen Fruchten, gewiß ſeyen c.
Und nut unſerm aottſeligen Wandel unſeren Nächſten auch

Chriſto gewinnen dd.a Ront. 6. v. i3. und 12. v. t, 2. i Petr. 2. v. 5,9, 10.
1 Cor. 6. v. i9, 20. h Meatth. 5. b. 16. Auio laſſſet euer Licht
leuchten vor den Lenten, daß ſie euere aute Werke ſehen,
und eueren Vater im Hinimel preiſen, 1Petr. 2. v. in, 12.
e 2 Petr. i. v. i10, ii. Thut Fleiß, etueren Berutund Erweh—
lung veſt zu machen. Dann wo Jhr ſolches thut, werdet ihr
nicht ſtrauchlen: Unb aujn wird euch reichlich dargereicht wer—
den der Einaang zu dem ewigen Reich unſers Hern und Hei
lands Jeſu Chriſit. Matth. 7. v 17, 18. Siehe itider 64.
Frag. Gal. 5. v. 5,6,22. d  Petr. J. v. 1,2. Rom. 14. v. 19.
27. Kounen dann die nicht ſelig werden, die ſich von ihrem

undankbaren und inbußtertigen Wandel zu Gott
nickt betehren?Keineswegs: Dann, wie die Schrift ſagt, kein unkeuſcher,

Abgottitchei, Ebebrecher, Dieb, Gritziger, Trunkenboli,Laſte-
rer, Rauber und dergleuhen, wird das Reich Gottes ererben a.

an Cor 6 v. 9, i10. Epheſ. 5. v. 5, 6.'1 Joh. 3. v. 14, 15.
18. Jn wie viel Stucken beſteht die wahrhaftige Buß und Be

tehrung des Menſchen?Jn zweyen GStucken: Jn Abſterbung des alten, und in

Auferſtandnuß des neuen Menſchen a.a Rom. 6. v. a, 54 6. Giehe in der 43. Fraq. Epheſ. 4.
v. 22, 23, 24. Coloſſ. Z. v. 5,6.7/8,9, 10. Ziehet den alten
Menſchen niit ſeinen Werken aus, und ziehet den neuen an,
der da erneueretnwird zu der Erkanntnuß nach dem Ebenbild
deß, der ihn erſchafſfen hat. iCor. 5. v. 6, 7. 2 Cor. 7.
v. 10, 11. Siehe in der nachfolgenden Frag.

89. Was tſt die Abſterbung des alten Menſchen?
Jhnie die Sunden von Herzen laſfen ledd ſeyn, und dieſelbe

je langer je mehr haſſen und fliehen a.
a Rom 8. v. 13. Joel 2. v. 1J. Hoſ. v. 15. und 6.

v. i. 2Coe 7 v. io Eitehe, daſſelbige, daß ihr gott-
lich ſerd b trubt worden, welchen Fleiß hat es in euch
gewürket, dariu Verantwortung, Zorn, Forcht, Verlan
gen, Erfer, Rache90. Was in die Auferſtandnuß des neuen Menſchen?

Heizliche Freud in ott durch Chriſtuma: und Luſt und
Lirbe haben nach dem Willen Gottes, in allen guten—
Werten zu leben b.a Rom 5. oers 1 und 14. v. i7 Das Reich Gottet iſt
nicht CEſſen und Crinten, ſondern Gerechtigkeit, Fried und
Freud ain dem Heit-gen Geiſt h Roin. 6. v. 10, 11, 144

Gal. 2. V 9, 2091. Welches ſind aber gute Werk?
Allein

a J
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Allein die aus wahrem Glauben a, nach dem Geſatz Gottes

b, Jhm zu Ehren geſchehene: Und nicht die auf uaſtr Gut—
dunten oder Menſchen-Satzung gegründet ſind d.

a Rom. 14. v. 23. Was nicht aus Glauben geſchieht, das
iſt Sunde. hunSam. 15. v. 22. Eplieſ. 2. v. 1o. und 6. v. 17ei Cor. io. v. 31. Wads ihr thut, ſo thut alles zu Gottis
Ehre. d Deut. 12. v. 22. Ezech. 20. v. 18, 19. Eſaj. 29. v. 13.
Matth. 15. v. 8, 9. Dieß Volt nebet ſich zu mir mit ſeinem
Munde, und ehret mich nit ſemen Lefzen, aber ihr Herz iſt
weit ron mir, aber vergeblich ebren ſie mich, dieweil ſie
lehren ſolche rehren, die nichts dann Nenſchen-Gebott ſinde

92. Wie lautet das Geſatz des Herrn?
Gott redet alle dieſe Wort a.
Exod. 20. v. 1. 2e. Deut. 5. v. 6. ic.

Das J. Gebott.
coch bin der Herr dein Gort, der dich aus Eaypten, aus

dem Dienſthaus geführet hat. Du ſollt leine andere
noch fremde Gotter vor mir haben.

Das IlI. Gebott.Du ſollt dir kein gegraben, noch geſchnitzet Bild machen, ia
aar kein Bildnuſit, noch Gleichnuſi, weder deren Dingen, die
in dem Himmel daoben, noch deren, die unten auf Erden, noch
deren, die unter der Erden in Waſſeren ſind: Du ſolt dich
vor ihnen nicht bucken, ihnen nicht dienen, ſie weder ehren noch
anbatten. Dann ich bin der Herr dem Gott, ein ſtarker Eiferer:

a 9— dcttag eer a dnng J in
herzigkeit aber und Freundſchaft beweiſe ich in die Tauſende,
denen, die mich lieben, und meine Gebotte halten.

Das III. Gebott.Du ſollt den Namen des Herrn deines Eottes nicht ohne
Nutz, eitel oder leichtfertig nehmen. Dann der Herr wird
den nicht unſchuldig halten, der ſeinen Namen uppiglich
und eitel nimmt.

Das lIV. Gebott.cedenk des Sabbatbhs, ihn zu hetligen: Secks Daa ſollt du
arbeiten, und ſchaffen alle deine Werte: Und ani ſiebenten Cag
iſt der Sabbath des Herrn deines Gottes: Kein Werk ſollt
du thun, ja du und deine Sohne, deine Lochter, deine
Knechte, deine Maade, dein Vieh, der Fremdling, der bey
dir wohnet innerthalb deinen Thoren: Dann in ſechs Tagen
hat der Herr aemacht Himmel und Erden, das Meer und
alles was darinnen iſt: Und am ſiebenten Tag hat er geruhet:
Desbalb bat der Hetr den Sabbath geſegnet und gcheiliget.

Das V. Gebott.Halt in bohen Ehren deinen Vater und deine Mutter: Auf
daß du lang lebeſt in dem Land, das dir der Herr dein Gott
geben wird.

C3 Das
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Das VI. Gebott.Du ſollt nicht todten.
Das VllI. Gebott.

Du ſollt nicht ehebrechen.
Das VIII. Gebott.

Du ſollt nicht ſtablen
Das lR. Gebott.Du ſollt tein ſalſche Zeugnuß zeben wider deinen Nachften.

Vas R. Gebott.Du ſollt nicht begehren deines Nachſten Haus, weder ſein
Ehewetb, noch ſeinen Knecht, noch ſeine Magd, noch ſeinen
Ochſen, noch ſrinen Eſel. Ja alles das, ſo dein Nuchſter
hat, ſollt du nicht begehren.

93. Wie werden dieſe Gebotte abgetheilt?
Jn zwo Lafelna: Deren die erfie in vier Gebotten lehret,

wie wir uns aegen GSott ſollen bhalten. Die andere in ſechs
Gebotten, was wir unſerem Nachſten ſchuldig ſind b.

a Erod. 34. v. 28. 5B. Moſ. 4. p. i13. Und verkundiget
euck ieinen Bund, den er euch aebotten hat zu thun, nem
lich die zehen Wort: Und ſchrieb ſie auf zwo fteinerne Tafeln.
Und io v. 2, 4. b Matth 22. v. 37, 28, 39. Giehe die 4. Frag.
Und 19. v. 18, 19 Du ſollt nicht todten. Du ſollt nicht
ehebrechen Du ſollt nicht ſtahlen. Du ſollt kein falſche Zeug
nuſt aeben wider deinen Nachſten. Ehre deinen Vater und
deine Mutter: Und liebe deinen Nachſten als dich ſelbſt. Rom.
7. v.7 Jch hatte nicht gewußt, daß. Luſt Sunde ware, wann
das Geſatz nicht hatte geſagt: Laſe dich nicht geluſten.

94. Was erforderet der Herr im erſten Gebott?
Daß ich, bey Verlierung meiner Seelen Heil und Selig-

keit, alle Abaottereya, Zauberey, aberglaubiſche Gegenb,
Anrufunag der Heiligen, oder anderer Creaturene, meiden
und fliehen ſoll: Und den einigen wahren Gott recht erkennen
d, Jhm allein vertrauen e, in aller Demuth k, und Gedult
z, von Jhm allein alles Gutes erwarten h, und Jhn von
ganzem Herzen lieben i, forchten k, und ehren 1: Alſo, daß
ich ehe alle Creaturen ubergebe, dann in dem geringſten
wider feinem Willen thue m.am Cor.G. v.ↄ, 10 und i0. v. 7, 14. Meine Liebſten,
fliehet von dem Gotzendienſt b  B. Moſ. 19. v. z1. Jhr ſollt
euch nicht wenden zu den Wahrſagern, und forſchet nicht
nach den Zeichendeutern, daß ihr nicht an ihnen verunreiniget
werdet. Deut 18. v 1o, 11. c Matthe 4. v. 10. Du ſollt
aubatten Gott deinen Herrn, und Jhm allein dienen. Apoec.
19. v. 1o. und 22. v. ↄ d Joh. 17. v. 3. e Jer. 17. v. 5, 6, J.
faPetr 5. v. 5/6. gHebr. 10. v. 36, 37. Coloſſ. 1. v. 11.
Rom. 5. v. 3, 4. 1 Cor 10. v. 10. Phil. 2. v. 14. h Yſal.
104. v. 27, 28, 29, 30. Eſaj. a5. v. 5,6,7. Jch bin der Herr,
und ſonſt keiner mehr: Kein Gott iſt ohn Jch: Auf dal
man erfahre beyde vpn der Sonnen Aufgang, und der Son

nen
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nen Niedergang, daß auſſer mir nichts ſey. Jch bin der
Herr, und keiner mehr, der Jch das Licht mache, und
und ſchaffe die Finſternuß: Der ich Frieden gebe, und ſchaffe
das Uebel: Jch bin der Herr, der ſolches alles thut. Jar. 1.
v. 17. i Deut. 6. v. 5. Matth. 22. v. 37. k Deut. 5. v. 1.
Pſalm ini1. v. 10. Proverb. 1. v. 7. und 9. v. 10. Matth. 10.
v. 28. 1IMattbh. 4. v. i1o. Deut. i10. v. 20 m Matth. 5. v. 29,
30. und 10. v. 37. Geſch. B. 5. v. 29. Man mußi Gott mehr ge-
horchen, als den Menſchen. Epheſ. 2. v. 12. Roni. 4. v. 23.

95. Was iſt Abgqtterey?Anſtatt des einigen wahren Gottes, der ſich in ſeinem Wort

hat geoffenbaret, oder neben demſelbigen etwag anders dichten
oder haben, darauf der Menſch ſein Vertrauen ſetzet a.

a Epheſe. 5. v. 5. Jhr ſollt wiſſen, daß kein Hurer oder Unrei—
ner, oder Geitziger, (welcher iſt ein Gotzendiener) Erbe habe
an dem Reich Chriſti und Gottes. a Paral. 16 v. 26. Philip. 3.
v. 19. Galat. 4. v. 8. Da ihr Gott nicht erkanntet, dienetet
ibr denen, die von Natur nicht Sotter ſind. 1 Joh. 2. v. 23.

96. Wat will Gott im andern Gebott?
Daß wir Gott in keinen Wea verbilden a, noch auf irgend

eine andere Weiſe, dann er in ſeinem Wort befohlen hat, ver
ebren ſollen h.

a5 B. Moſ. 4. v. 15, 16. c. Eſaj 40. v. i2. Wem wollt
ibr dann Gott nachbilden? oder was fur ein Gleichnuß wollt
ihr Jhm zurichten? Rom 1. v. 22, 23. Act. 17. v. 29.
bi Sam. 15. v. a3 5B. Moſ. 12. v. 3o0, 3z1, za. Alles, was
ich euch gebiete, das ſollt ihr halten, daß ihr darnach thut.
Jhr ſollt nicht darzu thun, noch darvon thun. Matth. 15.
v.9. Giehe in der 9yi. Frag.

97. Goll man dann aar kein Bildnuß machen?
Gott kann und ſoll keineswegs abgebildet werden: Die Crea

turen aber, ob ſie ſchon mogen ahgebildet werden, ſo verbietet
doch Gott derſelben Bildnuß zu machen und zu haben, dal
man ſie verehre oder ihm damit diene a.

a Exod. 23. v. 24. und 34. v. i2, 13, 14, 17. Num. 33.
v 5u, 52. Deut. 7. v. 5. und 12. v. J. und 16. v. 22.
2 Kon. 18. v. 3, 4. Und Hiskia that, was dem Herrn wobhl
gefiel, wie ſein Vater David. Er that ab die Hohen, und
zerbrach die Saulen, und rottet die Hayne aus, und zerſtiel
die eherne Schlange, die Moſes gemacht hatte. Dann bis
zu der Zeit hatten ihr die Kinder Jſraels gerauchert.
98. Mogen aber die Bilder, als der Layen Bucher, in der

Kirche nicht geduldet werden?
Nein: Dann wir nicht ſollen weiſer ſeyn dann Gott,

welcher ſeine Chriftenheit nicht durch ſtumme Gotzen a; ſon
dern durch die lebendige Predigt ſeines Worts will unter—
wieſen haben b.a Jer. 10. v. 8. Ein Holz muß ja ein nichtiger Gottet
hienſt ſehu. Hab. 2. v. 18, 19. Was wird dann helfen dat

C 4 Pild,
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Bild vas ſerin Meiſter gebifdet hat, und das falſche ge—
noſſene Bild, darauf ſich verlaſit ſein Meiſter, daß er ſtumme
Gohben mocht? 1Cor. 8. v. 4. vt ir wiſſen, daß ein Gotz ulchts
ſey in ver Welt, und d h kein anuerer Gott ſey, als ein eini—

ger c,tt. b2 Petrei. v. 19. 2 Tim. Z. v. iü, 17. UAlle
GSchrift, von Gott eingegeben, iſt nutz zur Lehr, zur
Etraf, zun Biſſerung, zur Züchkigung in der Gerechtiakeit:
Daßt ein Menich Gottes ſey volllommen, zu allen guten
Wirken geſcuniehr.

99. MWas will das dritte Gebott?
Daß win nicht allein nitt Jluchena, oder mit falſchem Eyd b,

ſondern auch mirt jnnoththem Schworene, den Namtn Gottes
nicht laſteren, oder mipbrauchen: Noch uns mnt unſereni
Grillſrweigen und Zuſehen, ſolcher ſchrecklichen Sunden
theilbaftig machen. Und in Summa, daß wir den Heil. Na—
men« ottes anders nicht, daun mit Forcht und Ehterbietung
gehrauchench, aumdaß ervon uns recht erteunte, angerufenk,
und in allen umeren Worten und Werlen geprieſen werde e.

a Lev, 24. v. I1. ic. b vev. i9. v. 12. o Matth. 5. v. 34.
Jhr ſollt allerdings nicht ſchworen. Und vers 37. Euere
Rede aber ſey, Ja, Ja, Nein, Nein: Was druber iſt, das iſt
vom Boſen. Jac. 5. v. 12. d Eſaſ. aj. v. 23. e Matth. 1o.v. 32, 33. l Pſalm z0. v. 15. 1 Cim. 2. v. s. Rom. 2. v. 24
1 Ctm. 6. v. i.  Col. 3. v. 16. i Cor. io. v. 33.
100. Jſt daun mit Schworen und Fluchen, Gottes Namen
laſtern, ſo eine ſchwere Sunde, daß Gott auch uber die zurnet,

die, ſo viel an ihnen iſt, dieſelben nicht helfen
wehren und verbieten?

Ja freylich a: Daun keine GSunde groſſer iſt, noch Gott
hefuger erzornet, dann Laſterung ſeines Namens. Darum er
ſie auch mit dem Dode zu ſtrafen befohlen hat b.

ag B. Moſ. q. v. Wann eine Seele ſundigen wird, daß
er einen Fluch horet, und er deß Zeuge iſt, oder geſehen, oder
erfehren hat, und nſcht angeſagt, der iſt einer Miſſethat
ſci uldia. bz V. Moſ. 24. v. 15, 16. Welcher des Herrn
Namen laſtert, der ſoll des Todes ſterben, und die ganze
Gemeine ſoll ihn ſteinigen.
101. Muag man aber auch agottſelig bey dem Namen Gottes

einen Eyd ſchworen?
Ja: Wann es die Obriakeit von ihren Unterthauen, oder

fonſt die Neoth erforderet, Treu und Wahrheit zu Gottes Ehre,
und des Puriſlen Hill dardurch zu erhalten, und zu forderen.

Dann iolches Er nchworen iſt in Gottes Wort gegrundet a,
und derbalben von den Heiligen im Alten und Neiten Teſta
ment necht gebrantht worden b.

as B. Moſ. 6 vV. 13. Den Herrn deinen Gott ſollt du
forchten, und ihm dienen, und bey ſeinem Namen ſchwo
ren. Nud to. v. 20. Eſaj. 48. v. 1. Hebr. 6. v. 16.
b.i B. Moſ. 21, v. 24. und zi. v. 53. Joſ. 2. v. 15, 19.

14 Sum.
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1 Sam. 24. v. 23. 2 Sam. 3. v. 25. 1 Kon. 1. v. 29.
Rom. i. v. 9. 2 Cor. 1. v. 23. Jch rufe Gott zum geuagen an,
auf meine Seele, daß ich euer verſchonet habe, undem, oaß
ich nicht wieder gen Corinthen tommen bin. Phil. t. v. 8.

102. Mag man aber auch ben den Heiligen, oder andern
Creaturen einen End ſchworen?

Nein: Dann ein techitmätrtager Eyd iſt eine Unruffung Got—
tes, datner, als der einztge verztundiger, der Wahrhett wolle
Zeuanuß gehen, und mich ſtrafen, ſo ich ſalich ſchwore a:
Welthe Chre dann keiner Ereatur gebuhreth.

a u Gor. 1. v. 23. Giche in der 10.. Frag. b Matth. 5. v. 34,
25, 36. Jact. 5. v. i2. Uno daß den Cregturen tetne Anrufung
gebuhre, iſt un erſten Gebott gelehret in der y4. Frag.

103. Was willi Gott im vierten Gebotte
Gott will erſtlich, daß das Predia-Amt und die Schulen

erhalten werden a, und ich, ſonderlich am Fevrtag, zu der
Gemeine Gottes fleißtg konime b, das Mort Goites zu ler—
nenc, die hetligen Sacrament zu aebrauchen d, den Herrn
ofſentlich anzurufene, und das Chriſtliche Almoſen zu ge—
ben k. Zum andern, daß ich alle Tage meines febens von
boſen Werken ferre, den Herrn durch ſeinen Hetligen qheiſt

in mir würten laſſe, und alſo den ewigen Sabbath in die—
ſem Lehen aurfange e.

a Lit. i. v. 5. J Dim. 3. v. 14, 15. und 5. v. 17.
1 Cor. 9. v. i2, 13, 14. 2Dim. 2. u. 2. Und J. v. 15.
1Dim. 4. v. 13. bVſal. ao. v. i0, 11. und s. v. 27.
Aet.2. v. 12, 46. c i Cor. 14. v. I9, 29, 31. dii Cor. 11.
v. 33. ei Cim. 2. v. 11238,9. Cor. 14. v. 16.
fir Cor. 16. v.2. gEſaj. 6G. v. 21, 22, 23.

105. Was will Gott im funften Gebott?
Daß ich meinem Vater und Mutter, und allen, die mirfurgeſetzt ind, alle Ebre, Liebe und Dreue bewreiſe, und mich

aller quter Lehr und Straf mit gebuhtlithem Gehorſam unter—
werfena, und auch mit ihren Gebiechen Gedult haben ſoll br
Dieweil uns Gott durih ihre Hand regieren wille.

a Eph. 6. v. i, 2, 3,5. Col. 3. v. 13, 20. canhef. j. v. 2.
Prov. 1. v. 8. und 4. v. 1. und 15. v. 20. und 20. v. 20.
Exod. 21. v. 17. Rom. 13. v. i. Jedermann ſed unterthan
der Obrigkteit, die Gewalt ürer ihn bhar. Dann cs iſt teine
Obrigkeit ohne von Gott, wo aber Obrialeit iſt, dir iſt von
Gott verorbnet. b Prov. 20 v. 22. Gen. 9. v. c. 1Pitr. 2.v. 18. c Erh. 6. v. a, 9. Col. 3. v. 19, 21. Rom. 15. v. 2.
Wer ſich nun wider die Obrigteit ſetzet, der widerſtrebet
Gottes Orpnung: Die aber widerſtreben, werden über
ſich ein Urtieil empfaben. Matth. 22. v. 21.

ioc. Was will Gott im ſechsten Gebott?
Daſt ich meinen Nachſten weder mit Gedanien, noch mit

Worten oder Gebarden, vielweniger mit der That, durch
mich ſelbſt, oder andere, ſchmauhen, haſſen, beleidigen, oder

todten
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todten a, ſondern alle Rachaterigkeit ablegen b, auch mich
ſelbſt nicht beſchadigen oder muthwillig in Gefahr begeben
ſolle: Darum auch die Obrigkeit, den Todſchlag zu wehren,
das Schwerdt tragt d.

a Matth. 5. v. 21, 22. und 26. v. 5a. Gen. 9. v. 6.
vb Epheſ 4 v. 26. Zurnet und ſundiget nicht, laſſet die Sonne
nicht uber eueren Zorn untergehen. Rom. 12. Vers 19.
Matth. 5. v. 5. und is v. 25. c Rom. 13. v. 14. Col. 2.
v. 23. Syr 3. v. 26. Wer ſich gern in Gefahr begiebt, der
verdirbt darinnen, und einem vermeſſenen Menſchen gehts
endlich uübel aus. Matth.e 4. v. 7. d Gen. 9. v. 6G. Erod. ar.
v. 14. Matth. 26 v. 52. Rom. 13. v. 14.ios Redet doch diß Gebott allein vom todten?

Es will uns aber Gott durch Verbietung des Codſchlaat
lehren, daß er die Wurzel des Todſchlags, als Neid a, Haß b,
Zorn, Rachgierigteit e haſſe: und daß ſolches alles vor Jym
ein heimlicher Todſchlag ſey d.

a Rom. 1. v. 29. b r Joh. 2. v. 2, 10, 11. c Jae. 1. 20.
Gal 5. v. 19, 20. di Joh. z. v. 15. Wer ſeinen Bruder
haſſet, der ilt ein Todſchlager.
107. Jſts aber damit arnug, daß wir unſeren Nachſten,

wie gemeldt, nicht todten?
Nein: Denn indem Gott Neid, Haß und Zorn verdammt,

will er von uns haben, daß wir unſern Nachſten lieben als
uns ſelbſt a; Gegen ibm Gedult, Friede, Sanftmuthb,
Barmherzigkeit e, und Freundlichkeit d erzeigen; ſeinen
Schaden, ſo viel uns moglich iſt, abwenden e, und auch
unſern Feinden Gutes thun f.a Matth.7. v. 12. Alles, was ihr wollet, das euch die
Leute thun ſollen, das thut ihr auch ihnen. Und 22. v. 39.
Giehe in der 4. Frag. b Epheſ. 4. v. 2. Gal. 6. v. i. Matth. 5.
v.5. Rom. 12. v. 18. o Matth. 5. v.7 d Luec. 6. v. 36.Rom. 12. v. 10. e Exod. 23. v. q, 5. k Matth. 5. V. 44.
Rom. 12 v. 20. So deinen Feind hungert, ſo ſpeiſe ihn:
Durſtet ihn, ſo tranke ihn: Wann du das thuſt, ſo wirſt
du feurige Kohlen auf ſein Haupt ſammlen.

1o08. Was will das ſiebente Gebott?
Daß alle unkeuſchheit von Gott vermaledeyet ſey a, und

daß wir darum ihr von Herzen feind ſeyn b, und keuſch
und zuchtig leben ſollene, es ſey. im heiligen Eheſtand,
vder auſſerhalb deſſelben d.a Lev. 18. v. 27, as. h Jud. v 23. or LDheſſ. 4. v. 3,
4, 5. d Hebr. 13. v. 4. Die Ehe ſoll ehrlich gehalten wer
den bey allen, und das Ehebett unbefleckt. Die Hurer aber
und Ehebrecher wird Gott richten. 1Cor.7. v. 4, 5.,
109. Verbietet Gott in dieſem Gebott nicht mehr dann Ehe

bruch und dergleichen Schanden?
Dieweil beyde unſer Leib und Seel Temvel des Heiligen

ſGeiſtes ſind: So will er, daß wir ſie beyde auber und heilig
hewahren:
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bewahren: Verbietet derhalben alle unkeuſche Thalten,
Gebarden, Wort a, Gedanten, Luſt b, und was den Men—
ſchen darzu reitzen mag c.

a Epheſ.ſ v. J, a. 1Cor. 6. v. is, i10 b Matth 5.
v. 27, 28. Jhr habt gehort, daß zu den Alten geſagt iſt:
Du ſolit nicht ehebrechen. Jch aber ſage euch: Wer ein
Weib anſiebet, ihr zu begehren, der hat ſchon mit ihr die
Ehe gebrochen in ſeineni Herzen. e Eph. 5. v. 18.

110. Was verbietet Sott im achten Bebott?
Er verbietet nicht allein den Diebſtahl a, und die Raube—

rey b, welche die Obrigkett ſtraſt: Sondern Gott neunet
auch Diebſtahl alle boſe Stucke und Anſchlage, damit wir
unſers Nachſten Gut gedenken au uns zu bringen, es ſey niit
Gewalt oder Schein des Rechtene, als unrechtem Gewicht
d, Ellen, Maaße, Waar, Munz, Wucher f, oder durch
tiniches Mittel, das von Gott verbotten iſt: Darzu auch allen
Geitzg, und unnutze Verſchwendung ſeiner Gaben h.
.au Cor. 6. v. 10. hii Cor. 5. v ia oeuec. 3. v. 14.
1Leſſ. 4. v. 6 Niemand greife zu weit, noch vervortheilt
feinen Bruder im Handel. Dann der Herr iſt Racher uber
diß alles. d Prov i1. v. 1. und 16. v. 11. e Ezjech. 45.
v. io Deut 25. b 13, 14/18 kPſfalm ig v, 5. Luc. 6. v. 35.
z1 Cor. 6. v. io. h Prov. 5 v 16, 17. und 21. v. 20.

111. Was gebietet dir aber Gott in dieſem Gebott?
Daß ich meines Nachſten Nutzen, wo ich tanun oder mag,

fordere, gegen ihm alſo handle, wie ich wollte, daſt man
mit mir handelte a: und treulich arbeite, auf daß ich dem
Durftigen in ſeiner Noth helfen moge bh.

a Matth.7. v. i2. Giehe in der 107. Frag. b Eph. 4. v. a8.

112 Was will das neunte Gebott?
Daß ich wider uniemand falſche Zeugnuß gebe a, niemand

feine Wort verkehre h, kein Afterreder oder Laſterer ſeye,
niemand unverhort und leichtlich verdammen helfech, ſondern
allerley Lugen und Erugen, als eigene Werke des Teufelse,
bey ſchwerem Gottes Zorn vermeide k; in Gerichts- und allen
andern Handlungen die Wahrheit liebe, aufrichtig ſage und
bekenne g; auch meines Nachſten Ehr und Glimpf, nach
meinem Vermogen, rette und befordere h.

a Prov. 19. v.ↄ und ar v. as. b Pſalm 15. v. 3. eRom. 1.
v. 29, 30. d Matth. 7. v. i. Luc. 6. v. 37 e Joh. 8. v. 4.
xProv. 12. v. 2a2. und 13. v. 5. gi Cor. 13. v. 6. Epheſ. 4.
v. 25. Darum leget die Lugen ab, und redet die Wahrheit
ein jeglicher mit ſeinem Nachſten, ſintemal wir unter ein—
ander Glieder ſind. hi Petr. 4. v. 4, 8.

113. Was will das zehende Gebott?
Daß auch die geringſte Luſt, oder Gedankten wider irgend

ein Gebott GSottes in unſer Herz uimmeruehr komme; ſondern
wir fur und fur von ganzem Herzen allen Sunden feind
ſeyn, und Luſt zu aller Gerechtigkeit haben ſollen a.

a Rom.
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a Rom. ?7. v.7. Giehe in der 93. Fraag.

114. Köoönnen aver die zu Gott betehrt ſund, ſolche Gebottt
volltommlich halten?

Nein: Sopdern es haben auch die Allerheiltaſten, ſo lang
ſie in dieſem Lehen ſind, nur einen geringen Anfana dieſes
Geborſamsna: Doch alſo, daß ſie mit ernſtlichem Furſatz
nicht alſein nach etlichen, ſondern nach allen Gebotten
Gort anſongen zu leben bh.

a: Soh. 1. v. 52. Rom. v. ta. Pred. Gal. 7, v. er. Dann
es iſt lein Mentch auf Erden, der Gutes thue, und nicht
ſundige. b Row. v. 22. Siche in der 115. Frag. Jae. 2.v. 10. Phil. 3. v. 14.
115. Warum latzt uns dann Gott allſo ſcharf die zehen Gebotte

peedtaen, werl ſir in dieſem Leben niemand halten kann?
Erſtlich, daz wir unſer ganzes Lebenlang unſere ſundliche

Art ze lauger je mehr ertennen a: und ſo viel deſto begieriger
Vergebung der Sünden und Gherechtigtett in Chriſto ſuchen h.
Darnach, daſi wir ohn Unterlaßi uns befleiſſen, und wott bit.-

ten um die Gnad des Heil. Geiſtes, daß wir je langer je
mehr zu dem Ebenbild Gottes orneuerer werden: Bis dap wir
das Ziel der Volltommen! it nach dieſem Leben erreichen c.

a mJeh. 1. v. 9. Pſalm 32. v. 5. b Rom. J. v. 254
So diene ich nun mit dem Gemuth dem Geſatz Gottes,

aber mit dem Fletich dem Geſatz der Sunden. on Cor. 9.
v 24 Phil. 2. v. 12, 13, 14.

Vom Gebatt.116. Warum iſt den Chriſten das Gebatt nothia?
Darum, daß es das fürnehmſte Stuck der Danlbarkeit iſt,

welche Gott von uns erfordert a: Und dan Gott ſeine Gnad und
hetligen Geiſt allein denen will geben, die Jhn mit herzlichem
Seufzen ohne Unterlaß darum bitten, und Jhm darfur

danken b.a Pſalm zo. v. 14, 15. Matth. 7. v.7, 8. Luc. 11. v. 9/
10. Bittet, ſo wird euch gegeben: Suchet, ſo werdet ihr fin
den: Klopfet an, ſo wird euch aufgethan. hPſialm so. v. 154
117. Was gehort zu einem ſoletien Sjebatt, das Gott gefalle,

und von Jhm erhoret werde?Daß wir allem den eintgen wahren Gott, der ſich in ſeinem

Wort hat geoffenbaret a, um alles, dan er uns zu bitten be
folelen hath, von Herzen anrufene, unſere Noth und Elend
recht gründlich erkennen di, uns vor dem Angeſicht ſeiner Ma
jeſtat zu demurhigenſe, und dieſen feſten Grund haben k, daß
er unſer Gebatt, unangeſeben, daß wir unwurdiq ſind, doch
um des Herrn Chriſti willen aewiſilich wolle erhoren g, wie
er uns in ſeinem Wort verheiſſen hat h.a Job. 4. v. 22, 23, 24. Jhr wiſſet nicht, was ihr anbattet,/
wir wiſſetn aber, was wir anbatten: Dann das Heil kommt.
von den Juden. Aber es lomnit die Zeit, und iſt ſchon jetzt,

daß
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dan die wahrhaftigen anbatter werden ven Valteiratornentt
im Geiſt und in der Wuobrheit. Dann der Vater will ausn
haben, die Jhn alſo anbarten. Gott iſt ein Gelt, intu die
Jhn anbautten, die neuſſen Jhn im Greiſt und in der Wahr—
heit anbatten. b Rom. 8. v. 26. 1 Joh. 5. v. 14. c Jon. 4.
v. 24. Pſalm 145. v. 18. d2 Putal. 20. v. i2. GPialuni 2.
v. ui. und 34. v. 19. Eſaj. 66. v. 2. i Ront. 10. v. 3, 114
und 8. v. as. Jac. i. v G. g Joh. 14. v. 13, 14. und 15.
v. 16. und 16. v. 23. Dan 9. v. 17, 18. h Malth. 7. v. S.
Siehe in der 116. Fraq. Pſ. 143. v. 1.

aig. Was hat uns Gyett befokten, von ihm zu kitten
Alle geiſtliche und leibliche Nethentfta, welebe ber Heet

Chriftus begriffen hat in dem Sebatt, das er uüs gelehtet.

a Jac. 1. v. 17. Matth 6. v. 9, 33.
119. Wie lauter daſſelbige?

uUnſer Vater a, der du biſt in Himmeln: Seheüiget werde
dein Nime. Zutomme dein Reteh. DeinWille geſchehe anf
Erden, wie im Himmel: wto uns hiut uſiſer taglich Brot.Und verqgib uns unſere Schulden, als auch wir veraeben unſe—

ten Schuldneren. Und fuhre uns nicht in Verſuchung, jonocin
erloſe uns von dem voſen. Dann dein iſt das Reich, und die
Kraft, und die Herrlichkeit, in Cwigkeit, Amen.

a Matth. 6. v. 9, 10, 11. Luc. 11. v.3, 9, e.
120. Warum hat uns Chriſtus befohlen, Gott alſo

anzureden: Unſer Vater?Daß er gleich im Anfang unſers Gebatts in uns erwecke
die tindliche Forcht und Zuverſictht eegen Gott, welches der
Grund unſers Gebatts ſoll ſeyn: Nenilich, daß Gott unſer
Vater durch Chriſtum worden ſey, und wolle uns das vtel—
weniger verſagen, warnm wir Jhn im Glauben bitten, dann
unſere Vater uns irrdiſche Ding abſchlagen a.

a Matth. 7. v.), 10, 11. Luc. 11. v. i3. So dann ihr,
die ihr bos iend, tonnet euern Kindern qute Gaben geben,
wie vielmehrewird der Vater im Hinmiel den Heil. Geiſt
geben denen, die Jhn darum bitten?

121. Warum wird hinzugerhan: der du biſt in Himmeln?
Auf daß wir von der himmliſchen Mazeſtat Gottes utchits

irrdiſches gedenken a, und von ſeiner Allmachtigleit alle Noth—
durft Leibs und der Seele gewarten b.

a Jerem. 23. v. 23, 24. Aetor. 17. v. 24, 25, a6, 27.
b Rom. 10. v. 12.

122. Was iſt die erſte Bitte?Geheiliget werde dem Nanie. Das iſt, gib uns anfaralih,
daß wir dich recht erkennena, und dich in allen deinen Wenken,
in welchen leuchtet deine Allmachtigkeit, oheirheir, Gute
Gerechtigteit, Barmkerziqgtett und Wahrheit, heiligen, h—
men urd preiſenhi Darnacn auch, dalnn it uniſer gantes eden,
Gedanien, Wort und Wirte oahin richnn, daß dein Namt

um



Kek 46 29
um unſert eillen nicht gelaſtert, ſondern geehret und ge
prieſen werde ec.a Joh 17. v. 3. Das iſt aber das ewige Leben, daß ſie
dich, den alletn wahren Gott, und den du geſandt haſt,
Jeſum Chriſtum, ertennen. Jer. ↄ. v. 23, 24. und z1u.
v. 33,74 Matth. 16. v. 17. Jac. i. v. 5. Pſalm 119. v. 1o5.
b Pſalm 119. v. 137. Lue. 1. v. 46. Pſalm 145. v. 8, 9, 174
Exod. 74. v. 6, 7. Jer. zu. v. 2 und z2. v. 18, 19, 40o,
41. und 33. v. i11, 20. Rom J. v. z, 4. 2Cim. 2. v. 19.
Matth. i9 v. i7. Rom. 1. v. 21. und i1 v 22. e Piaim71
v. 8. und 115. v. 1. Nicht uns, Herr! nicht uns, ſondern
deinem Namien gieb die Ehre.

123. Was iſt die andere Bitte?
Zukomme dein Reich. Das iſt: Regiere uns alſo durch

dein Wori und Geiſt, daß wir uns dir je langer je mehr unter
werfena, erhalte und mehre deine Kirche b, und zerſtore die
Werke des Teufels, und allen Gewalt, der ſich wider dich er—
bebt, und alle boſe Rathſchlage, die wider dein heiliges Wort
erdacht werdene, bis die Vollkommenheit deines Reichs herzu
komme d, darinn du wirſt alles in allem ſeyn e.

a Matth. s6. v. z3. Pſal. 119. v, 5. und 143. v. 1o. Lehre
mich thun nach deinem Wohlgefallen, dann du biſt mein
Gott: Dein guter Geiſt fuhre mich auf ebener Bahn.
b Pſ. ci. v. 20. und 1aa. v. 6. i Joh. 3z. v. 8. c Rom. 16.
v. 20. d Apor. 22. v. 17, 20. Rom. 8. v. 22, a3. ei Cor.
15. v. 28.

124. Was iſt die dritte Bitte?Dein Wille geſchehe auf Erden, wie im Himmel. Das
iſt, verleyhe, daß wir und alle Menſchen unſetrem eigenen
Willen abſagen a, und deinem allein guten Willen ohne alles
Widerſprechen gehorſamen h, daß alſo jederman ſein Amt
und Beruf fo willig und treulich ausrichteo, wie die Engel
im Himmel d.a Matth. 16. v. 24. Jeſus ſprach: Will, mir jemand
nachfolgen, der verlaugue uch ſelbſt, und nehme ſein Kreuz
auf ſich, und folge mir. Tit.2. v. 11, 12. b Luc. 22. v. 42.
en Cor 7. v. 24. d Pſal 103. v. 21. Lobet den Herru alle
ſeine Heerſchaaren, ſeine Diener, die ihr ſeinen Willen
thut!

125. Was iſlt die vierte Bitte?
Gieb uns heut unſer taglich Brot. Das iſt, wolleſt uns

mit aller leiblichen Nothdurft verſorgen a, auf daß wir dar
durch ertennen, daß du der Urſprung alles guten biſt b, und
daß ohne deinen Segen weder unſere Sorgen und Arbeit,
noch deine Gaben uns gedeyene, und wir derhalben unſer
Vertrauen von allen Creaturen abziehen, und allein auf
dich ſetzen d.

a Pſalm ioq. v. as. und 1a5. v. 15., Matth. 6. v. a6.
h Aetor. 14. v. 17. und 17. v. 25, 26. o1 Cor. 15. ve 38.
Deut. 8. v. 32, Pſalm 37. v. 16, 17. b Pſalm 55. v. 23.

Wirf
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Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der wirvo dich verſorgen,
und wird den Gzerechten nicht ewiglich in Unruh laſſen. Und
Vſalm 62. v. 11.

126. Was iſt die funfte Bitte?
Veragib uns unſere Schulden, als auch wir vergeben unſern

Schuldneren. Das iſt, wolleſt uns armen Sundern, alle un
ſere Miſſethat, auch das Boſe, ſo und noch immerdar anhau—
ger, um des Bluts Chriſti willen nicht zurechnen a: wie auch
wir diß Zeugnuß deiner Gnade in uns befinden, daß unſer gan—
zer Fürſatz iſt, unſerm Nachſten von Herzen zu verzethen h.

a Pſalm 51. v. z. te. und 143. v. I,.2. 1 Joh. v. 1.b Matth. 6. v. 14, 15. Dann ſo ihr den Menſchen ihre Fehler

vergebet, ſo wird euch euer himmliſche Vater auch ver—
geben: Wo ihr aber den Meuſchen ihre Fehler nicht verge—
bet, ſo wird euch euer Vater euere Fehler auch nicht vergeben.

127. Was iſt die ſechste Bitte?
Und fuhre uns nicht in Verſuchung, ſondern erloſe uns von

dem Boſen. Das iſt, dieweil wir aus uns ſelbſt ſo ſchwach
ſind, daß wir nicht einen Augenblick beſtehen konnena, und
darzu uuſere abgeſagte Feinde, der Teufelb, die Welte, uind
umer eigen Fleiſchh, nicht aufhoren uns anzufechten: So
wolleſt uns erhalten und ſtarken durch die Kraft deines Heiligen
Geiſtes; Auf daß wir ihnen mogen feſten Widerſtand thun, und
in dieſem geiſtlichen Streit nicht unten liegene, bis daß wir
endlich den Sieg vollkommlich behalten f.
a Joh. 15. v. 8. Pſalm 103. v. 14. hi Petr. 5. v. 8.
Seyd nuchtern und wachet: Denn euer Widerſacher, der
Zeufel, gehet umher, wie ein brullender Low, und ſuchet,
welchen er verſchlinge: Dem widerſtehet feſt im Glauben.
Epheſ.s. v. 12. c Joh. 15. v. 19. d Rom. 7. v. 23. Gal. 4.
v. 17. e Matth. 26. v. 41. Marc. 13. v. 33. ki Dheſſ. 3.
v. 13. und 5. v. 23.

128. Wie beſchlieſſeſt du diß Gebatt?
Dann dein iſt das Reich, und die Krraft, und die Herrlich—

keit, in Ewigkeit. Das iſt, ſolches alles bitten wir darum von
dir, daß du als unſer Konig, und aller Dingen machtig, uns
alles Guts geben willſt und kannſt a: und daß dardurch nicht
wir, ſondern dein heiliger Name ewig ſoll geprieſen werden b.

a Rom. tio. v. i1, 12. 2 Petr. 2. v. y. b Joh. 14. v. 13.
Pſalm in5. v. 1. Giehe in der 122. Frag. Jer. Z3. v. 8, 9.

129. Was heißt das Wortlein Amen?
Amen heißt: das ſoll wahr und gewiß ſeyn. Dann mein

Gebatt viel gewiſſer von Gott erboret iſt, als ich in meinem
Herzen empfinde, das ich ſolches von ihm begehre a.

a Cor. i. v. a0. a Dim. 2. v. 13.

Kurzer



Kurzer Chriſtlicher

Unterricht aus GOttes
Wort:

L Fur die, welche ihre Kinder durch den Heil. Tauf der
Gemeind Gottes wollen einverleiben laſſen: Wie auch fur
die, ſo zu zeugen bey dem Heil. Tauf erbatten werden.

U. Fur die, ſo das Abendmahl des HErrn genieſſen
woillen.In. Fur die, welche ſich in den Eheſtand begeben wollen.

1V. Vom Stand und Amt der Obrigkeit.

Chriſtlicher kurzer linterricht aus GOttes Wort.
Vom Heiligen Lauf.Fr. 1. Wollet ihr euer Ketud durch den heiligen Tauf der Kirche

und Gemeinde Gottes als ein Glied euwerleiben laſſen?

Autw. Ja.Fr. 2. Was verurſachet ench darzu?
Antw. Ver Befehl uno Einſatzung Chriſti Jeſu, des

Hauvpis der Kirchen.Fr. 3. Wo und wie hat dann Chriſtus den heiligen Tauf

ctngeſetzteAntw. Diß wird beſchrerhen Matth. am 28. Cap. da Chri
ſtus zu ſeinen Zutigern jpeicht:

Geool hin inalle zuelt, und lehret alle Volker, und tauſet
ſie un Namen ves Vaters, Sohns „und heiligen cheiſtes,
wir giaubt und getauft wird, der wird ſelig, wer-aber nicht
glauot, ver wird verdammt merden.Ji. 4. Zuas iſt dann nun der beilipet Tauf?Autw. Dus erſte Saerament der Neuen Teitaments, von

Curijis etngeſetzt, daſt in demſelben alle die, ſo in den Buüd
Gottes gehoren, mit Wanher, in dem Namen des Vaters
ESohns und Heuligen Seiſtes getauft, und hienut der äuſſer
lichen Kirche und Gemeind Chriſtteeinverleibet, und „der
Abwaſchung der Sunden und Wiedergeburt des Heiligen
Grtſtes virncheret werben.Fr. Was iſt taufen in dem Namen des Vaters, des

Sohus, und des Heiligen Geiſtes?
Antw. Es iſt eine Verpflichtung auf die Gnade Gottes,

durch den Verdienſt Chriſti uns erworben, und durch den
Heitigen Geiſt uns zugeeiqguet, mit Ausſchlieſſung alles
andern Creſts und Gerechtigkeit.Fr. 6. Was fur eine Bedentung hat es, daß wir mit Waſſer

getauft werden?Autw. Es wird dainut vorgebildet dæe Kraft und Wurkung
ſeines luls und Gaſtes. Dann wie das Waſfer die Unreinig

keit
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keit des Leibs abwaſchet, und die darſtigen Menſchen terquickt
und trantet; alſo reimget uns Chriſtt Biet und Geiſt von
der Unreunakeit unſerer Sünden, und eraquicket und trantet
unſere ſchwache und durſtige Seelen zu dem ewigen Leben.
Fr.7. Was fur eine wedentung hat es, daß wir im Tauf

mit Waſſer vegoſſen werden?
Antp.. Es wird dadurch augezeigt, wie das Waſſer den Leib

von ſeiner Nnreintgkeit nicht ſaubern tann, er werde daun
damit begoſſen und gewaſchen, daſßt auch alſo das Blut Chriſti
von Süunden nicht reintget, es ſey daun, daß es durch den
Glauben geſprenget werde in unſere Heriere
Fr. s Hut aber auch das Weſſer im Heil. Tauf die Wurkung

uns von Eunden zu retnigen und zu wiedergebabhren?
Antw. Nein: Dann Chriſti Blut und Geiſt reiniget allein

von Sunden, und wiedergebiert uns: Das Waſſer aber ini
Heil. Tauf iſt uns ein ſichtbar und gottliches Wahrzeichen
dieſer Reinigung und Wiedergeburt.
Fr. 9. Warum nennet daum die heil. Schrift den Tauf ein

Bad der Widerqeburt und Abwaſchung der Sutden?Antw. Nicht, daß wir durch das auſſerliche Abwafchen

innerlich wiedergebohren, und von Gunden gereiniget wer—
den: ſondern daß der auſſere Tauf ein Zeichen und Siegel
iſt der innerlichen Wiedergeburt des Geiſtes Chriſti und der
orbwaſchung der Sunden, ſo durch das Blut Chriſti geſchieht.
Dann die heil. Schrift giebt den Zeichen die Pamen deren
Dingen, die ſie bedeuten.

Andere Antwort auf die Frag.Gott redet alſo nicht ohne große Urſach, namlich nicht

allein, daß Er uns damit will lehren, daß aleichwie die Un-
ſauberkeit des Leibs durchs Waſſer, alſo unſere Sunden durchs
Blut und Geiſt Chriſti hinweg genommen werden: ſondern
vielmehr, daß er uns durch dieß göttliche Pfand und Wahrzei
chen will verſichern, daß wir ſo wahrhaftig von unſern Sun—
den geiſtlich gewaſchen ſind, als wir mit dem leiblicheü

Waiſier gewaſchen werden.
Fr. io. Wo ſoll man taufen?

Antw. An dem Ort, da die Gemeind Gottes zuſammen
kommt, Gottes Wort zu hören.

Fr. 11. Wer ſoll taufen?Antw. Der Diener der Kirche, der zu predigen, und die
heiligen Sacramente auszutheilen verordnet iſt.

Fr. 12. Wer ſoll getauft werden?Antw. Nicht allein die erwachſene, ſo ihren Glauben und
Betkehrung zu Gott mit Woeten und Werkeun bekennen:
ſondern auch ihre unmundige Kinder.
Er. 13. Es laßt ſich aber mit der Einſakung des Taufs auſe
hen, als wann allein die ſollen getaufl werden, welche dit

Xehr gottlichen Worts faſſen und ihren Glauben mit
dem Mund bezeugen konnen?

Antw
D
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Antw. Dieß iſt zu verſteben von den Alten und Betagten,

die aus unalaubigen Volkern ſich zu der Kirche Chriſti bege—
ben wollen: und nicht von den jungen Kindern, die in
der Kirche Gottes, und aus dem Volk GSottes gezeuget
und aebohren werden.
Fr. 14. Kann dann nun ferner aus Grunden gottlichen Worts
erwieſen werden, daß auch die jungen Kinderideren, die Glie—

der der Gemeinde Gottes ſind, ſollen getauft werden?
Antw. Ja, mit vielen und genuaſamen: Dann 1. ſind

ſie im Bund Gottes begriffen: darum gebuhret ihnen auch
tas Zeichen des Bunds.

2. Geboren ſie auch in die Verheiſſung von der anadigen
Vergebung der Sunden, in den Geſchichten der Apoſtei 2.
v. 38. 39. Darum ſoll ihnen auch die Verſieglung derſelben
nicht abgeſchlagen werden.

3. Es zeuget Chriſtus, daß das Reich der Himmeln ihr
ſeye, im Evangelio Marci io. v. i3. Darum ſolllen ſie billig
auch deß durch dieß auſſerliche Zeichen verſichert werden.

4. Der Dauf iſt anſtatt der Beſchneidung kommen: Jn
der Epiſtel Pauli an die Coloſſer 2. v. 11. i2. Wie nun tim
alten Teſtament die Kinder beſchnitten worden: Alſo ſollen
auch die Chriſtenkinder im neuen Teſtament getauft werden.

5. Es haben die heil. Apoſtel ganze Hausgeſind getaufet;
In den Geſchichten der Apoſtel 16. v. 15. 37. 1. Eviſtel
an die Corinther 1. v. 16. Da freylich auch die Kinder
mit eingeſchloſſen und verſtanden werden.

Es iſt betannt, daß der Kindertauf von der Apoſtel Zei—
ten an ſeinen Urſprung habe; und deswegen allezeit in der
chriſtlichen Kitche in Uebung geweſen ſeye.
Er. 15. Jſt es aber genug mit dem, daß die Eltern ihre Kin

der durch den heil. Tauf der Gemeind Gottet
einverleiben laſſen?

Antw. Nein. Denn es wird den Eltern ferner ernſtlich
gebotten, daß ſie ihre Kinder ſollen auferziehen in der Zucht
und Vermahnung des Herrn. Jn der Epiſtel an die Ephe
ſer 6. v. 4a. Jm 6. Buch Moſis 6. v. 6. und Za. v. 46.
Jm 5. Buch Moſis 6. v. o. Jm 2. Buch Moſis 12. v. 26.
und 13. v. 34. Jm 5. Buch Moſis 4. v. 9.
Fr. 16. Was ſoll nun die Eltern ju Erſtattung dieſer

yflicht bewegen?Antw. Erſtlich der heitere Befehl Gottes, dem wir allen
Gehorſam in allen ſeinen Gebotten und Verbotten zu leiſten
ſchuldig.Zum andern, die aroſſe Frucht und Nutzbarkeit, ſo bey
des den Eltern und Kindern hieraus erfolget.
Fr. 17. Woher kommt es, daß man bey dem Tauf der

Kindern auch Zeugen ſtellt?
Enew Eea iſt ein altes Jerkommen in der Kirche GOttet,

aus
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aus chriſtlicher Freyheit, aber doch auch ſonderbarem
Nutzen.

Fr. 18. Was iſt dann nun ſolcher Zeugen Nutz, und
hiemtt auch ihre Pflicht und Anit?

Antwort. Erſtlich, dag ſie Zengniß aeben tonnen, daß
das Kind durch den heil. Tauf der Genieinde Gottes als ein
Glied einverleibet worden ſey

Demnach daß ſie auch, wo es die Nothdurft erfordert,
ihrem beſten Vermogen nach, beholfen ſeyen, daß die Kinder
in der Ertanntnuß und Furcht GOttes auferzogen werden.
Fr. 19. Seyd dann nun ihr Zeugen des gottſ ligen Vorha—

bens, ſolches mit Treuen nach enerem Vermoöngen zu
erſtatten?

Antwort. Ja, ſo weit uns Gott ſeine Gnade darzu ver—
leihen wird.
Fr. 20. Was hat ſich nun aber ein jeder chriſtglaubiger
Menſch bey ſeinem empfangenen Tauf die ganze Zeit ſeines

xebens fruchtbarlich zu erumern?
.Antw. Erſilich, erinnert mich mein Tauf meines Elends,
daß ich von Natur unrein, ein Kind des Zorns und der
ewigen Verdammnuß wurdig, und daß ich mich deswegen
allezeit vor Gott recht demuthigen ſolle.

2. Demnach iſt mir mein Tauf ein gewiſſes Pfand und
Verſicherung meiner Erloſung durch Chriſtum, und daß nuch
der getreue GOtt, Vater, Sohn und Heil. Geiſt, der mich
einmal durch dies ſichtbare Zeichen in ſeinen Bund aufge—
nommen, auch bis ans End ſtarken und erhalten werde.

3. Endlich werde ich durch meinen Tauf auch verpflichtet
zum Gehorſam und Daukharkeit gegen GOtt in meinem aan—
zen Leben: Dann ich im Lauf dem Leufel, der Sund,
meinem eigenen verderbten Fleiſch, und der boſen Welt abge

ſagt, und mich GOtt zu dienen ergeben habe.

Vom Abendmahl des HERRNR.Fr. 1. Begehrſt du auch mit andern Chriſtglaubigen, zu
Starkung deines Glaubens, und Troſt deiner Seelen,

das Abendmahl des HErrn zu gemieſſen?
Antw. Ja, mit der Hulf GOttes.Fr. 2. Jſt aber einem Chriſtglaubigen Menſcken nicht hoch
vonnothen, daß er ſich zur Genieſſung des Abendmahls

recht vorbereite?Antw. Ja freylich: Dann erſtlich wird uns diß ausdrucklich
gebotten, in der erſten Epiſtel an die Corinther 11. v. 28.
Der Menſch aber erforſche ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von
dieſem Brodt, und trinke von dieſem Trinkgeſchirr. Demnach
wird diß Gebott auch mit dieſer hintugeſetzten Drauung be—
kraftiget: Dann welcher unwurdig iſſet und trinter, der iſſet
und trinket ihm ſelbſten das Gericht, indem, daß er den Leib

des HErrn nicht unterſcheidet.
Fr. Je
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Fr. 3z Worinn beſteht nun dieſe Vorbereitung?

Antw Furrnemlich in zweh Stucken. Erſtlich, daß ich
eine rechte Erkanntnuß habe duſes großen Geheimnuſſes, und
daſſelbe mit wahrem Glauben recht faſſe.

Zum audern, daß ich auch in meinem Leben mich als einen
vechten Junger des HErrn, und wurdigen Liſchgenoſſen
erzeige.
Fr. 4. Damit du deshalb zu verſtehen gebeſt, was du fur

eine Erkanntuuß dieſes Geheimnuſſes habeſt, ſo zeig erſtlich
intgemein an, was ſind die Sacrament?

Antw. Es ſind ſichtbare heilige Zeichen und Siegel von
GoOtt dazu eingeſetzt, daß wir durch den Gebrauch derſelbi—
gen, ſeiner Gnaden und Gutthaten, in Chriſto uns bewieſen,
erinnert, und die Gemeinſchaft derſelben uns verſichert und
beſtatiget, und die ganze chriſtliche Kirche, gleich als in einen
Leib zuſammen verbunden werde.

Oder alſo:
Es ſind ſichtbare, heilige Wahrzeichen und Siegel von

GOtt darzu eingeſetzt, das er uns durch den Gebrauch derſelben
die Verhetſſung des Evangeliums deſto beſſer zu verſtehen gebe
und verſiegle: Renilich, dan er uns von wegen des eintgen
Opfers Chriſti am Kreutz vollbvracht, Vergebung der Sunden
und ewiges Leben aus Gnaden ſcheute. J

Fr.5. Sind dann beyde, das Wort und die Sacrament dahin
gerichtet, daß ſie unſern Glauben auf das Opfer JEſu Chriſti

am Kreutz, als den eintaen Grund unſerer Seligkeit
wetſen?

Antwort. Ja freylich: Dann der Heilige Geiſt lehret im
Evangeliv, und leſtatiget durch die heiligen Sacrament, daß
nuſere ganze Seligteit beſtehe auf dem einigen Opfer Chriſti,
fur uns am Kreuz ageſchehen.
Fr. 6. Wie viet Gaerament hat Chriſtus im Neuen Leſtament

in ſeiner Kirche vervrdnet?
Antwort. Zwey: Den beiligen Tauf, und ſein heiliget

Abend mahl
Zr.7 Was iſt nun das Abendmahl des HERRN?

Antwort. Das andere Saerament des neuen Oeſtaments,
von Chriſto ernigeſetzt, daß in demſelben mit Austbeilen.
und Empſahen der heiligen Zeichen Brodts und Weins,
die heilſame Gemeinſchaft ſeines Leibs und Bluts, durch ſeinen
Lod uns bezeuget und beſtatiget werde, und wir darum GOtt
Lob und Dant ſagen, und uns gegen einander zu bruderlicher
Liebe verbiunden.

Fr. 8. Wo, und wie wird die Einſatzung des heiligen
Abendmahls beſchriebene

Antwort. Matthat am 26. Marci qm 14. Lue. am a4.
und in der erſlen Epiſtel an die Corinther im 11. Capitel,
und lautet dieſelbe alſo:Unſer HErr Jcſun, in der Nacht, da er verrathen war,

nahm
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nahm er das Brodt, danket und brachs, gabs jeinen Jungeru
und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leio, oer tür euch
gegeben wird, das thut, meiner iu aedenken. Desaleichen
nahm er den Kelch, nachdem ſie zu Nacht gegeſſen hatten, als
er gedanket hatte, gab er ihnen, und ſie trunten alle daraus:
Da ſprach er zu ihnen: Dieſer Kelch iſt der neue Bund in mei—
nem Blut, das fur viele zur Verzeihung der Sunden vergoſſen
wird; das thut, ſo oft ihr aus dieſem Kelch trinket, pu
meiner Gedachtnuß.
Fr. 9. Wie viel Stuck und Punkten ſind in dieſer Einfatzung

begriffen, und deshalb wohl in Acht zu nehment
Antwort. Funfe, Nemlich:

J. Wer das Abendmahl eingeſetzt?
II. Wann es eingeſetzt worden?
II1. Wie, auf was Weis und Form es eingeſetzt worden t
V. Wem es eingeſetzt worden?V. Warum, und zu was Zweck und End es eingeſetzt worden?

Fr 10. Wer hat dann das heilige Abendmahl eingeſetzt?
Antwort. Chriſtus Jeſus, der wahre einige Sohn EOrttes,
unſer einige Hezland und Erloſer.
Fr. 11. Weſſen wirſt du nun bey dieſem Gtuck erinnert?

Antwort. Erſtlich, daß ich das heil. Abendmahl gern und
mit Begierd oft gebrauche.

Demnach, daß ich mich zu ſelbigem recht vorbereite.
Zum dritten, daß ich es in rechter Andacht, ohne einige

Veranderung, alſo genieſſe und gebrauche, wie mir es
mein Heiland JEſus Chriſtus gebotten und befohlen hat.

Fr. 12. Wann hat Chriſtus ſein Abendmahl eingeſetzt?
Antwort. Eben in der Nacht oder auf den Abend, als er dat

Oſterlamm des alten Teſtaments mit ſeinen Jungern aegeſſen,
und von Juda verrathen worden, und an ſeinen Tod bat
gthen wollen.Fr. 13. Was erinnert dich dieſer Umſtand der Zeit?

Antwort. Erſtlich, daß dat rechte Oſterlamm ein vollkoni
menes Verſohnopfer fur unſere Sund, und nunmehr ge—
ſchlachtet ſeye, in der i. Epiſtel an die Corinther am 5. v. 7

Demnach, daß ich das Abendmahl des Herrn daher thener,
werth und in hoher Achtung halte.
Fr. 14. Wie, und auf was Weis und Form hat Chriſtus ſein

Abendmahl eingeſentrntwort. Erſtlich, hat er gedanket.
Demnach das Brodt genommen, daſſelbe gebrochen und ge
ſprochen: Das iſt mein Leib, der fur euch gebrochen wird.

Jtem, dat Krinkgeſchirtr genommen, und geſagt: Oiß
Zrinkgeſchirr iſt das Neue Ceſtament in meinem Blut, wel
ches vergoſſen wird fur viele, zur Vergebung der Sunden.

Ferner hat er das gebrochene Brodt, wie auch das Srink—
aeſchirr den Jungern gegeben, mitd Befebl: Nehmet, eſſet!
Jtem, Trinket alle dara.

D 3 Fr. 15.
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Fr. 15. Weſſen haſt du dich bey der Dankſagung Chriſti zij

erinneren?
Antw. Gie iſt nur ſehr troſtlich: dann weil Chriſtus Gott

ſeinenm hinmeliſchen Vater Danl geſagt fuür die Erloſung des
menſchlichen Geichlechts, ſo durch ihn beſchehen ſpllte, kann
ich hieraus arundlich ſchließen, daß Chriſtus autwiliig fur
mich in Cod gegangen, und alſo ein angenehmes Verſohn«
opfer fur mich nornen
Fr. 16. Warum hat Chriſtus ſein Abendmahl mit Brodt und

Wein eingeſent?
Antw. Darum, daß aleichwie das naturliche Brodt das

meuſchliche Leben ſtarlt und das Herz frolich macht: Alſo
wird die Seele des Glaubigen durch den einiaen Chriſtum
gelpeist, erlabet, geſtartt nud erfreuet: Und wie das Brodt
aus veelen Kornlinen gematcht wird, der Wein aus vielen
Beerlinen zuſammen ſlieſit: alſo ſind alle Glaubigen aus
vielen Gliedern ein Leib in unſerm Haupt Chriſto Jeſu.
Fr. 17. Warum nennet Chriſtus das Brodt ſeinen Leib,

und das Lrank ſein BluteAntw. Uns hiemit zu erirnern, daß wir nicht auf das auſ
ſere Brodt und Drank alletn, ſondern mit den Augen deß
Glaubens ſurunenilich ſehen ſollen auf die Gemeinſchaft ſtinet
Leibs und Bluts, deren wir hiemit verſichert werden.

Andere Autwort auf dieſe Frag
Nicht daß das Brodt und Wein der weſeutliche Leib und

Blut Chriſti ſey: ſondern wie das Waſſer in dem Tauf nicht
in das Blut Chriſti verwandelt, oder die Abwaſchung der
Sunden ſelbſt wird, deren es ein gottlich Wahrzeichen und
Verſicherung iſt; Alſo wird auch das heiliae Brodt im Abend
mahl nicht der Leib Chriſti ſelbſt, wiewohl es nach Art und
Brauch der Saecramenten, der Leib Chriſti genennet wird.
Fr. 18. Hat aber diß ferner etwas weiter zu bedeuten,

daß Chriſtus aliv redet?
Antw. Ja freylich: nemlich uns nicht allein damit zu

Jehren, daß gleichwie Brodt und Wein das zeitliche Leben
erhalten; alſo ſey auch ſein gekrenzigter Leib und vergoſſen
Blut die wahre Speis und Lrank unſerer Seelen, zum ewi
qgen Leben: Sondern vielmehr, daß er uns durch diß ſichtbare
Zeichen und Pfand will verſichern, daß wir ſo wahrhaftig
ſemes wahren Leibs und Bluts durch Wurkung des H. Geiſtes
theilhaftig werden, als wir dieſe heil. Wahrzeichen mit dem
leiblichen Mund zu ſeiner Gedachtnuß empfangen, und daß
all ſein Leiben und Ceborſam ſo gewiß unſer eigen ſeye,
als hatten wir ſelbſt in unſer eigenen Perſon alles gelitten
und genug gethan.

Fr. 19. Was hat das Brechen des Brodts fur eine
Bedeutung?Autw. Es verſichert mich, daß der Leib Chriſti ſo gewiß

fur mich am Kreuz geypfert und gebrochen worden, ſo aewiß

ich
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ich ſehe, daß das Brodt des Herrn mir gebrochen wird.
Wie auch das eingeſchenkte Trant mich vergwitſſeret, daß
ſein Blut fur mich vergoſſen ſeve.
Fr. 20. Wenen wirſt du bey dem Befehl Chriſti erinnert,

da er ſpricht: Nehmet, eſſet: item, trintet alle daraus,
das thut t.Antw. Hieraus iſt abzunehmen, daß Chriſtus will, daß

ſein Abendmahl, wie er es eingeſetzt, in der Kirche und
Genieinde, bis an das Ende der Welt verbletben ſolle;
Und daß einem jeden Glied der Gemeind, daſſelbige zu ge—
brauchen, gebotten ſey.Fr. 21. Was iſt und heißt, den gekreuzigten Leib Chriſti eſſen,

und ſein vergoſſen Blut trinten?Antw. Es iſt und heißt, nicht allein mit glaubigem Herzen
das ganze Leiden und Sterben Chriſti annehmen, und da—
durch Vergebung der Sunden, und ewiges Leben bekommen:
ſondern auch darneben durch den H. Geiſt, der zugleich in
Chriſto und in uns wohnet, alſo mit ſeinem gebenedeyten
Leib je mehr und mehr vereiniget werden, daß wir, obgleich
er im Himmel, und wir auf Erden ſind, dennoch Fleiſch
von ſeinem Fleiſch, und Bein vpn ſeinen Beinen ſind, und
von einem Geiſt (wie die Glieder eiunes Leibs von einer Seele)
ewig leben und regaieret werde.
Fr. 22. Wie iſſet man Chriſti Leib und trinket ſein Blut?

Antw, Wie die auſſerliche Zeichen des Abendmaghls, Brodt
und Wein, mit dem Mund des Leibs genoſſen werden: alſo
wird der Leib und das Blut Chriſti allein mit dem Mund
der Seelen, das iſt, durch wahren Glauben, empfangen
und genoſſen, Joh. 6.Fr. 23. Wem hat Chrißus ſein Abendmabl einageſetzt?

Antw. Anfanglich zwar ſeinen Jungern und Apotteln:
Es werden aber unter ihreni Namen und Perſonen verſtan—
den alle Glieder der Gemeinde Chriſti und glaubige Kinder
Gottes, bis an das End der Welt.
Fr. 24. Warum, zu was Zweck und End hat Chriſtus

ſein heilig Abendmahl eingeſfetzt?
Antw. Dieg erklart Chriſtus ſelbſt, als er ſpricht im Evan

gelio Luc. 22. v. 19. Das thut zu meiner Gedachtnuß. Jtem,
Paulus in der 1. Epiſtel an die Cyrinther 11. v. 26. Dann
ſo oft ihr von dieſem Brodt eſſet, und aus dieſem Trintge—
ſchirr trinket, verkundiget den Tod des Herrn, bis daß er
kommt. Will alſo Chriſtus daß wir uns ſeines Tods und
der Frucht deſſelben, ſtets dabey erinnern ſollen.

Fr. 25. Kannſt du dann ferner auch anzeigen, was fur ein Un
terſcheid ſey zwiſchen dem Heil. Abendmahl des Herrn

und der Papiuiſchen Meß?!Antw. Das heilige Abendmahl bezeuget uns, daß wir voll
kommene Vergebung aller unſrer Sunden haben, durch das ei—
nige Opfer Jeſu Chriſti, ſo er ſelbſt einmahl am Kreuz voll.

D 4
bracht
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bracht hat, und dit wir durch den betl. Greiſt Chriſto werden
eingeletbet, her jetzunder mit ſeineni wahren Leib im Him—
mel zunRechten des Vaters iſt, und daſelbſt will angebetten
werden. Die Meß aber lehret, daß die Lebendigen unv die
Tooten nient durch dad Leinen Chriſt Vergebuna der Sunden
baben, es ſey danun, das Chrinius noch taglich fur ſie von den
Meſiprteſt'rr aropfert weroe: Und oaß Chriſtus leiblich unter
der Geiualt Briodis und Weins ſey, und derhalben varinnen
ſolle augebetten werden. Und ifnt alſo die Meß im Grund unichts
anders dann eine Verlaugnung des emtgen Orfers und Leidens
Jeſu Chriſti und eine vermaledeyte Abgotterey.
Fr. 26. Damit du aber ein wurdiger und angenehmer Liſch—
genoß beny dem heil. Abendmahl des Herrn ſeyeſt, was wird

wetrerd deines Kehens halber erfordert?
Antw. Dah ich in der Zahl der wahren Jungern Chriſti

aefunden werde Das iſt, daß ich meich bende gegen Gott
Und meinem Nebendmenſchen recht verhalte.
Fr. 27. Wie will dann Gott, datz du dich gegen ihm erzeigeſt?

Antw. Erſtlich, daß ich aus Erkanntnutz und Zetrachtung
meines aroten Jammers und Elends, daß ich nemlich von
Natur ein Kind des Zorns und der ewigen Verdammnuß
wurdig, nitch allezeit vor äott demuthige.

Demnach, daß ich in Bedenken meiner Erloſung durch
Chriſtum b ſchehen, nun furohin der Sunde und dem alten
Adani abzuſterben bereit ſeye, und den beſtaudigen Vorſatz
habe, Gott in einem neuen Leben mich allezeit dankbar zu
erzeigen.
Fr. 28. Worinnen ſtehet die Pflicht gegen deinem Nebend—

menſchen
Autw. Daß ich ihn von Herzen ltebe, wie mich ſelbſt,

und bereit ſeye, allen Menſchen, auch meinen Feinden
zuforderit aber den Hausgenoſſen des Glaubens, nach allem
meinem Vermoqen, zu rathen und zu helfen.
Fr. »9. Welche ſollen dann nun zum Diſch des Herrn kommen?Antw. Die ſich alſo zu demſelben vorbereiten, wie bis—
her iſt erlautert worden.

Die Gottloſen und Unbuſifertigen aber ſollen wiſſen“, daß
ſie ihnen ſelbſt das Gericht eſſen und trinken.
Fr. zo. Welche ſind dieſelben Gottloſen und unbußfertigen?

Alle die in offentlichen Laſtern und Sunden argerlicheſich
verwegen, ohne alle Beſſerung zu leben:

Als da ſind Abaottler, Zauberer, Gotteslaſterer, Verachter
des Worts Gottes, Verſpotter der Saeramenten, des Caufẽ
und des Herrn Abendmabls, die ſo Vater und Mutter, uach
dem Gehort tottes, muthwilliglich nicht in Ebren haben,
die Ungeborſamen der Oberkeit, ſo nach Gott gebietet und
regieret, alle muthwillige Todſchlager, und die ihren Neid
und Haß nicht ablegen, alle muthwillige Krieger, offentliche
Hurer, offentliche Ehebrecher, Diebe, Rauber, Wucherer, ſo

unziem
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unziemlich Gewinn, Gewerb und Han dthierung treiven, alle
unehrbare Mußiggauger, offentliche Afterreder, die mit fal-
ſcher Zunge die Grrechtigkeit und dee Wahrheit ſchmützen und
unterdrucken, und frommen unſchuldigen Leuten ehrt Chre
ſchwachen und abſchneiden: ODenn aue oieſe teiten GSlauben
haben, und ſind Verſpotter Gottes, der da will ein heilig,
fromm, ehrſani, unſciuldig, rechtgeſchaffen Volt haben, und
ſind der Gemeine Gottes ungemäß Es ſey dann Sach;, woeiner in deraletichen Laſtern offentlich beariffen wünde, daſt er

bruderliche Straf, (wie Chriſtus Mauth. 18 lehret in qutem
gufnehmenwolle, und narndem er die Gemetave ottes mit
neinem boshaften Leben verargeret, ſich wolle nut Aouneben,
Verbeſſerung und einem neuen Leben mit deren verſöhneu.

Fr. 31. Biſt du aber in allen obgedachten Stucken ganz
volltommen:?

Antw. Ach nein! Dann wie mir in der Erkanutnuß oder
Geheimnußen Gottes noch viel mangelt: Alſe iſt mein Leben
gegen Gott und dem Nebend-Menſchen nicht durchaus alſo
vbeſchaffen, wie es billich ſeyn ſollte.

Fr. 32. Wie darfſt du dich dann zum Ziſch des Herrn
verfugen.

Lintw. Jch troſte mich, daß Chrtitus auck met ſeinen Jun—
gern in thren Mangelnund Schwachheiten Mitleider gehabt:
Und daß Er mir verſpochen, Eſaj. 42. v. J. Er wolle das
zerſtoſſene Rohr nicht zerbrechen, und den aumaienben Dacht
nicht ausloſchen. Jtem, Phil. 1. v.? Er wolle das gute
Werk, das er einnial aungefangen, auch voncuden bis an
öen Tag Jeſu Chiiſti.

Fr. 33. Gefallſt du dir aber ſelbſt wohl in deiner
Unvolltommenheit?

Antw. Nein: Sondern ich beweine und beklage ſie mit
inniglichem Seufzen, und begehre von Zerzen in der Erkannt
nuß der Geheimnuſſen Gottes, wie auch in einem gottſeligen
Wandel, von Tag zu Taa zuzunehmen, bis dug ich endlich
das voraeſteckte Ziel der Volltommenheit, durch Chriſtum
im Reich der Himmeln erlange.

Wohlan, ſo magſt du nun mit einer ſolchen Vorbereitung
mit andern chriſlgliubigen Menſchen, zur Startunag deines
Glaubens, Beſſerung deines Lebens, und Oroſt deines Gewiſ—
ſens, in kindlicher Zuverſicht gegen Gott, zum Fiſch des
Herrn kommen, und die Speis deiner Seelen gemteſſen.

Gott aber, der Brunne alles Guten, würlte in dir, um
Chriſti Jeſu Willen, durch die Kraft ſernes hieiliaen Geiſtes,
alles, das dich zu einem angehehmen Siſchgenoſſe bey dem
heiligen Abendmahl des Herrn machen mag, Amen.

Gehett eines chriſtglaubigen Menſchen, ſo das
H. Abendmahl genieſſen und empfangen will.

D HERR,
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ERR, allmachtiger Gott, barmherziger Vater! als das

J qanze menſchliche Geſchlecht durch den Fall unſerer erſten
Eltern einmal ganz verloren war, haſt du die. Welt alſo ge
ltebet, daß du demen eingebornen Sohn gabeſt, auf daß ein
jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren werde, ſonderu
hatte das ewige Leben. Mein Heiland Chriſtus Jeſus aber,
als das unſchuldige und unbefleckte Lamm Gottes, hat nicht
allein die Reintgung meiner Sunden durch die Auropferung
ſeiner ſelbſt vollbracht, und mich alſo nicht mit zerganglichem
Gold und Silber, ſondern durch ſein theures koſtliches Blut
ertauft: Sonoern mir auch deſſen in ſeinem heiligen Abend—
mahl eine immerwahrende Gedachtnuß, Siegel und Verge—
wiſſerung eingeſetzt, mit dem Vefehl, daßs ich daſſelbige mit
andern echriägluuigen Menſchen oft genieſſen ſolle.

So erofne nun, mein Gott und Vater! die Augen meines
Verſtands und Herzens, daß ich dieſe große Geheimnuſſen
recht faſſn, und den ganzen theuren Verdienſt meines
Heilands Jeſu Chriſti, durch wabren Glauben, mir ſelbſt
zum Droſt meiner Seelen zueignen konne.

Wolleſt auch mich durch deinen guten heiligen Geiſt, je
langer je mehr zu deinem rechten Kind wiedergebahren,
daß ich ein unſtraflich und dir gefallig Leben fuhren, und
alſo ein wurdiger und angenehmer Liſchgenoß bey dieſe:
geiſtlichen und bimmliſchen Speis der Seele ſeyn moge,
zu deines Namens Lob und Preis und meinem ewigen Heil,
dburch Chriſtum Jeſum, Amen.

Dankſagung nach genoſſenem Heiligen
Abendmahl.GKarmbherziaer Gott und Vater! du haſt um meines Heils

willen, deines eingebohrnen Sohns nicht verſchonet,
ſondern denſelben fur mich dahin gegeben.

Chriſtus Jeſus aber, mein Hetland, iſt dir, um meiner
Erloſung willen, bis zum Tod, ja bis zum Tod des Kreuzes
gehorſum worden, und hat mich deß in ſeinem Heil. Abend
mahl verſichert, welches ich jetzjnder mit andern Chriſtalau—
bigen genoſſen. Fur welche unausſprechliche Gutthat meine
Seel dich, o Gott! lobet, und alles, was in mir iſt, deinen
heiligen Namen Verleihe mir, daß ich von Cag zu Lag
in wahrem Glauben und kindlichem Gehorſam gegen dir,
wachſe und zunehme. Und hiemit den ubrigen Laur meines
Lebens, zu Beforderung deiner Ehren, und des Nebendmen
ſchen Erbauung, zubringen moge, durch Chriſtum Jeſum,
deinen Sohn, unſern Herrn und Heiland, Amen.

Vom Cheſtand.
Fr. i. Seyd ihr bedacht, in den Heil. Stand der Ehe zu

treten, und euer Vorbaben in der Chriſtlichen Gemeinde
Gottes zu bezeugen und zu beftätigen:

Antw.
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Antw. Ja, mit der Hulf und Gnade Gottes.

Fr. 2. Was iſt daun dir Eheſtaad?
Antw. Der Eheſtand iſt eine Heil. Ordunng Gottes, da—

durch ein Mann und ein Weib, mit beyder Mititunmung
und Bewilligung derer, denen ſie zu verſprechen ſteh en, nach
dem Willen Gottes zuſanmmen verpflichtet werden, damit das
menſchliche Geſchlecht erhalten und vermehret weroe, Gott
ihme ſeibſt daraus ſeine Kitrche beſanmle, und benyde Ehe—
Menſchen des andern Gehulken ſehen.
Fr. 3z. So iſt nun Gott ſelbſt ein Stifter des Eheſtands?
Antw. Ja, wie ſolches klar zu ſehen im erſten Buch Moſis

im andern Capitel, und im Evangelio Matth. am 10. Capitel.
Fr. a. Wann hat Gott den Eheſtand eingeſetzt?

Antw. Vor dem Fall unſerer erſten Eltern, da ſie noch
in Unſchuld waren.

Fr.5. Zu was Zweck und End hat Gott den Eheſtand eingeſetzt?
Antw. Auf daß das menſchliehe Geſchlecht dardurch erhal—

ten und vermehret werde, und Gott Jhme aus demſelben, zu
ſeinem Lob und Preis, ſeine auserwahlte Kirche b eſammle.
Auch ein Ehe-Menſch des andern Mit. Gehulfen in dieſem Le—
hen ſeye, und Hurerey und allerley Unzucht vermitten werde.

Fr. 6. Was erinnert uns der Stifter, die Zeit der Stiftung
wie auch der Zweck und End der Einſatzung des Eheſtands?

Antw. Erſtlich, daß dieſer Stand heilig und ehrlich ſey,
wie auch Paulus ausdrucklich zu den Hebräern im 13. bezeu—
get, ſprechend: Diz Ehe iſt ehrlich bey allen, und da s Ehebett
unbefleckt. Die Huter aber und Ehebrecher wird Gott richten.

Denimach, daß dieſer Stand nicht nur recht ſolle a ngehebt,
ſondern vollends auch recht in ſelbigem, nach Gottes Willen
gelebt werden.

Fr.7. Wie ſoll man dann in dieſen Stand treten?
Antw. Jn wahrer Furcht des Herrn, und mit glaubigem

Anrufen Gottes, daß Er, der Herr, alles zu ſeinen Ehren,
und beyder Ebe-Menſchen zeitlicher Wohlfahrt und ewigem
Heil der Seelen, recht leiten und fuhren wolle.

r. 8. Jſt aber auch vonnothen, daß die Kiuder mit ihren
ltern und andern, ſo anſtatt der Eltern ſind, Bew illigung,gath und Zuſtimmen ſich in den Eheſtand begeben?
Antw. Ja freylich: Dann das lehret uns nicht allein

das naturliche, ſondern vielmehr auch das aottliche Geſatz,
und wir haben deß auch ſchone Beyſpiel und Er

der H. Schrift.
empel in

Fr. 9. Was iſt nun beyder Ehe. Menſchen, ſo ſich miteinan
der in den Eheſtand begeben, Pflicht insgem ein?

Antw. Daß ſie einander recht lieben; Eines dem andern
die verſprochene Creu unzerbruchlich halte; Freuder ind Leid,
Gluck und Unaluck, wie es Gott ſchickt und giebt, miteinander
gemein haben; Und je eines mit dem andern, in

1

gemeinen
nenſch
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menſchlichen Mangeln und Gebrechlichkeiten, Gedult trage,
ſelbige auch einander gebuhrender maſſen unterſtauden zu
verbeſſern

Kr. 10. Was iſt des Mannes Pflicht ſonderbar?
Antw. Diß lehret uns am beſten der Heil. Geiſt ſelbſt,

an uut erſchiedlich'in Orten heiliger Schrift.
Als in der Cpiſtel an die Epheſer im 5 Capitel v. 25.

und folgendo:Jhr Panner! liebet euere Weiber, gleich wie auch Chri—
ſtus die Gemetnd gelrevet, und hat ſich ſelbſt fur ſie gegeben:
Auf daß er ſie heiligte, und hat ſie gertiniget mit dem Wauſſer—
bad im Wort, auf daß er ſie Join ſelbſt darſtelle, eine Ge—
meiub die herrlich ſey, die weder Flecken noch Runzeln habe,
vner etwas ſolches, ſondern dan ſie hetlig ſey, und unſtraflich.
Alſo ſollen auch die Manner ihre Weiber lieben, als ibre
eigene Leiber.

Wer ſein Weib liebet, der liebet ſich ſelbſt. Denn nie
maud hat jemalen ſein eigen Fleiſch gehaſſet, ſondern ernah—
ret und erhaltet es, aleichwie auch der Herr die Gemeinde.
Dann wir ſind Glieder ſeines Leibs von ſeinem Fleiſch und
von ſeinen Gebeinen.

Um deßwillen wird ein Menſch Vater und Mutter ver—
laſſen, und ſeinen Weibe anhangen, und werden die zwey
ein Fleiſch ſeya. Dieſes Gebeimniß iſt aroß, ich rede aber
von Chriſto uno von der Gemeind. Derhalben habe ein jeder
aus euch ſein Weib lieb als ſich ſelbſt.

Jtem, au die Coloſſer 3. v i9. Jhr Manner! liebet
euere Weiber, und ſeyd nicht bitter gegen ſie.

Und 1. Petr. 3. v. 7 Jhr Manner! wobnet bey eurenWeibern mit Vernunft, und gebet dem weiblichen, als dem

ſchwachern Geſchirr, ſeine Ehr, als die ihr mitetnander
Erben ſeyd der Gaaden des Lebens, auf daß cuer Gebett
nicht verhindert werde.

Fr. 11. Was iſt des Weihs ſonderbare Pflicht?
Antwort. Dieß lehret uns abermal der heilige Geiſt mit

klaren Worten:
Epheſ. 5. v. 21. Jhr Weiber! ſeyd unterthan eueren eige

nen Mannern, als dem Herrn. Denn der Mann iſt des
Weibes Haupt, aleichwie auch Chriſtus das Haupt der Ge
meind iſt, und er iſt Ceines) Leibs Heiland. Aber wie die Ge
meind Chriſto unterthan iſt: alſo ſollen auch die Weiber ihrtn
eigenen Munnern in allen Dingen unterthan ſeyn. Jtem,
Coloſſ. z. v. 18. Jhr Weiber, ſeyd unkerthan eueten eigenen
Mannern, wie ſich gebuhret, in dem Herrn.Deßaleichen, in der 1. an Tim. 2. v. 9. Die Weiber ſollen
in gebuhrlicher Kleidung, mit Schambaftigkeit und Zucht,
ſich ſchmucken. Nicht mit Zopfen oder Gold, oder Perlen, öder
koſtlichen Kleidern ſondern zwie ſich ziemet den Weibern, die
ſich zur Gottſeligkeit bekennen) durch gute Werke. Ein Weib

lerne
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lerne in der Stille nut aller neterthanigkeit. Emem ugeih
aber geſtatte ich nicht, daſt ſie lehte, auch nicht da; in den
Mann beheirrſche, ſondern daß ite in einem ſtillen Mejen ſey:
Denn Ndam iſt am erſien erfenoffen, daruach Eva, und Adam
war nicht verfuhret. Das Weib abes war verfuhret, und ie
Urſuch der Uebertretung worden: Sie werd aber jelig werden
durch Kinder gebahren, ſo ſie (die Weiber) bleiken im
Glauben und in der Liebe, und der Heiligung mit Zucht.

Und feruer, in der 1. Vetr. 3. v. 1. 2. J. 4.5. Vie aveiber
ſollen ihren eigenen Mannern unuterthan ſfehn, auf daſt auch
die ſo dem Wort nicht gehorſam ſind, durch der Weiber
Wandel ohne Wort gewonnen werden: Wann ſie auſchen
euern teuſchen Wandel in der Furcht. Welcher Zierd unht
auswendig ſeyn ſoll mit Haarflechten und Gold un hangen,
oder Kleider anlegen: „Sondern der verborgene Menſch des
Herzens, in der Unzerſtorlichkeit des ſanftmurhigen und ſtil—
len Geiſtes, welches vor Gott hoch und koſtlich geſchatzet iſt.
Daun alſo haben ſich auch vor Zeiten die heiligen Weihber,
die ihre Hofnung auf Gott ſetzen, aezteret, und ſind thren
Mannern unterthan geweſen, wie die Sara dem Abrabam
gehorſam war, und nennet ihn einen Herrn, welcher Doch—
ternu ihr worden ſeyd, ſo ihr Gutes thut, und euch nicht
fürchtet vor einigem Schrecken.
Fr. 12. Geyd ihr dann vun entſchloſſen, ſolcher maſſen, wie
ihr allhier berichtet worden, in den Stand der Ehe zu treten,

Aud in ſethigem alio zu leben?
Antw. Ja, durch die Gnad, Hulf aurd Beyſtand Gottes,

den wir auch fur und fur mit alaubiger und herzlicher Andacht
hierum anrufen und bitten wollen.

Wolan, ſo wolle nun der anadige Gott euer Vorhabeu
ſegnen und mit ſeiner Gnad euch allezeit behwohnen, Amen.

Eheleuten-Gebatt.9ſLlmachtiger Gott, hinmliſcher, barmkerziger Vater! der
—vdu alles durch deine Gottliche Turſehung leiteſt und rt-
giereſt! Nachdem es dir gefallen, uns beyde in den heiligen
Gtand der Ehe zu verpflichten, ſo bitten wir dich aus ein—
brunſtigem Herzen, du wolleſt uns durch deinen Heiligen Griſt
derqeſtalt beywohnen und regieren, daß wir einander die vor
demem Angeſicht verſprochene Treu aufrichtig und unzerbruch—
lich halten; Auch je eires dem andern ſeine ſchuldige Pllicht
und Gutwilligkeit leiſte, mit einander in gemeinen menſchli—
chen Maungeln und Gebrechen, wie auch in allerley Kreut
und Widerwartiakeiten, aebuhrendes Mitleiden haben, und
alſo in autem Friede und Einigkeit leben. Damit unſer aanies
Leben und Wandel gereiche zu demes Namens Lob und Preis,
wir unſerem Hausgeſind ein Spiegel ſeyen aller aottſeligen
LDuaenden; Auch ſonſt dem Nebend- Menſchen gant unan—

ſtoßig und erbaulich ſeyen Bis daß wir endlich aus Kraft der
geiſtlichen Ehe mit Chriſto, zu dir in dein himmliſch Vetch

güf—
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aufgenommen werden, durch Chriſtum Jeſum, unſern
Herru und Heiland, Amen.

Von dem Stand und Amt der Oberkeit.
Fr. 1. Was halteſt du von der Oherkeit?

Antw. Ach halie, daß die Oberkeit eine Ordnung Gottes
ſey, vermog des Zeugnuß hetl. Schrift, Rom. 13. v. 3.
Dann es keine Oberkeit iſt, ohne von Gott, was aber fur
Oberkeiten ſind, die ſind von Gott verordnet. Daraus ich fer
ner ſchließe, daß ein Chriſt ein Oberer ſeyn, und das oberkeit
liche Amt mit gutem Gewiſfen berwalten moge.

Fr. 2. Worzu hat dann Gott die Oberkeit eingeſett?
Autw. Diß lehret uns der heil. Apoſtel Paulus 1. Cim. 2.

p. 2. Da er zu verſtehen qiebt, daß wir ditrch thre Regterung
ein ruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen, in aller Gott
ſeligkeit und Ehrbarteit.
Fr. 3. Was iſt dann nup, des oberkeitlichen Amts halben,

aus dieſen Worten Pauli zu ſchließen?
Antw. Daſ das obrigkeitliche Amt furnemlich in zweyen

Stucken beſtehe.
Deren das erſte betrift den Gotterdienſt, und hiermit die

Geliakeit ihrer Unterthanen.
Das andere aber, derſelben zeitlichen Wohlſtand in die—

ſem Leben.Fr. 4. Was iſt ihr Amt, betreſffend den Gotresdienſt, und

die Seligkeit ihrer Unteithanene
Antw. Daß ſie durch ihr oberkeitlichen Gewalt und An—

ſehen verſchaffe, daß die Schulen und das Predigamt wohl
beſtellt ſehen: und deshalb Gottes Wort rein und lauter ge—
prediat, die heiligen Sacrament recht verwaltet, und die
Kirchenzucht gebuhrlich geubet werde.
Fr. 5. Was iſt ihr Amt, der zeitlichen Wohlfabrt halben

ihrer Unterthanen?
Antw. Dafß ſie ihre oberkeitltche Regierunag alfo anſtelle,

daß ihre Unterthanen ein ruhiges und ſtilles Leben führen
mogen.und deßhalben nicht allein Gericht und Recht wohl verwal—
ten durch aute Satzungen und Ordnungen, und gebuhrliche
Gtraſen malmiglichen im Zaum halten; ſondern auch allen
feindlichen unbilligen Gewalt mit dem Schwert abwehren.
Fr. 6. Was iſt aber nun ein jeder Unterthan der Oberkeit

zu leiſten ſchuldia?Antw. Erſtlich: Gebuhrende Hochachtung und Ebrerbie—
tung. Rom. 13. v. 7. Gebet die Ehre, dem die Ehre gebuhrt,
1. Petr. 2. v. 17 Ehret den Konig.Demnach rechtmaßigen Gehorſam in allen ihren Gebotten

und Verbotten, die nicht wider Gott und ſein Wort ſind.
hict. 4. v. 19. Rom. 13. v. 1. Ein jtde Seel ſey untertban

den
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den Oberkeiten, die Gewalt uber ſie haben en der 1. Cp.
Petr. 2. v. 13. Genyd unterthan aller menfchlichen Ord—
nung, um des Herru willen. Es ſey dem Konig. alo dem,
der die Oberhand hat; oder den Landvogten, als den Ge—
ſandten von ihm, zur Rach zwar uber die Ucbelthater,
aber zum Lob der Fromnien.

Zum dritten, Zins und Zehenden, Steuer und Zoll,
Matth. 22. v. 21. Gebet dem Kayſer, was des Kanſers iſt.
Rom. 13. v 6,7. Derhalben mütnſet thr auch Steuer aeben,
dieweil ſie Gottes Diener ſind, die dieſem mit Fleiß abwarten.
So gebet nun jedermann, was ihr ſchuldig ſeyd: Die Steuer,
deni die Steuer gebuhrt, den Joll, dem der Zoll gebührt.

und endlich, daß man Gott ohne Unterlaß fur ſie bitte
und anrufe, 1. Lini. 2. v. i. So ermiahne ich nun, daß
man vor allen Dingen zuerſt thue demuthige Gebett, Biiten,
Furbitten und Dankſagungen, fur alle Menſchen, fur die
Konige und alle Oberkeiten.
Fr.7 Was ſoll nun einen zeden Unterthan bewegen, dieſe ſeine

ſchuldige Pfiicht der Oberkeit qutwillig zu leiſten?
Antw. Erſtlich der heitere und ausdruckliche Wille und

Befehl Gottes, dem niemand ſich ohne ſchwere Sund
widerſetzen kann.

Demnach der große Nutz, Heil und Wohlfahrt, ſo allen
Unterthanen aus rechter oberkeitlicher Regierung wiederfahrt.

Zum dritten, die aerechte Straf Gottes, ſo alle zu ge—
warten haben, welche nicht allein ihre ſchuldige Pflicht
nicht erſtatten, ſoundern auch im Gegentheil ſich verſchulden.
Rom. 13.

Gebatt der Unterthanen fur ihre Oberkeit.
O9ſLlmachtiger, ewiger GOtt, Schopfer Himmels und der
—Erden, ein Konig aller Konigen, ein Furſt aller Fürſten
ein HErr aller Herren! Dieweil du ſelbſt der erſte Anfanger
und Stifter aller Obrigkeiten biſt, und ſelbige dem menſchli—
chen Geichlecht zu qutem an Seel und Leib eingeſetzet, damit
ein Volt nicht ſey wie Schafe ohne Hirten, und wo tein Ober
keit, alles uebel und Ungerechtigleit uberhand nehme, und
verworren zugehe: Und hiemit kein Oberkeit iſt ohne allein
von dir, und was fur Oberkeiten ſind, von dir verordnet ſind.

So bitten wir dich von Herzen, du wolleſt nochmalen, zu
allen Zeiten, die ganze Chriſtenheit, ſonderlich aber unſer ae-
liebtet werthes Vaterland, mit gottſeligen treuen Oberkeiten
begaben und verſehen, die fur uns eingehen, und fur uns aus—
gehen, uns einfuhren und ausfuhren, und uns wohl vorſtehen.

Erleuchte ſie derowegen, fuhre, leite und regtere ſie durch
deinen Heil. Geiſt, begabe ſie mit rechter Weisheit, Ver—
ſtand und Furſichtigkeit.

Daß ſie zuforderſt der Unterthanen ewiges Heil der Seelen
eifrig und von Herzen ſuchen. Und derowegen ſoralattig

ſeyen,
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ſeyen, daß alles im rechten wahren Gottesdienſt wohl beſtellt
und angeordnet ſeye.

Kirchen und Schulen gepflanzet, greaufnet und erhalten,
und biemit dem Konig der Herrlichkeit, Chriſto JEſu,
Chur und Lhor aufqethan werden, damit er mit ſeiner
Gnade bey uns einztehe und wohne.Daß ſie demnach auch ihrer Unterthanen zeitliche Wohl—

fahrt ihnen herzlich augelegen ſeyn laſſen.
Und derharben ohn alles Anſehen der Perſonen, den Klei—

nen wie den Groſſen aut Gericht und Recht halten, einen jeden
bey dem Seinigen ſchutzen, ſchirmen und haubhaben, auf daß
ein jeder in ſtiller Ruhe und Frieden unter ſeinem Weinftock
und Feigenbaium wohnen konne.

Allerley Sunden und Laſtern mit gebuhrendem Ernſt web—

ren, ſelbige abſchaſſen und ſtrafen; Hiugegen aber Chriſt
liche Tugenden aufnen und pſflanzen.

Und daß ſte ſerner das liebe Vaterland und die Einwohner
deſſelben beſchutzen und bewahren wider allen feindlichen
qhewalt, Bedrengnuß Vorhergung und Verderbuug, es ſeye
durch weiſe und furſichtige Regterung, oder auch durch notb
wendige Geaeunwehr.

und endlich, in eine Summ alles zuſanzmen zu faſſen, daß
fie ahnlich ſeyen einem groſſen, ſtarken, weit ausgebreiteten
Baum, von deſſen Aeſten man Schatten und Schermen,
Schutz, Schirm und Nahrung haben konne.Dieſes alles verleihe du aroſſer und gewaltiger Gott, ein
HErr Himmels und der Erde! unſrer frommen chriſtlichen

Oberkeit aus deiner unerſchopflichen Gnad, wegen des theuren
Verdienſtes deines lieben Sohns JEſu Chriſti, unſers einigen
Heilands und Erloſers, durch die Kraft und Wurkung deinet
Heil Geiſtes zu deines Namens Lob und Preis, und beydes
der Oberen und Unterthanen zeitlichen Wohlfahrt und ewi—
gem Heil der Seelen, daß wir endlich, nach vollendetem
Lauf dieſes irdiſchen Lebens von dir aut Gnaden in dein
bumniliſch Reich aufgenommen werden, dich in alle Ewigkeit

mit den Heil Engeln und auserwablten Menſchen
zu loben und zu preiſen Aamen.

ENDE.
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